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W 236 Halle, Sonntag den 8. October. [Mit Beilagen u. Sonntagsblatt.] 1876.
Telegraphiſche Depeſchen.

Karlsruhe den 6. Oct. Die Generalſynode hat
Bluntſchli zum Präſidenten, Doll zum Vizepräſidenten
gewählt. Seitens der Regierung gingen Vorlagen ein
betreffend die Diäten der Synodalmitglieder, das Ein
kommen der Pfarrer, die allgemeinen kirchlichen Ausgaben
und die militär kirchlichen Verhältniſſe ſowie ein Bericht
des Oberkirchenrathes über das Kirchenvermögen und die
Entwickelung der Landeskirche.

Peſth, den 6. Oct. Der Finanzminiſter hat heute
dem Abgeordnetenhauſe das Budget pro 1877 vorgelegt.
Die Ausgaben im Ordinarium ſind ziemlich die nämlichen,
wie im Jahre 1876; die vorgenommenen Reduktionen be
tragen mit Berückſichtigung nothwendiger Mehrausgaben
4 Millionen. Die Bilanz ſtellt ſich, wie folgt: Aus
gaben 233 Milljonen, Einnahmen 218 Millionen, mithiniſt ein Defizit von 15 Millionen vorhanden, welches der
Finanzminiſter ohne Anleihe durch Verwerthung von Eiſen
bahn-Obligationen, durch die Emiſſion von Rente bis
zur Höhe der jährlich zu amortiſirenden Staatsſchulden
quote und durch gemeinſawe Aktiven decken will. Das
Budget wurde vom Hauſe beifällig aufgenommen.

Kopenhagen, den 6. October. König Georg von
Griechenland iſt heute Abend mit zweien ſeiner Kinder
über Korſör-Lübeck abgereiſt, die Königin Olga iſt mit
dem Kronprinzen und dem jüngſten Kinde vorläufig noch
hier geblieben.

Wien, d. 6. October. Als charakteriſtiſch für die
Auffaſſung der Türkei von einer zu gewährenden Autonomie
wird hervorgehoben, daß bei den jüngſten Berathungen
Türkiſcherſeits an Stelle des Wortes „Autonomie“ die
Worte „locale Verwaltungsreorganiſation“ geſetzt worden
ſeien. Was die Beurtheilung der von der Regierung
nunmehr gegen die Türkei zu erwartenden Schritte in
Ungarn angeht, ſo glaubt man, daß dort an die Stelle
der anfänglich ſehr erregten Stimmung gegenwärtig eine

kühlere Erwägung der Situationen getreten ſei. Dem
„Fremdenblatt“ zufolge ſoll der Vorſchlag einer Flotten-
demonſtration der Mächte Oeſterreichs Zuſtimmung haben.
Sollte jedoch über dieſen Schritt eine Einigung der Mächte
nicht erzielbar ſein, ſo ſeien andere Zwangsmittel zu ſuchen.
Durch Türkiſche Rodomontaden dürften ſich die Mächte
nicht mehr einſchüchtern laſſen. Ueber das Verhältniß
zwiſchen der Pforte und Montenegro melden mehrere Blät-
ter, daß Fürſt Nikita von der Pforte die Abtretung des
Zetathales verlangt habe und die Pforte geneigt ſei, dieſe
Gebietserweiterung zu gewähren. Ferner wird der „Neuen
freien Preſſe“ aus Raguſa gemeldet, daß ein Separatfrie-
den zwiſchen Montenegro und der Pforte in ſicherer Aus-
ſicht ſtehe, wenn auch der formelle Abſchluß erſt ſpäterer

Zeit vorbehalten ſei. Nach Mittheilungen aus Türkiſcher
Quelle dürften jedoch dieſe Mittheilungen vorläufig noch
als Combinationen anzuſehen ſein. Der „Preſſe“ wird aus
Belgrad gemeldet, daß die Türken am 4. d. die Offenſive
wieder aufgenommen haben und an dieſem Tage auf der
ganzen Linie gekämpft worden ſei. Ueber das Reſultat
der Kämpfe liegen noch keine Nachrichten vor.

Wien, d. 6. October. Der „pPolitiſchen Korreſpon
denz“ wird aus London gemeldet, daß die Pforte zu einer
weiteren Verlängerung der Waffenruhe nur unter der
Bedingung bereit ſei, daß der auswärtige Zuzug nach
Serbien aufhöre, in der Erlangung einer diesbezüglichen
bindenden Zuſage ſeitens Rußlands erblicke das britiſche
Kabinet momentan die brennendſte Schwierigkeit. Falls
eine günſtige Löſung der Waffenſtillſtandsfrage erzielt
werden ſollte, ſo würde man ſich mit dem Konferenzpro-
jekte, für welches ſich bei einigen Mächten eine günſtige
Stimmung zeigt, angelegentlicher befaſſen. Die Miſſion
des Generals Sumarokoff nach Wien iſt, wie die „Poli-
tiſche Korreſpondenz“ erfährt, den ruſſiſchen Botſchaftern
durch eine Circulardepeſche der ruſſiſchen Regierung mit-
getheilt worden ohne daß auf das Weſen des Objektes
der Miſſion näher eingegangen wird. Der genannten
Korreſpondenz geht aus St. Petersburg ebenfalls die tele
graphiſche Mittheilung zu, daß General Jgnatiew nach
Livadia zurückberufen ſei, eben dahin ſei auch der Groß
fürſt Thronfolger plötzlich abgereiſt. Die Meldungen über
eine Konferenz der Mächte ſeien verfrüht, zwiſchen den
Großmächten ſei über die weiteren Schritte der Pforte ge
genüber bereits ein Einvernehmen erzielt

Wien, d. 6. October. Der Vorſchlag einer Con
ferenz der Mächte iſt, wie aus hieſigen Regierungskreiſen
verlautet, bis jetzt von keiner Seite formell geſtellt und
ſcheint lediglich franzöſiſchen und engliſchen Staatsmän-
nern vorzuſchweben.

Wien, d. 6. October. Dem „Tageblatt“ wird aus
Deligrad gemeldet: Das Gros der ſerbiſchen Hauptarmee
unter General Tſchernajeff befeſtigt ſich in ſeinen auf dem
linken Ufer der Morawa belegenen Stellungen, welche ſich
von Svetineſco bis Veliki-Schiljegowatz erſtrecken. Die
gegenüberſtehende türkiſche Hauptarmee hat ſich gleichfalls
verſchanzt, während die türkiſche Timok- Armee gegen
Knjazevac und Pljevac abmarſchirt iſt. Vor Aexinag
herrſcht Ruhe.

Niſch, d. 5. October. Geſtern rückten abermals
ſerbiſche Streifbanden gegen Kurſumlje vor, wurden jedoch
von der Garniſon zurückgeworfen.

Konſtantinopel, d. 5. October. Der Britiſche
Botſchafter Elliot überreichte heute in feierlicher Audienz
dem Sultan ſeine neuen Creditive und hatte ſodann in
Gegenwart des Miniſters des Aeußeren eine Privataudienz.

Der vor Kurzem zum Handelsminiſter ernannte Riza
Paſcha wird Miniſter ohne Portefeuille.

Paris, d. 6. October. Bei dem geſtrigen Banketauf der Ruſſiſchen Botſchaft ſoll ſich Fürſt Orloff beſtimmt

dahin geäußert haben, daß alle Anſtrengungen, welche
Rußland in der Orientaliſchen Angelegenheit gemacht habe
und noch mache, nur darauf gerichtet ſeien, den Europäi-
ſchen Frieden zu erhalten.

Zur Orienkkriſis.
Bezüglich der in der vrientaliſchen Angelegenheit

weiter in Ausſicht genommenen Schritte wird in einem
Wiener Telegramm von unterrichteter Seite beſtätigt,
daß zunächſt eine Sommation der Mächte an die Pforte
gerichtet werden dürfte. Was den Werth einer Flotten
demonſtration betrifft, wie das „Fremdenblatt“ ſie geſtern
in Ausſicht nahm, während es heute bereits nach „anderenZwangsmitteln“ ſucht, ſo läßt ſich darüber vielleicht ſtreiten.
Auf Staaten, wie die kleinen amerikaniſchen Republiken
oder wie Griechenland, mag eine ſolche Maßregel unter
Umſtänden von Eindruck ſein, ob auch auf die Türkei
wäre abzuwarten. Eine kombinirte europäiſche Flotte
würde, vorausgeſetzt, daß die Demonſtration in acht
bis zehn Tagen und nicht nach Wochen oder Monaten
eintreten ſoll, überwiegend aus engliſchen Schiffen beſtehen
müſſen. Die Geſchwader der übrigen Mächte, welche zur
Zeit der Konſulermordung in Salonichi in den türkiſchen
Gewäſſern erſchienen, ſind inzwiſchen bedeutend reduzirtworden und erreichen in ihrer Geſammtheit jetzt wohl

kaum den engliſchen Effektivbeſtand. Geſetzt den Fall,
ein derartiges, aus ca. 30 Schiffen beſtehendes „europäi
ſches“ Geſchwader erſchiene wirklich vor Konſtantinopel,
ſo muß erſtlich dahingeſtellt bleiben, ob die Ankunft dieſer
Flotte nicht gerade den Fanatismus entflammen würde,
dem ſie wehren ſoll. Zweitens könnte ſelbſt den noch
ſehr unwahrſcheinlichen Fall zugegeben, daß die Türken
ſich vor dieſer Flotte fürchten eine ſolche Demonſtra
tion doch nur dann praktiſche Wirkungen erzielen, wenn
Diejenigen an deren Adreſſe ſie gerichtet iſt alſo die
türkiſche Regierung und die Bevölkerung von Konſtanti-

nopel in bündigſter Form vergewiſſert werden, daßdie Flotte nicht nur zu demonſtriren, ſondern im Noth
falle auch zur That zu ſchreiten beauftragt iſt. Schießen
ſie oder ſchießen ſie nicht? Mit dieſer Frage würde man
die Flotte empfangen, falls ſie wirklich vor Konſtantinopel
ankommen ſollte und wenn von einem allgemeinen
muhamedaniſchen Aufſtand abgeſehen dieſe „demon-
ſtrirende“ Flotte nicht ſchießt, ſo wird ihre bloße Anwe-
ſenheit ſchwerlich ausreichen, der Pforte die Nothwendig-
keit der Annahme der von den Mächten aufgeſtellten Vor
ſchläge begreiflich zu machen.

2] Haus und Welt.
Novelle von Guſtav Höcker.

(Fortſetzung.)

„Gewiß, das thäte ſie“, gab Valentine zu, „aber bedenke
doch, Martha, was würde der Vater zu der Reiſe ſagen
und der arme Alexander? Eine von uns muß doch dableiben.“

„Aber ich ganz gewiß nicht!“ verſetzte Martha.
Valentine bat, flehte und jammerte, und Martha ließ ſich

endlich erweichen, von der beabſichtigten Flucht wieder abzu
ſtehen, denn ſie liebte ihre Schweſter und ſah ein, daß ſie die
ſelbe nicht hartherzig den in Ausſicht ſtehenden Verlegenheiten
allein überlaſſen durfte.

Mittlerweile waren die Ankömmlinge bereits von Frau
Rupfinger, der Haushälterin, an der blumengeſchmückten Vor
ſaalthüre empfangen worden und den Schweſtern blieb knapp
noch ſo viel Zeit, in das Wohnzimmer zu gelangen und dem
Beſuche dort bewillkommnend entgegenzutreten.

Die bedenkliche Geſchmackloſigkeit, die ſich im Anzuge der
Schwägerin kundgab, war nur das Vorſpiel zu einer noch
größeren Enttäuſchung geweſen: Die Schweſtern bemerkten zu
ihrem Mißvergnügen, daß Sophie weder für jung noch für
hübſch gelten durfte. Sie war entſchieden älter als Alexander,
von ziemlicher Korpulenz, hatte ſehr gewöhnliche Geſichtszüge
und konnte bei aller Freundlichkeit, die ſie während der gegen
ſeitigen Bewillkommnungs-Ceremonie zu zeigen ſich bemühete,
den ſtechenden Blick ihrer grauen Augen nicht verläugnen.

Die Schweſtern gaben ſich keine Mühe, ihre Enttäuſchung
zu verbergen ſie traten der neuen Schwägerin mit kalter Förm-
lichkeit entgegen und muſterten ſie wiederholt von Kopf zu Fuß
mit ſchneidend kritiſchen Blicken. Als Sophie ſich entfernte,
um von Frau Rupfinger nach dem Gaſtzimmer geführt zu
werden, welches für den Beſuch in Bereitſchaft geſetzt worden

war, brachen die Schweſtern in laute, heftige Anklagen gegen
den Bruder aus.

„Aber Alexander“, rief Valentine, „wie konnteſt Du einen
ſolchen Mißgriff begehen und eine Frau heirathen, die ganz und
gar nicht zu Dir paßt!“

„Jch denke immer noch, ich müſſe von einem böſen
Traume erwachen“, ließ Martha ſich vernehmen, beide Hände
gegen die Stirne preſſend. „Jſt es denn nur möglich, daß
Du uns ſo etwas anthun konnteſt!“

„Die iſt ja mindeſtens um zehn Jahre älter als Du!“
eiferte Valentine.

„Und was für ein ordinäres Geſicht ſie hat“, ergriff
Martha wieder das Wort, „man ſieht ihr ſchon auf hundert
Schritt die niedere Bildungsſtufe an!“

„Der ſchaut ja die helle Bosheit aus den Augen“, ergänzte
Valentine; „na, Die wird Dir zu ſchaffen machen.“

„Von ihrer Geſchmackloſigkeit gar nicht zu reden!“ zürnte
Martha weinerlich. „Die Gaſſenkinder werden ihr nachlaufen.
Mit Der thue ich keinen Schritt aus dem Hauſe.“

„Jch auch nicht“, verſicherte Valentine, ebenfalls dem Wei
nen nahe. „Wenn Du nach Geld heirathen wollteſt, ſo hätte
ſich doch gewiß eine ſtandesgemäßere Partie für Dich finden
laſſen. Nein, es iſt unerhört! Wir müſſen uns ſchämen vor
unſern Bekannten, und der Frau Oberſtlieutenant Lagrange
wage ich gar nicht mehr vor's Angeſicht zu treten!“

Damit brach ſie in ein lautes Schluchzen aus und auch
Martha ließ ihren Thränen freien Lauf, während Alexander,
der nie ein beſonderer Wortheld war, in ſtummer Beſtürzung
bald auf die Schweſtern, bald auf den Vater blickte.

„So ſchweigt doch ſtill, Jhr Mädchen!“ rief unwillig der
Hofrath, ein würdiger alter Herr mit ſchneeweißem Haar. Seine
Jahre und Lebenserfahrungen hatten ihn gleichgültig gegen den
äußeren Schein gemacht und er war in langer Schickſalsübung
daran gewöhnt, ſich die Dinge nicht nach ſeinem eigenen Kopfe
vorzuſtellen, ſondern ſie hinzunehmen, wie ſie kamen, und nicht

darüber zu murren, wenn ſie ſelbſt hinter beſcheidenen Erwar
tungen zurückblieben.

„Schämt Euch“, fuhr der Hofrath, zu ſeinen Töchtern
gewandt, fort, „daß Jhr Euerem Bruder, den Jhr fünf Jahre
nicht geſehen habt, einen ſolchen Empfang bereitet! Geſchehene
Sachen ſind nicht zu ändern und Alexander war nach Alter
und Verſtand vollkommen berechtigt, nach eignem Ermeſſen zu
handeln. Jhr habt ſeine Frau kaum zu Geſicht bekommen,
da ſeid Jhr auch ſchon mit Euerem Urtheile fertig Alexander
hat ſie Jahre lang gekannt, ehe er ſie heirathete, und iſt ſicher
mit ihren guten Eigenſchaften beſſer vertraut, als Jhr. Es
gibt nichts Verkehrteres, als nach dem Aeußeren des Menſchen
auf ſein Jnneres zu ſchließen, und wenn Euch Eure Schwä-
gerin nicht gefällt, ſo habt Jhr kein Recht, Euren Bruder da
für verantwortlich zu machen er iſt mit Sophie verheirathet,
nicht Jhr!“

Als gleich darauf Sophie wieder eintrat, merkte ſie ſofort,
daß etwas vorgegangen war, denn es herrſchte ein peinliches
Schweigen Alexander bemühete ſich vergebens, ſeine finſtere
Miene zu glätten, und die Augen der beiden Schweſtern zeigten
noch deutliche Thränenſpuren.

Sophie erkannte gleich, daß ſie ſelbſt die Veranlaſſung der
Scene geweſen war, welche ſich hier abgeſpielt hatte; war ihr
doch ſchon aus der Art des Empfanges klar geworden, daß
ihre jungen Schwägerinnen ihr keine Sympathieen entgegen
vrachten. Aber ſie unterdrückte jetzt, wie auch während der
wenigen Tage ihres Beſuchs, ihren ſtillen Jngrimm und gab
ſich den Anſchein, als ob ſie die auffallenden Vernachläſſigungen,
die ſich die Schwägerinnen gegen ſie zu Schulden kommen
ließen, gar nicht empfinde. Die mächtige Stütze, die ihr in
ihrem kleinen Heimathsſtädtchen zur Seite ſtand das Geld
und das Anſehen, zu welchem jenes verhilft ſpielte hier
keine Rolle, und obwohl ſie ſonſt nicht die Frau war, die ſich
einſchüchtern ließ, ſo machte doch der ihr ganz ungewohnte vor
nehme Ton und der ariſtokratiſche Prunk im den hofräthlichen
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Aus Wien vom 4. Oktober wird der „Nat. Zig. ge-
ſchrieben: Die Mächte unterhandeln lebhaft über die Form,
in welcher die allgemeine Preſſion auf die Pforte ſtatt
finden ſoll, um dieſelbe ſchließlich doch noch zur Annahme
der Friedensvorſchläge zu bewegen. Man verzweifelt noch
nicht ganz an der Möglichkeit, einen zweimonatlichen Waffen-
ſtillſtand durchzuſetzen und es giebt auch heut noch, ſo un
glaublich dies klingt, Staatsmänner, welche ehrlich glauben,
es ſei ſehr viel für den Frieden gewonnen, wenn man den
ſelben wenigſtens noch für ein Jährchen zuſammenklicken
könnte. Jnzwiſchen ſind die Vertreter der Pforte im Aus
lande bemüht, den betreffenden Regierungen nahe zu legen,
wie unbillig es ſei, den Frieden und ſeine harten Bedin-
gungen der Türkei auferlegen zu wollen, während dieſelbe
ſich noch fortwährend der Angriffe Serbiens zu erwehren
habe. Dieſe Beſchwerde iſt nicht ganz ungehört ver-
hallt. Der Gedanke, ebenſo in Serbien wie am Bosporus
entſprechende allgemeine Preſſion eintreten zu laſſen, wird
ventilirt. Unklar ſcheint man nur darüber zu ſein, ob die
Ausführung deſſelben nicht zu der perhorreszirten Jnter-
vention führen müſſe, wie man ja auch nicht ganz im
Klaren darüber iſt, wo die Grenze zwiſchen Jntervention
und Okkupation liege. Würde die Preſſion in Serbien
zu einer Jntervention führen, ſo müßte man vor Allem
begierig ſein, welche Stellung Rußland zu dieſer Wendung
einnähme, und ob dann nicht der Konflikt zwiſchen Ruß-
land und Oeſterreich ſich faſt von ſelbſt ergäbe. Jn Ungarn
nimmt man freilich den Konflikt mit Rußland als eine
bereits fertige und leichte Sache und großſprecheriſche
Peſter Blätter führen eine Sprache, als ſei es für die
Magyaren eine Kleinigkeit, die Türkei zu ſtützen und
Rußland und dem ganzen Slaventhum den Garaus zu
machen.

Machen wir uns nun die Situation während und
unmittelbar nach der Flottendemonſtration Europas klar,
ſo ſcheint uns im Weſentlichen wenig durch dieſelbe erreicht
zu werden, ſo lange man nur auf dieſe Demonſtration
ſich beſchränkt. Der fanatiſche Pöbel Konſtantinopels würde
die Entfernung des Sultans als das Signal zu einer
Verfolgung der Europäer und eingeborenen Chriſten be
trachten. Eine Beſetzung Konſtantinopels durch europäiſche
Truppen würde dadurch zur Nothwendigkeit. Damit iſt
der Krieg aber nicht beendet, ſondern dann beginnt er erſt
im eigentlichen Sinne. Denn dann dürften die Maſſen
der aſiatiſchen Muhamedaner ſich in Bewegung ſetzen, um
den Khalifen und die heiligen Moſcheen in Stambul aus
der Gewalt der Ungläubigen zu befreien. Hier tritt dann
der Wendepunkt ein. Ein Krieg des ganzen chriſtlichen
Europa gegen den Jslam, wie er ſeit dem erſten Auf-
treten der Osmanen nicht dageweſen, dürfte die Folge ſein.
Jſt man in Europn dazu entſchloſſen Gewiß nicht. Wir
glauben im Gegentheil, daß im entſcheidenden Augenblicke
ſowol die Weſtmächte, wie Oeſterreich zurücktreten werden,
auch Deutſchland, welches dort keine unmittelbaren Jnter-
eſſen zu vertheidigen hat, wird in ſeiner Neutralität be-
harren, aber Rußland wird ſich zum Executor des Willens
des „nichtofficiellen Europas“ machen.

Der Vorſchlag Oeſterreichs hat mithin in allerdings
geſchickter Weiſe verhindert, daß die drei Kaiſermächte
allein engagirt wurden, er hat ferner den unmittelbaren
Ausbruch eines ruſſiſch- türkiſchen Krieges verhindert, indem
er dem vereinigten Europa das Schwert in die Hand zu
drücken verſucht. Aber Europa hat nicht die Abſicht, das
Schwert zu führen und ſo iſt der ruſſiſch-türkiſche Krieg
nur vertagt. Der Zwiſchenfall, der ihn unmittelbar her-

beiführen kann, iſt ſehr leicht denkbar. Eine einzige Grenz-
verletzung in Aſien, uncontrolirbar und nicht zu verhindern,
kann die ruſſiſchen Armeen in Bewegung ſetzen, ein ein
ziger Kanonenſchuß auf ein ruſſiſches Schiff abgefeuert
das Signal zum Kriege geben. Und während die Panzer-
flotten Europas die Wacht an den Dardanellen halten,
können und werden ſie vorausſichtlich Zeuge ſein, wie die
Soldaten des weißen Czaren mit den fanatiſirten Maſſen
des Khalifen ringen, wie das orthodoxe Kreuz den Ent-
ſcheidungskampf gegen die grüne Fahne des Propheten
kämpft.

Die „Pol. Correſp.“ läßt ſich aus Warſchau ſchrei
ben: „Der Miſſion des General-Lieutenants Grafen Su-
marakoff-Elſton nach Wien legt man in allen ruſſiſchen
Kreiſen große Bedeutung bei. Graf Sumarakoff führt
zwar, gleich ſo vielen anderen ruſſiſchen Generalen, den

Hauſe einen gewiſſen imponirenden Eindruck auf ſie, wenn ſie
darüber auch im Stillen ihre beſonderen Gedanken hatte.

Sophien's reiche Garderobe, mit der ſie in der Reſidenz
Effect zu machen meinte, war durchgehends gerade ſo unglück-
lich gewählt und ſo buntſcheckig zuſammengeſetzt, wie jener auf
fallende Reiſeanzug, welcher den guten Geſchmack ihrer Schwägerin
nen ſo tief verletzt hatte. Dazu war ſie, um ihre Wohlhaben
heit zur Schau zu tragen mit Gold und Juwelen überladen.
Um den Hals trug ſie eine ſchwere goldene Kette; Brochen
und Ohrgehänge, die ſie täglich wechſelte, glitzerten von Edel
ſteinen in den bunteſten Farbenſpielen den rechten Arm zierten
nicht weniger denn drei Spangen, von Korallen und von Gold
das Jmpoſanteſte aber war der Fächer, der einem Pfauenrade
an Größe wenig nachgab und von ſeiner Trägerin in einer ſo
kräftigen Weiſe gehandhabt wurde, daß eine weniger abgehärtete
Natur von dem dadurch erzeugten Luftzuge den Schnupfen
hätte bekommen können. Um ſo beſcheidener trat ſie in jener
engern Häuslichkeit auf, wo ſie von Niemandem, als ihrem
Gatten, geſehen wurde; wenigſtens wollte Frau Rupfinger ſie
da wiederholt in einem Hauskleide überraſcht haben welches
vor Zeiten wahrſcheinlich einmal braun geweſen war, ſich aber

gegenwärtig zu keinerlei Farbe mehr bekannte.
Während Hofrath Brambach ſeiner Schwiegertochter alle

Aufmerkſamkeiten erwies, auf welche eine ſo nahe Verwandte
Anſpruch beſitzt, ſie in den ſchönen Stadtanlagen herumführte,
in Theater und Concerte begleitete und ihr die Kunſtſchätze der
Reſidenz zeigte, wußten Valentine und Martha ſtets dringende
Vorwände zu finden, die ſie am Mitgehen hinderten. Der
bäueriſche Geſchmack der Schwägerin der ſie zuerſt mit Ent
ſetzen erfüllt hatte, wurde jetzt die Zielſcheibe ihres Spottes und
gab ihnen täglich neuen Stoff zum Lachen.

(Fortſetzung folgt.)

Titel „Gencral- Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers“, wel
cher Titel in Rußland bekanntlich als Auszeichnung gilt,
befindet ſich jedoch keineswegs in der ſtändigen Umgebung
des Czaren. Jn Rußland werden zu außerordentlichen
Miſſionen an fremde Höfe in der Regel nur höhere Offi-
ziere verwendet. Der Name „Sumarakoff“ wurde öfter
genannt, als der General im vorigen Herbſte eine ſimple
Courtoiſie Miſſion in Belgrad zu erfüllen hatte. Graf
Sumarakoff wurde als Vertreter des Czaren dahin ent-
ſendet, um der Trauungsfeierlichkeit des Fürſten Milan
mit Natalie v. Kleczko beizuwohnen. Graf Sumarakoff
kehrte nach Petersburg zurück, erſtattete dem Monarchen
Bericht über ſeinen Aufenthalt in Belgrad und überreichte
zugleich dem Fürſten Gortſchakoff ein Exvoſé über die po
litiſche und militäriſche Lage Serbiens. Dieſes Expoſe
gefiel dem Fürſten Gortſchakoff derart, daß er den General
Sumarakoff als einen ſtaatsmänniſch gebildeten Militär
im Auge behielt. Seit jener Zeit wurde Graf Sumara-
koff zweimal als Vertrauensmann der ruſſiſchen Regie
rung nach Serbien geſchickt, und als es ſich um eine ge
eignete Perſönlichkeit zur Sendung an den kaiſerlichen
Hof in Wien handelte, wurde Sumarakoff dem Czar em-
pfohlen.“

Der Stabschef des Moskauer Militärkreiſes
hat ſchriftlich und amtlich an den Bürgermeiſter-Stellver
treter von Moskau das Anſuchen gerichtet, Vorſorge dafür
zu treffen, daß im Falle der Mobiliſirung der
Armee Quartiere für die einzuberufenden, auf unbeſtimmte
Zeit beurlaubten Reſerviſten vorbereitet werden, da die
ſelben vierzehn Tage lang in der Stadt verbleiben dürften
und in den Kaſernen für ſo Viele keine Unterkunft ge-
funden werden könnte. Dieſer Schritt des Stabschefs
verfehlte nicht, ſenſationell zu wirken. Hierauf hat die
Moskauer Duma (Stadtvertretung) in ihrer Sitzung am
17./29. September beſchloſſen, behufs Anweiſung der
nöthigen Räumlichkeiten zur Unterbringung größerer Mili-
tärmaſſen für den Fall einer Mobiliſirung die nöthigen
Mittel auszuſetzen.

Enthüllung des Moltke- Denkmals.
Aus Parchim, der Geburtsſtadt Moltke's, wird unterm

2. d. geſchrieben Der heutige Tag war fur unſere Stadt, ja fur
ganz Mecklenburg ein wahrer Feſttag an welchem ſich Himmel
und Menſchen vereinigt hatten, um eine Feier zu veranſtalten, wie
ſie noch nie in unſern Mauern ſtattgefunden hat und vielleicht
niemals wieder kommen wird. Heute galt es die Enthüllung
des Monuments des großen Strategen und Schlachtenlenkers des
GeneralFeldmarſchalls Hellmuth von Moltke, der hier in Parchim
das Licht der Welt erblickt und dem die dankbare Geburtsſtadt,
der großherzogliche Landesherr, das engere Heimathsland, ja das
ganze Deutſchtand von nah und fern, ſo weit die Deutſche Sprache
klingt, in dankbarer Liebe und Verehrung am Orte, wo ſeine
Wiege ſtand, ein Monument errichtet, das an Schönheit und Er-
habenheit allen andern jeglichen Ortes ſtolz zur Seite ſtehen kann.
Die Statue ſelbſt, ruhend auf einem Granitſockel, zu dem Granit-
ſtufen führen iſt ſo vollkommen getroffen, daß ein Jeder, der den
beruühmten Schweiger nur irgend einmal, ſei es im Bilde oder
perſönlich, geſehen, von der Aehnlichkeit überraſcht wird. Sie iſt
2.72 m. hoch, Sockel und Stufen zuſammen 4.25 m. das Ganze
alſo 7 m. hoch. Das Monument ſteht auf einem reizenden Platze
unſerer Vorſtadt (Philomele nsluſt) und wird von 3 großartigen

otels eingeſchloſſen, dem Wall-Hotel, der Centralhalle und dem
otel de Ruſſte. Das Monument iſt ein Werk des Prof. Brunow

in Berlin, der ebenfalls ein Mecklenburger, in unſerer unmittel-
baren Nähe in dem Dorfe Lutheran geboren und ſich durch Talent
und Fleiß einen Namen erworben. Schon ſeit Wochen waren fur
eine wurdige Feier Vorkehrungen getroffen. Der Großherzog hatte
fur die Zeit der Enthüllung den 2. Oktober beſtimmt, dazu auch
nicht allein eine Abtheilung Artillerie mit 2 Geſchuützen aus Schwerin,
das Trompetercorps des 17. Dragonerregiments aus Ludwigsluſt,
das ganze 18. Dragonerregiment (Parchim) und Deputatlonen
ſaämmtlicher t Regimenter commandirt, ſondern auch
einen erheblichen Beitrag zu den Koſten des Feſtes bewilligt. Schon
geſtern und vorgeſtern hatte die Stadt ihr Feſtkleid angelegt;
Guirlanden und Kränze, Flaggen und Decorationsbaume zierten
jedes Haus aller Straßen. Da ein großer Theil der Gäſte ſchon
geſtern Nachmittag erſchienen war, fand Abends als Vorfeier ein
Monſtreconcert von den vereinigten Trompetercorps des 17. und
18. Dragoner- Regiments in der Centralhalle hierſelbſt ſtatt, welches
von eirea 1000 Menſchen beſucht war. Heute Morgen 7 Uhr
wurde der Tag durch Kanonenſchüſſe, Glockengeläute und Reveille
durch die Stadt verkundigt; dann folgte von 8 bis 9 Uhr Morgen-
muſik auf dem Platze, der nunmehr Moltkeplatz genannt wird.
Um 10 Uhr begann die Aufſtellung der am Feſtzuge ſich Bethei
ligenden auf dem Markte der Neuſtadt. Um 11 Uhr erſchienen
der Großherzog der Erbgroßherzog und Herzog Wilhelm von
Mecklenburg. Ganz beſondere Beachtung fand der greiſe Bruder
des großen Feldmarſchalls, Geh. Regierungsrath, Kammerherr von
Molike aus Ratzeburg, der ſeinem Bruder ſehr ahnlich ſieht;
außerdem waren von der Familie des Generalfeldmarſchalls der
Lieutenant v. Moltke vom Garde du Corps in Berlin, der Premier-
lieutenant v. Moltke vom 1. Garderegiment in Potsdam, der
Rechtsanwalt v. Moltke aus Berlin und v. Moltke auf Creiſau
auf Einladung des Feſteomites erſchienen. Der ganze Zug
zählte gewiß zwiſchen 3000 4000 Menſchen. Gegen 12 ühr am
Feſtplatze angelangt, ſtellte derſelbe ſich in der groößten Ordnung
auf. Nachdem Alle um das Denkmal herum ſich geſchaart, uber
ſah man von der dazu erbauten Tribüne eine unendliche Menge,
gewiß belief ſie ſich auf 16——20,000. Nach der Feſtrede des Gym
naſialdirektors Dr. Meyer übergab Herr m ger Namens
des Landes das Monument der Stadt Parchim feierlich zu eigen,
die es zu hegen und zu ſchuützen und uüber Alles hoch und heili
zu halten durch den Mund ihres Vertreters verſprach. Zum Schluſſe
der Feier wurde das Lied „Nun danket Alle Gott“ geſungen,
worauf der m die großherzoglichen Prinzen die Ver-
wandten des Feldmarſchalls und ſammtliche Deputationen und
Geladenen das Monument naher in Augenſchein nahmen. Der
Großherzog drückte dem wackeren Kunſtler Brunow anerkennend
die Hand und dekorirte ihn eigenhändig mit dem Orden der
„Wendiſchen Krone“; darauf ließen ſich die Verwandten des großen
a noch die anweſende Mutter Brunows eine ſchlichte alte

rau vom Lande, vorſtellen und begrußten ſie herzlich. Um 2 Uhr
and das Feſtdiner im Wall Hotel ſtatt. Sammtliche Geladenen
und Kommandirten nahmen an demſelben Theil, nur der Großherzog
und die großherzoglichen Prinzen waren behindert und verließen
die Stadt ſchon I Uhr wieder. Jn dem prachtig dekorirten
Saale ging es äußerſt heiter und lebhaft her; der erſte Toaſt galt
unſerem Helderkaiſer, der zweite dem Großherzog und der dritte
dem Feldmarſchall Moltke ihnen folgte ein Hoch auf Brunow,
die Stadt Parchim c. 2c. Von 3 bis 6 Uhr war Konzert in der
Centralhalle und Muſik an allen öffentlichen Orten der Stadt,
Abends große JUhumination und zugleich Ball in ſämmtlichen
Lokalen. Der ganze Tag verlief als ein wahres Feſt fur die Ge-
burtsſtadt des großen Strategen.

Aus der Provinz Sachſen
H. Merſeburg, 5. Okt. Jn der heute Abend um 7

Uhr anberaumten öffentlichen StadtverordnetenVerſammlung
wurde Herr Reinefurt, z. 3. Bürgermeiſter in Perleberg,
zum Bürgermeiſter der Stadt Merſeburg gewählt. Von
den anweſenden 25 Stadtverordneten, welche ihre Stimmen
abgaben, fielen 21 Stimmen auf den vorerwähnten Herrn,
während 4 Stimmen ſich für den hieſigen Stadtrath Otte
erklärten. Nach Bekanntmachung des Wahlreſultats durch
den Stadtverordneten Vorſteher Dr. Krieg erklärte der

Stadtverordnete Wölfel, daß die auf Stadtrath Otte ge
fallenen Stimmen für ungültig zu erklären ſeien, weil
letzterer die Aſſeſſor Qualification, welche für die Wahl-
kandidaten als Bedingung hingeſtellt ſei, nicht für ſich in
Anſprüch nehmen könne. Die Stadtverordneten Ver
ſammlung ſtimmte dieſer Erklärung bei und erſcheint ſo
mit die geſchehene Wahl als eine einſtimmig gefaßte an
geſehen zu werden.

[D Von der Saale, den 6. Oktober. Nicht jeder
Gründer iſt ein Sünder. Es giebt auch wahrhaft gute
Seelen darunter. Und eine ſolch ſeltene Ausnahme findet
ſich in der Perſon jener Dame, die, wie ſie ſagt, nichts
ſehnlicher wünſcht, als daß in Köſen endlich ein Gottes-
haus gegründet werde. Bekanntlich beſitzt das liebliche
Städtchen ſo ziemlich Alles, was zur irdiſchen Glückſelig-
keit erforderlich iſt, nicht aber eine Kirche. Dreitauſend
Mark ſandte im vorigen Jahre, 1500 vor wenigen
Tagen ein und daſſelbe weibliche Chriſtenherz als Beitrag
zum Kirchenbau an den hiefigen Ortsgeiſtlichen. Jn
dieſem Jahre nur 1500 weil die Zeitverhältniſſe leider
verhindert hätten 3000 zu zahlen wie beabſichtigt ge
weſen ſei. Die Sendung iſt aus Leipzig gekommen. Ueber
die Perſon der edeldenkenden Geberin fehlt jede Ver-
muthung. Sie meint, die Linke brauche nicht zu wiſſen,
was die Rechte thue. Nun fehlen nur noch etwa 60,000
zu den vorhandenen mühſam zuſammengebrachten 30,000
Wie ſchön, wenn die edle, ſcheinbar dem ſchlichten Bürger
ſtande angehörende Geberin viele Nachfolger fände!

Die Weizenernte in Europa und Amerika.
Der „Economiſt“ beſpricht die Reſultate der Weizen-

ernte in Europa und Amerika, bei welcher dieſes Blatt
ſich im Weſentlichen auf die Aufſchlüſſe des Wiener Saaten
marktes ſtützt und darauf aufmerkſam macht, daß die Ge
treide- Conjunctur ſich für England in Zukunft gänzlich zu
ändern beginnt. Sogar noch nach der Aufhebung der
Kornzölle und bis vor wenigen Jahren war immer noch
der Ausfall der inländiſchen Ernte der maßgebende Factor
der Preisbildung. Ein Ausfall der Ernte machte die Ein
fuhr zu hohen Preiſen nöthig. Seit dem vorigen Jahre
iſt die Zufuhr ſo ſtark geworden, daß für die Zukunft der
Preis auch in England vom Weltmarkte beſtimmt werden
wird. Dieſer Umſtand müſſe den Preis für England und
alle diejenigen Länder, welche ein Deficit haben, ermäßigen.
Was die diesjährige Ernte betreffe, ſo ſei zwar deren Re
ſultat in den Vereinigten Staaten und Canada nicht ſo
günſtig, wie in den verfloſſenen Jahren; auch die meiſten
Länder Europas ſtehen unter einer Durchſchnittsernte allein
das mittlere, ſüdliche und polniſche Rußland, welches ſich
ſeit den letzten Jahren in Folge des Ausbaues des Eiſen
bahnnetzes und der Ausdehnung der Schifffahrt immer
mehr als Kornkammer Europas aufthut, habe mehr als
eine gute Mittelernte und könne den Ausfall decken. Des-
halb glaubt der „Economiſt“ an kein Steigen des Preiſes,
außer wenn einmal die Ausſichten auf die nächſte Ernte
ſchlecht werden ſollten. Die Ausſicht auf ein weiteres
Jahr billigen Brodes iſt dem „Economiſt“ aber gleichbe
deutend mit einer wiederbelebenden Wirkung auf Jnduſtrie
und Handel.

Vorlagen
für die Sitzung der StadtverordnetenMontag den 9. October c. Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfaſſung uüber:

A-, Vorlagen des Magiſtrats, betr.
1. die Bewilligung der Koſten zu baulichen Veränderungen im
Rathhauſe und Waagegebaäude; 2. die Bewilligung der Ruckzahlung
von 162,70 Kaufgeld für Straßenterrgin; 3. die Genehmigung
des auf Grund des Geſetzes vom 8. April e. fur den Gemeindebe-
zirk der Stadt Halle entworfenen Ortsſtatuts, Hulfskaſſen
zur Unterſtützung von Geſellen, Gehulfen und Fabrikarbeiter betr.
4. die Nachbewilligung einer EtatsUeberſchrektung (Feuer Ver
ſicherungsPramie) 5. die Decharge- Ertheilung uüber die Rechnun-
gen der Sonntags Schulkaſſe fur die Jahre 1871/75; 6. die Ge
nehmigung zur Verwendung der Titel IV. D. I. 5 ausgeworfe-
nen Tr zur Beſtreitung der Mehrausgaben bei
pos. 1 dieſes Titels (Anpflanzungen); 7. die Genehmigung zum
Verkauf der Schlipre zwiſchen den Häuſern Trödel Nr. 16 u. 17;

B. Berichte von Commiſſionen, betr.
8. den Bericht der Fingnz-Commiſſion, die Anlegung der Spar-
kaſſen und ſonſtigen ſtädtiſchen Gelder betreffend; 9. den Bericht
der Finanz-Commiſſion, die Nachbewilligung mehrerer Etats- Ueber
ſchreitungen bei u der Kammerei Kaſſe pro 1875.

Geſchloſſene Sitzung.
A. Vorlagen des Magiſtrats, betr,10. die Wahl der el der EinſchatzungsCommiſſion fur die

klaſſifieirte Einkommenſteuer fur das Jahr 1877; 11. die definitive
Anſtellung eines PolizeiSekretaärs;
eines Polizei-Sergeganten.

B. Berichte von Commiſſionen, betr.
13. den Bericht der FinanzCommiſſion, die Gründung einer Aſſi
ſtenten und einer r e bei der Polizeiverwaltung;
14. den Bericht der Finanz-Commiſſion, die Gewahrung des Feuer
materials an zwei PolizeiRevierBeamte gegen Aufgabe der Ent-
ſchädigung für Reinigung der Revier Bureaus und der Wacht
locale; 15. den Bericht der Jingredwmiſſon, die GehaltsScala
der Lehrer betreffend; 16. die Anſtellung mehrerer Lehrer betr.

Der Vorſteher der St ererdnetenVerſammluns.
n g.

12. die definitive Anſtellung

Predigt Anzeigen.
Am 17. Sonntage nach Trlnitatis (den 8. Oktober)

predigen:
Zu St. Ulrich: Vm. 8 für die Marien -Gemeinde Archidiag-

konus Pfanne. Um 10 fur die Ulrichs- Gemeinde Ober
diakonus Paſtor Sickel. Nm. 2 Konſiſtorialrath D. Dryander.

g d. 9. Oktober Ab. 5 Bibelſtunde Derſelbe.
Zu St. Moritz Vm. 9 Oberprediger Saran. Nm. 2 Diagkonus

Nietſchmann.
Um 11 Diagakonus Nietſchmann.

m Vm. 10 Domprediger D. Zahn. Ab. 5 Domprediger
ocke.

Zu Neumarkt: Sonnabend d. 7. Oktober Ab. 6 Vesper Paſtor
Hoffmann.

Sonntag d. 8. Oktober Vm. 9 Derſelbe. Nm. 2 Kinder

Nach dem Gottesdienſt
lehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vm. 9 Prediger Pfaffe.
Beichte und Kommunion Paſtor Seilecr.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Fruhmeſſe Pfarrer Woker. Vm. 9
Kaplan Peter. Nm. 2 Andacht Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vm. 10 Paſtor Jordan.
S len Gehiriner“ V Vm. 9 Gottesdienſt.
ap nde: Vm. 9 und Nm. 3 zdienſt imSaale zu den drei Schwänen. t Sottesdien

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vm. 10 12 Feier
dir kisen Euchariſt ie. Nm. 3 Predigt danach Abendgottes

tenſt.
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Eisleben wird ſofort ein ordentlichere Kaſtellan. Schafknecht geſucht.

Bekanntmachungen.

KonkursEröffnung.
Königl. Kreisgericht in Merſeburg, I. Abtheilung,

den 2. October 1876 Mittags 12 Uhr.
Ueber den Nachlaß des am 24. September d. J. hierſelbſt ver

ſtorbenen LederwaarenFabrikanten Julius Carßow iſt der kauf-
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zahiungseinſtellung auf
den 11. September 1876 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Herr Kaſſirer Klin
gebeil hierſelbſt beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden
aufgefordert, in dem auf

den II. Oetober d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 16 anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines anderen
einſtweiligen Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an deſſen Erben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
21. October d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum II. Novbr. d. J. einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
en Forderungen auf

den 28. November d. J. Vormittags 10 Uhr
Nr. 16 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie-
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte

Grube, Vitz, Wölfel bierſelbſt, Juſtizcath Herrfurth in Weh-
litz bei Schkeuditz, Rechtsanwalt Sickel in Lützen zu Sachwaltern
vorgeſchlagen.

hat eine Abſchrift der

Die Weidenanlagen auf der Rabeninſel bei Halle von 2,599 ha.
Flächeninhalt ſollen zur Benutzung im 1- oder Zjährigen Umtriebe auf
fernere 6 Jahre

Sonnabend d. 14. Oetober Vormitt. 9 Uhr
im Kuhblank'ſchen Gaſthofe zu Böllberg zur Verpachtung an den
Meiſtbietenden geſtellt werden.

Schkeuditz, den 5. October 1876.
Königliche Oberförſterei.

Große Auction.
S Uhr ab ſollen im hieſigen Gerichtsgebäude verſchiedene Mobiliar

gegenſtände als:
mehrere Sophas, Lehnſtühle, Spiegel, Wäſch-, Kleider-Schränke,
Stühle, Tiſche, Kommoden, eine Nähmaſchine, Uhren, Delge-
mäl e, ſowie eine Vogel-, Saamen- und Steinſammlung und
eine Partie chemiſche Apparate,

gegen ſofortige Zahlung meiſtbietend verſteigert werden.
Schkeuditz, d. 5. October 1876 Elfeldt,

Gerichts Actuar.

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Zar Vorbeugung und

z Beseiügung
versohiedener chronischerKrank-
heiten haben Aerzte die Malz-
mittel (Malzextrakt, Malz-Cho-
oolade, Brustmalzbonbons) des
M. u. K. Hoſflieferanten Johann
Hoff in Berlin seit 30 Jahren5 vorgescohlagen. Ihr alzextrakt
ist mir in schwerer Krankheit8 zur Wohlthat geworden, Dank
dem Arzte, der mir dazu gera-
then. s. Metzel, Berlin,schillingstrasse 33. Ihre Malz-
fabrikate haben mir und meinem
Kinde aussererdentlioh gute
Dienste geleistet. V. soherz-
berg in schlothelim. Mein
Artz hat mir Ihr, Malzerxtrakt
zur Stärkung verordnet. A. Kü
ter in Berlin, Kleine Alexander-
strasse 27 n.g Verkaufsstello bol

g D. h snnin Halle a/S., General-Depot,

Nächſten Montag den 9. Oetober C. von Vormittags

Leipzigerstrasse 105.

Ein Wirthſchaftsfräulein, die die
Fähigkeiten beſitzt, einen guten Koch
zu erſetzen, tüchtig in der Molkerei,

Viehzucht, Schlächterei und feinen
Bäckerei,
Landwirthstochter, ſucht zur ganz

vorzügliche Zeugniſſe,

ſelbſtſtändigen Leitung einer größe-
ren Landwirthſchaft Stellung.

Näheres bei der Witw. Kupfer
in Merſeburg.

Allgemeine Wählerverſammlung für Halle und Saalkreis.
Die in nächſter Nähe bevorſtehenden Neuwahlen

unſeres Wahlkreiſes, behufs endgültiger Feſtſtellung ihrer

nen.

um Abgeordnetenhauſe fordern eine letzte Verſtändigung
andidaten.

der liberalen Geſammtpartei

Das unterzeichnete Comité hat bisher nur die Anſicht kleinerer, zu vertraulicher Beſprechung einberufener Verſammlungen „einholen kön-
Es darf jedoch vorausſetzen, daß das, ſchon durch das Ergebniß zweier vorangegangenen Landtags-Wahlen bewährte einmüthige Zu-

ſammenwirken beider liberalen Parteien allſeitig als Grundlage des weiteren Vorgehens anerkannt werden und die Verſtändigung
über die Candidaturen erleichtern wird.

In dieſer Vorausſetzung erlauben wir uns, alle Freunde der liberalen Sache in Malle und dem Saalkreise zu einer Ver-

Sonnabemel den I. Oetober Nachmittags 2 Uhr
im Schööteenhaease zu alte S.ſtattfinden wird, einzuladen, und bemerken, daß unſere beiden bisherigen Abgeordneten zugegen ſein werden, um über ihre Thätigkeit im Land

Halle, den 5. October 1876.

ſammlung, die

tage Bericht zu erſtatten.

Bethoke, Banquier. Dr. Hay m.
r. Richter Oberlehrer.

Profeſſor. erzfeld, Juſtizrath.
BRiüfter., Kaufmann.

von Radecke, Juſtizrath.

Na ch Salzmünde Für T éidende T
und zurück 7 Sonntag d. S. Octbr. 76. Mit aufgehobenem Abonnement.

d La Wie Woalteret B. w. neue um len Erſte 7 neue
TWour. i bi in Br. t oſſe! Male oſſe!in Senutee) hune e, Ehrliche ArbeitUhr v. Salzm. (10 hier). Große Poſſe mit Geſang u. Tanz in 3 Acten und 5 Bildern von

II. Tonr. N.Mttgs 2*, Uhr Wilken, Muſik von Bial.v. hier (4 in Salzm.) Zurück 5
Uhr v. Salzm. (7 hier).

Ofto W'estphal.
Die Reſſource- Geſellſchaft

zu Erfurt ſucht zum 1. April
1877 einen Auf dem Amte Hedersleben bei

Darauf Reflectirende haben ſich
unter Beifügung ihrer Referenzen
an Hrn. Rentier Blanchart,
Erfurt, Neuwerkſtraße 42, zu
wenden. Zur Uebernahme der
Stellung iſt der Nachweis eines
Vermögens von 6009 Mark erfor-

Zwei Schneider-Gehülfen finden
dauernde Beſchäftigung bei

A. VUhde in Querfurt.
r

derlich. Her Dee m
Schürer's Butter-Pulver S
anerkannt zur Erleichterung des a C
Butterns der Landwirthſchaft beſtens
empfohlen. Zu haben à Packets) e S g
mit Gebrauchsanweiſung bei A.Lemcke in Schkeuditz, H. S Viie
Lemcke in Reideburg und C. oCHülſe in Lauchſtädt
R. Franzke's Papierbandlg.,

Barfüßerſtr. 6, a. d. gr. Steinſtr.
100 Visitkarten von 75 an,
100 Bogen mit Monogramm

von 1,50 an.
Kaiser Wilhelm- u. Bis-

a

pung

StadtTheater.

W Am Wuallnertheater über 120 Mal z. Aufführung gebracht.
J. Bild: Schulze von die Ariſtokratie. II. Bild: Jeder Vo-
el ſingt, wie's ihm im Herzen klingt. III. Bild: Eine
äckerbheirath auf Probe! IV. Bild: Gewonnener Adel
verlornes Glück. V. Bild: Ehrliche Arbeit!

Schauspfelpreise.
Montag d. 9. Octbr. 1876. 13. Vorſtellung im 1. Abonnement.

W Zum letzten Male in dieſer Saiſon: S
De Iedermauis,Große Operette in 3 Acten von Joh. Strauß.

Opernpreise.

Grosse Preisermässigung.
Jch erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom heu-

tigen Tage an die
Original- Nähmaschinen der Singer Nanufact. Co.

zu bedeutend billigeren Preiſen verkaufe-
Die Original Singer-MHaschine, deren Güte ſich

ſeit Jahren glänzend bewährt hat, iſt ſomit nicht nur die beſte, ſon
dern auch eine der billigſten Nähmaſchinen.

Halle a/S., den 1. October 1876.

Otto Gliselse.
Säcke und Planen

empfiehlt in größter Auswahl s anerkannt billigſten Fabrikpreiſen.

Pferdedecken,

Anſtalt gewidmet.

marck Bleistifte zu ſehr
verſchiedenen Preiſen.

A. W. FPaberbleie
im Dutzend billigſt.

Stahlfederm, engl. u deutſch. Fab.
Tinten v. renommirteſt. Firmen.

Sonusprüche für Restaurants
in ſchöner Ausführung à 50

HVGROMEVTWER,
vegetabiliſche Wetteruhr,
direct vom Erfinder à 1,25

R. Franzke's Sohnelldruckerei.

Schulbücher, alt, nur bil-
ligſtl! bei Peterſen, Schulb.!!
Converſ.-Lexical! 15

WUKohlköpfe
kaufen in großen Quantitäten

Blosfeld S Herm,

60 Stück Hammel verkauft das
Rittergut Niederbeuna bei Mer-
ſeburg.

Tanzunterricht.
Mitte October beginnt mein Un-

terricht. Gefällige Anmeldungen
werden in meiner Wohnung, gr.
Ulrichsſtr. 4 im Hofe 2 Tr. (neues J
Theater) jederzeit entgegengenom platte billig u. ſchmerzlos.

ſchmerz beſeitigt ſofort
A. Wipplinger, Tanzlehrer.

men.

von den geringſten bis Zu den feinſten Qualitäten in den neueſten Muſtern,
Marienſtr. 10, Nähe der Bahn.

gefüttert und ungefüttert,
Schlaf- und Reiſedecken

Cocos- Läufer
und Matten empfiehlt in allen Breiten billigſt

Kapitalien
auf ſichere Hypotheken werden ver-
mittelt von [H. 52248.]
Friedr. Schiller, Halle a/S.

Mein Tanzunterricht beginnt
den 15. October von 4-6.

Schnell-Schönſchreibunter-
richt, kaufm. Hand, ertheilt C.
Landinann, neue Promenade 10.

Dienstag den 10. October c. im
Saale des Herrn Rönmigr zu

Großagräfendorf
Grosses Extra-FIilätafr-

Concert
vom Trompetercorps des Magdeb.
Dragoner Regiments Nr. 6 unter
Leitung ſeines Stabstrompeters

A. Schwarze.
Anfang 7 Uhr.

Nach dem Concert Ball.

Nachruf.
Am 1. October Morgens 6 Uhr

wurde der erſte ordentliche Lehrer
am hieſigen Gymnaſium, Dr. Al-
bin Heidelberger, durch einen
frühen Tod ſeiner amtlichen Wirk-
ſamkeit entriſſen. Zwölf Jahre
lang, faſt die volle Zeit ſeines amt-
lichen Wirkens, hat er ſeine Kräfte
und erfolgreiche Thätigkeit unſerer

Seinen Schü-
lern war er ein treuer, kundiger
Lehrer und Führer, den ſeine ſtrenge
Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue
ebenſo, wie die Klarheit ſeines Gei-
ſtes und die ruhige Beſonnenheit
ſeines Weſens in hohem Maße be
fähigte, die Jugend, die er herz-
lich liebte, ſittlich und geiſtig zu
bilden. Seine Collegen verlieren
in ihm einen lieben und werthge-
ſchätzten Mitarbeiter, der durch die
Wahrheit und Tüchtigkeit ſeines
Charakters, durch die Friſche ſeines

F. e ber afenberg.,Leipzigerſtraße 80.

Rrauereien, Häuser,Künstliche Zähne A. 1 Gasthof 2c. hat preis-
neueſter Methode, ohne Gaumen z werth zu verkaufen und kleine

Zahn- z Poſten Geld auf I. Hypothek
z hat auszuleihen
M A. BIeeser, Schmeerſtr. 25.Dr. Sachse, Geiſtſtr. 8.

Geiſtes und freudige Stimmung
ſeines Gemüthes, die er trotz kör-
perlicher Leiden bewahrte, und ſeine
wahrhaft collegialiſche Geſinnung,
unſere Hochachtung und Liebe be
ſaß. Sein Andenken wird in Ehren
und Liebe unter uns fortleben.
Nordhauſen, d. 3. Oct. 1876.

Der Director und das
Lehrercollegium.



fur das „„Berliner Tageblatt“ ſowie fur alle
hieſige und auswärtige Zeitungen zu gleichen

wie bei den Zeitungs-ExpeditionenAmmoncen-Annahmestelle i e ten
der Annoneen Expedition von Halle a/S.

Rudolf FIosse
gr. Ulrichsſtr. 4.

Gebr.
Tausch

Clio, von Prof. J. Franz.

Carl Dettenborm's

Die Buch- und Fapsttandlung u Fausch Behrens

in Halle a/S., grosse Steinstrasse Nr. 63,

c und zwar nur diese,
unterbält seit Jahren ein ausgewähbltes Lager unserer antiken und modernen Bildwerke,

Cruppen, Statuen, Büvten, Iedaillons, Convolelluna Säulen etc.

und liefert dieselben franco Halle emballagefrei zu unsern Originalpreisen,

Agenten oder Reisende senden wir nicht, daher alle derartigen Anerbietungen nicht von uns kommen, sowie
alle anderweit offerirten gleichartigen Gegenstände nicht aus unserer Giesserei hervorgingen.

Statuen Von carrarischem Marmor und Alabaster
sind immer vorräthig und werden in unseren Bildhauerwerkstätten stets

auf Bestellung angefertigt.

Die Herren Tausch RBehrens sind jederzeit genau orientirt und liefern Preis
Verzeichnisse auf Verlangen gratis und franco.

Michels in Berlin,
vertreten durch

Behrens in Halle a/S.
Victoria, von Prof. Rauch.

ablicsement dir Möbel Industrie,
das grösste und älteste der Provinz Sachwen,

Halle a. d. S.,
entſpricht den höchſten Anforderungen, vereinigt niedrigſte Preiſe mit garantirter Qualität. m Der Verkauf auf
Theilzahlungen iſt zur Bequemlichkeit des Publikums eingeführt mm

Fignmes Möbelfuhrwerk jeder Grösse transportirt gekaufte Ar-
tilkel, steht bei VUmzüsen zur Verfügung.

Versendung
practischer

x WintorüberröchsJ

l W W G J ß
da 7 h 9 h I d dfür Reisende und

b e

J 8 t S

re

Landwirthe.
Jn engliſch Frize 30.
Jn echt Loden 40.
Jn prima Floconé 48.

Stoffproben
mit genauer Angabe der Aus-
J fütterung sratis und franco.

B. Menöerehaueen,

u Halle, Steinſtraße 72.

V

S e

c

S

r

Kartoffelheber Meine jetzige Wohnung

iſt kleine Klausſtraße 8.
Dr. Waenufert.(Kartoffelausgrabe- NHaschine),

neu verbeſſert, bei der vom landwirthſchaftl. Verein Bitterfeld-
Delitzſch jetzt bei Roitzſch angeſtellten Concurrenz, ſowie bei hier
angeſtellten Proben vorzüglich bewährt, ſelbſt bei üppigem Kraut-
wuchs anwendbar, für leichten und ſchweren Boden paſſend, halten

P. Zimmermann C Co., Halle a.

Täglich Holsteiner Austern
Ferd Rummel S Co. Leipzigerſtr. 98.

Jn Hamburger, Americanischem Caviar ha-
ben wir für dies Jahr Commiſſions-Lager und ſind in den Stand
geſetzt, zu Originalpreiſen verkaufen zu können.

Hannmoversche
Verd. Rammel Co.

Täglich friſche Fettbücklinge, Kieler Sprotten, Brat-
heringe, Danziger Neunaugen, Ruſſ. Sardinen, Ancho-
vis zu billigſten Preiſen. Nerd. Rummel r Co.

Ausgezeichnet ſchöne friſche Waltershäuser Cervelat-Press Hefe
täglich friſch à Pfund 50 Pfge.

wurſt halten beſtens empfohlen Verd. Rammel r Co.
12,000 und 15,000 auf vorZwei eiſerne Oefen ſind zu ver-

Brillen u. Lorgnetten,

Reisszeuge,
Thiere mit Vhrwerk,

L uipem,
a Dampfmaschinen,
bare

Operngucker,

Thermometer,

Barometer,
Stereoscopenbilder

empfiehlt in größter Auswahl billigſt

Otto Unbekannt,
züglich gute Hypotheken ſucht
A. RBleeser, Schmeerſtr. 25.

kaufen bei Alfred Richter,H. Boeerholelt. Deſſauer Straße l. Kleinſ chmieden.
Für die hieſigen und auswärtigen Abonnenten unſerer Zeitung.

So eben iſt in unſerm Verlage erſchienen:

Der Kaiſer- und Reichs-Kalender für 1877.
Der Preis für die Abonnenten beträgt 80 Pf., der Ladenpreis 1 Mark.

Halle, 6. October 1876. G. Schwetſchke'ſcher Verlag.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Berlin, d. 6. October.
Verſetzt ſind: Der Kreisgerichts-Direktor von Voß

in Höxter an das Kreisgericht in Mühlhauſen i. Th. und
der Kreisgerichts-Rath Pfitzner in Perleberg an das
Kreisgericht in Wittenberg.

Der praktiſche Arzt c. Dr. Hothorn zu Halberſtadt
iſt zum Kreis-Wundarzt des Kreiſes Halberſtadt ernannt
worden.

Miniſter Graf Eulenburg reiſt morgen auf einige
Tage nach Varzin.

Aeußerem Vernehmen zufolge hat der Staatsge
richtshof den Grafen Arnim des Hochverrathes
ſchuldig erkannt. Gerüchtweiſe verlautet, das Urtheil
gehe noch über einjährige Zuchthausſtrafe hinaus.

Prinz Friedrich Wilhelm, der das Gymnaſium
in Kaſſel beſuchende älteſte Sohn des deutſchen Kronprin
zen, wird, wie man dem „Rh. C.“ meldet, Allerhöchſter
Beſtimmung gemäß zu Beginn des künftigen Jahres, und
zwar am 18. Januar, dem für die Geſchichte Preußens ſo
denkwürdigen Tage, mit 16 anderen Ober-Primanern das
Maturitätsexamen machen

Der „Schleſ. Preſſe“ zufolge gedenken der Kaiſer
und der Kronprinz Anfang November ſich zur Jagd
zu dem Fürſten von Pleß zu begeben.

Dem Bundesrathe liegt gegenwärtig ein von Sachſen
Meiningen, Sachſen- Coburg Gotha und Reuß äs. Linie
eingebrachter Geſetzentwurf betr. die Forterhebung des
Brauſteuerzuſchlages in dieſen Staaten vor. Nach
dem Brauſteuergeſetze vom 31. Mai 1872 haben alle ge
ſetzlichen Vorſchriften, welche über die Beſteuerung des
Bieres und Eſſigs, des Malzes und der Malzſurrogate
im Geltungesbereiche dieſes Geſetzes beſtehen, keine Gültig-
keit mehr nur in den Herzogthümern Sachſen-Meiningen
und Sachſen-Coburg-Gotha, ſowie in dem Fürſtenthum
Reuß ä. Linie darf von dem Centner Malzſchrot derjenige
Betrag, um welchen die dort landesgeſetzlich eingeführte
Brauſteuer von Malzſchrot einen gewiſſen Satz pro Centner
überſteigt, bis zum 1. Januar 1877 für private Rechnung
der genannten Bundesſtaaten forterhoben werden. Der
nunmehr eingebrachte Geſetzentwurf verlängert in 9 1
dieſe Berechtigung bis auf Weiteres, jedoch nur inſoweit,
als die Steuerſätze des Brauſteuergeſetzes keine Veränderung
erleiden. Nach 2 ſoll das Geſetz mit dem 1. Januar 1877
in Kraft treten. Die Motive machen geltend, daß die
Verhältniſſe, von denen man bei den Beſtimmungen des
Brauſteuergeſetzes ausgegangen, unverändert erhalten ge-
blieben ſeien.

Für die Bearbeitung der Drainkulturgeſetze, deren
Vorlage in jeder Hinſicht für die der nächſten Landtags
ſeſſionen geſichert erſcheint, liegt ein reichliches Material
von Erfahrungen vor, die in andern Ländern geſammelt
worden ſind. Jn dem benachbarten Sachſen iſt eine Landes-
kulturrentenbank durch das Geſetz vom 26. November 1861
gegründet worden es hat dort die Drainage ſeitdem ſehr
erheblich an Ausdehnung zugenommen. Für Preußen
dürfte ſich weniger die Errichtung einer allgemeinen Landes-
kulturrentenbank, als von Provinzialkulturrentenbanken
empfehlen, da die Bedürfniſſe der einzelnen Provinzen ſehr
verſchieden ſind. Jn Weſtfalen z. B. hat die Drainage
auch in den kleinen Wirthſchaften ſchon eine ſolche Aus-
dehnung gefunden und andererſeits ſind dort die Kredit-
verhältniſſe ſo günſtig, daß in dieſer Provinz ein Bedürfniß
nach einer derartigen Rentenbank kaum mehr vorliegen
dürfte. Vorausſichtlich wird überhaupt von Errichtung
neuer Rentenbanken abgeſehen und nur die Wirkſamkeit
der bereits beſtehenden Kreditinſtitute angemeſſen erweitert
werden.

Jm Reichskanzleramte ſind, wie die Voſſ. Ztg. mit
theilt, neuerdings eingehende Ermittelungen über die in
Deutſchland beſtehenden Sterbe-, Jnvaliden-, Alter-
verſorgungs- und Wittwenkaſſen angeſtellt worden,
und zwar über die Geſammtzahl dieſer Kaſſen, ihrer Mit-
glieder, die Höhe der Beiträge und der ihnen gegenüber-
ſtehenden Unterſtützungsſätze, ſo wie die Höhe des Ver-
mögens jeder einzelnen Kaſſe. Es ſcheint, als ob dieſe
Ermittelungen als Grundlage für die geſetzliche Regelung
der Verhältniſſe der in Rede ſtehenden Kaſſen dienen ſollen,
nachdem dieſe Regelung für die Krankenkaſſen bekanntlich
ſchon ſtattgefunden hat.

Die Berufung der am 13. d. M. ſtattfindenden
Conferenz der Fabriken-Jnſpectoren iſt zunächſt
dadurch veranlaßt, daß es wünſchenswerth erſchien, den
Fabriken Jnſpectoren von Zeit zu Zeit Gelegenheit zu
einem mündlichen Austauſch über die in ihrer Dienſtfüh-
rung gewonnenen Erfahrungen zu geben. Für dies Mal
wird die Conferenz außerdem benutzt werden, um einige
Fragen zur Erörterung zu bringen, welche durch die auf
Veranlaſſung des Reiches vorgenommenen Erhebungen
über die Frauen und Kinderarbeit, ſowie durch die be-
kannten Petitionen des Verbandes der Glasinduſtriellen
Deutſchlands angeregt ſind.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt über den Militäretat
von competenter Seite: „Es iſt unrichtig und könnte zu
dem Mißverſtändniſſe Anlaß geben, als ob die Beſeitigung
der jetzigen Landwehrbezirkscommandeure bezw. deren Er
ſetzung durch Officiere des „activen“ Dienſtſtandes in Aus
icht genommen wäre. Dem iſt jedoch nicht ſo. Es wird
von Seiten der Militärverwaltung die Beſeitigung des
bisherigen populär gewordenen und im Allgemeinen be
währten Modus der Beſetzung der Landwehrbezirkscom-
mandos nicht ins Auge gefaßt.“

Die auf den 9. d. M. anberaumt geweſene Sitzung
des Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages iſt,
nach Mittheilung der B. u. H. 3., auf den 30. October
verlegt worden. Veranlaſſung hierzu gab der dem Vor
ſenden ausgeſprochene Wunſch einer größeren (aus allen
Aarteien zuſammengeſetzten) Anzahl von Mitgliedern des
Ausſchuſſes. Die Tagesordnung iſt unverändert geblieben.

Zu der Nachricht, daß ein früherer Erlaß des Reichs
anzlers, welcher den Botſchaftern, Geſandtſchaften, Con
Uaten c. unterſagt hätte, fernerhin aus Staatsmitteln
uf die „Kreuzzeitung“ zu abonniren, das Blatt mit

Halle, Sonntag den 8. October 1876.

einem Schlage über 1200 Abonnenten gekoſtet habe, ſo
wie daß „man“ nun das alſo Verlorene wiederzugewinnen
wünſche, und daß von verſchiedenen Seiten eine ange
ſtrengte Thätigkeit entwickelt würde, um wenigſtens die
Zurücknahme jenes Verbotes zu ermöglichen bemerkt
das betreffende Blatt, daß beide Nachrichten thatſächlich
falſch ſind.

Sr. Maj. Schiff „Friedrich Karl“ iſt geſtern von
Smyrna nach Salonichi abgegangen.

Landwirthſchaftliches.
Ueber das Zulaſſen der Kalben zum Stier.

Man iſt im allgemeinen der Anſicht, daß ein ſpäteres
Zulaſſen der Kalben ungünſtig auf die Milchergiebigkeit
hinwirke. Die Mittheilungen Steffek's im „Landw. Cen-
tralblatt“ geben hierauf eine zeitgemäße Antwort. Von
ſeinen ſelbſtgezüchteten Kühen gaben durchſchnittlich pro
Stück und Tag im Durchſchnitt von 6--9 Nutzungs Jahren

Kühe beim Kalben alt: Liter Milch:

1 2 Jahr 6,59T 2 7,5323 7,75Das ſpätere Zulaſſen wirkte demnach günſtig auf den
Milchertrag, ganz im Gegenſatz zu der allgemeinen An
nahme.

Vergiftung von Schweinen durch Fütterung
mit Pflaumenkernen.

Es ſind ſchon öfters Fälle von Vergiftung der Schweine
durch maſſenhafte Fütterung mit Pflaumenkernen, die be-
kanntlich Blauſäure enthalten, vorgekommen. Der Aus-
gang war meiſt ein tödtlicher, der Verlauf ein ſehr ſchneller
bei heftigem Erbrechen war an den Thieren bald eine voll
ſtändige Lähmung und Agonie eingetreten. Dieſer Um-
ſtand verdient jedenfalls Beachtung, da beſonders in pflau-
menreichen Jahren, was ja leider das jetzige nicht iſt,

eine Fütterung der Schweine mit Pflaumenkernen ſehr
oft vorkommt, welche Fütterungsart, wenn ſie übertrieben
wird, jedenfalls ſchädigend wirken kann.

Der Kartoffelkäfer in Europa.
Der Regierung iſt von Seiten der kaiſerlich deutſchen

Botſchaft mitgetheilt worden, daß der gefürchtete Kartoffel-
käfer (Coloradokäfer, Doryphora decemlineata) trotz aller
Vorſichtsmaßregeln den Weg über den Ocean gefunden
hat, und ſchon mehrfach in Europa lebend angetroffen iſt.
Namentlich wurde der Käfer, laut eines Berichtes des
Senates der freien Hanſeſtadt Bremen auf mit amerika-
niſchen Waaren beladenen Schiffen gefunden, und zwar
nicht an Kartoffeln, ſondern an Maisſäcken oder auf dem
Verdeck. Da nun von anderer Seite auch die Nachricht
eingelangt iſt, daß der Kartoffelkäfer auf mehreren Gütern
in Schweden aufgetreten ſei und die ganze Kartoffelernte
derſelben wie der Umgegend vernichtet haben ſoll, ſo iſt die
große Gefahr der Einſchleppung dieſes verderblichen Jnſektes
ſo in die Nähe gerückt, daß von nun an eine doppelte
Vorſicht geboten erſcheint, um dieſelbe ſo weit als möglich
hintan zu halten. Die Regierung hat daher die Verord-
nungen der Miniſterien des Ackerbaues, des Jnnern, der
Finanzen und des Handels vom 29. April 1875, betreffend
das Verbot der Einfuhr von Kartoffeln, ſo wie von deren
Abfällen und Verpackungen aus den Vereinigten Staaten
von Nordamerika in erneute Erinnerung gebracht und die
Zollämter, die Hafen und Seeſanitätsbehörden zur ſtreng-
ſten Wachſamkeit aufgefordert. Gleichzeitig hat das Acker-
bauminiſterium die Landwirthſchaftsgeſellſchaften von dem
Stande dieſer Angelegenheit in Kenntniß geſetzt und zur
größten Vorſicht, ſowie zur ungeſäumten Mittheilung aller
diesbezüglichen Wahrnehmungen angeregt. (Allg. Ztg. f.
Land und Forſtwirthe. 72.)

Der Gülich'ſche Kartoffelheber.
Der neu patentirte Kartoffelheber von Karl Gülich

in Stettin, der auch auf dem hieſigen Maſchinenmarkte
ausgeſtellt war und vielfache Beachtung gefunden hat,
ſcheint ſich nach den bei der jetzigen Kartoffelernte ange
ſtellten Verſuchen durchaus bewährt zu haben. Die über-
einſtimmenden Urtheile mehrerer Mittheilungen gehen dahin,
daß die Maſchine vollſtändig das leiſte, was ſie verſpricht,
ſie läßt keine Kartoffeln in der Erde, überwältigt vollſtän
dig die Krautmaſſen, ſelbſt wenn die Kartoffeln noch feſt
an den Stauden ſitzen und das Kraut noch völlig grün
iſt, ſie legt die Kartoffelknollen von Erde und Kraut frei
zuſammen. Dabei geht die Maſchine nicht zu ſchwer und
ſind 4 Pferde derſelben ohne zu große Anſtrengung dauernd
gewachſen. Bei einer Arbeitsleiſtung der Maſchine von
circa 5 Morgen pro Tag werden 10--12 Frauen oder
Kinder erforderlich ſein, um die von der Maſchine in eine
breite Rinne zuſammengelegten Kartoffeln aufzuleſen.

Haltbarmachung von Getreideſäcken.
Man brüht 1 Kilo gute Eichenlohe in 14 Liter kochend

heißem Waſſer. Jn dieſe Brühe taucht man die Leinwand
und läßt ſie 24 Stunden darin liegen. Dann nimmt man
die Leinwand heraus, ſpült ſie in reinem Waſſer aus und
läßt ſie trocknen. Man rechnet auf circa 8 Meter Lein-
wand 1 Kilo Lohe. Der Gerbſtoff zieht in die Flachs-
und Hanffaſern ein und ſoll ſie, wie das Leder nicht
allein gegen das Stocken ſchützen, ſondern ihnen auch mehr
Haltbarkeit geben.

Vermiſchtes.
Aus Bochum wird unterm 22. v. M. berichtet

Drei deutſche Werke, nämlich der Bochumer Verein
für Fabrikation von Gußſtahl, die Dortmunder Union
und die vereinigte Borſigs- und Laurahütte, haben
in dieſen Tagen einen Abſchluß auf 28,000 Tons Beſſe
mer Gußſtahiſchienen mit einer ruſſiſchen Eiſenbahngeſell
ſchaft zu Stande gebracht und die ausländiſche, nament
lich die engliſche Concurrenz, welche nicht zu dem erhal-
tenen Preiſe zu liefern vermochte beſiegt. Es iſt das
wohl der größte Auftrag, welcher je auf einmal ertheilt
worden iſt, beiläufig ein Betrag von ungefähr 15,000,000
Reichsmark.

Jn Stuttgart iſt der General v. Enteras ge
ſtorben, der dadurch einen Namen bekommen, weil er

1849 die Reiter kommandirte, welche das Rumpfparlament
ſprengten.

Am 10. Oktober d. J. findet ſo ſchreibt die
Wiener „Pr.“ in den prachtvollen und weitläufigen
Räumen der Kaiſerlichen Burg auf dem Hradſchin in
Prag eine ſeltene und merkwürdige Feier ſtatt. Erz-
herzogin Marie Chriſtine, die am 21. Juli 1858
geborene Tochter weiland des Herrn Erzherzogs Karl Fer
dinand und der Frau Erzherzogin Eliſabeth, wird durch
ihren Oheim, den Erzherzog Rainer, als Aebtiſſin des
Thereſianiſchen adeligen Damenſtiftes am Prager Schloſſe
inſtallirt werden. Eine achtzehnjährige Erzherzogin wird

Aebtiſſin!
Die Kehrſeite des Actienweſens zeigt ſich

am Betrübendſten in der ſo häufigen Erſcheinung, daß
früher blühende Einzelunternehmungen durch den Actien
betrieb ihren Rückgang antreten. Die große Zahl von
Beiſpielen dieſer Art ſcheint neuerdings durch die Schu-
mann'ſche Porcellanfabrik vermehrt werden zu ſollen,
welche als Privatunternehmen glänzende Reſultate auf
wies als „Berliner Porzellan-Manufactur-Aktien- Geſell
ſchaft“ einer Kataſtrophe nahe gebracht iſt. Nachdem der
Geſchäftsbetrieb dieſer Fabrik ſchon im vorigen Jahre eine
kleine Unterbilanz zeizte, hat dieſelbe im letzten Geſchäfts
jahr einen noch weiteren Niedergang aufzuweiſen. Die
ſoeben veröffentlichte Bilanz gewährt einen betrübenden
Einblick in die verfahrenen Verhältniſſe des Unternehmens.
Nur durch die Aushülfe von Aufſichtsrathsmitgliedern war
es überhaupt möglich, eingetretener Verlegenheit Herr zu
werden und den Betrieb aufrecht zu erhalten.

[Ein Eldorado für Frauen.] Jm ruſſiſchen
Gouvernement Tambow hat ſich in letzter Zeit eine ganz
eigenthümliche Secte verbreitet, die in Sibirien ſchon ſeit
längerer Zeit unter dem Namen der „Reiniger“ bekannt
war. Dieſe Art Puritaner nehmen als Hauptdogma ihrer
Lehre die Verpflichtung der Ehe für alle Heirathsfähigen,
ſowie die Anerkennung der Frauen als Oberhaupt der
Familie an. Der Mann iſt verpflichtet, der Frau wöchent-
lich Beichte abzulegen, im Uebrigen ſind ſie orthodox und
beſuchen die ruſſiſche Kirche.

Bauernverein des Saalkreiſes.
So eben erhalten wir von dem Apotheker Herrn

Ottomar Schlichteweg (Fabrik chemiſch-techniſcher Präpa
rate) in Ellrich ein Circular, worin uns die Zeugniſſe aus
allen Theilen Deutſchlands über das von Schlichteweg
erfundene „Hundebandwurm-Abtreibungspulver“
auf das thaätigſte als ein ſicheres Gegenmittel gegen den
gefährlichen Hundebandwurm empfohlen wird. Wir legen
das Cirkular bei unſerem Secretär Dr. Schadeberg in
Halle (Magdeb. Straße 6) zur gefälligen Einſicht für
Jedermann nieder.

Halle, den 3. October 1876.
Die Direetion.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 6. October 1876.
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Wahlangelegenheit.
Nachſtehend veröffentliche ich ein unter dem 24. Mai c.

Seitens des Hrn. Reichstagsabgeordneten Sombart
an mich gerichtetes Schreiben, da daſſelbe nicht, wie der
Verfaſſer gewünſcht, zur Kenntniß der liberalen Ver
trauens Männer aus der Provinz Sachſen, welche am
6. Juni d. Js. in Halle verſammelt waren, gebracht
werden konnte. Das Schreiben lautet:

Berlin, d. 24. Mai 1876. Geehrter Herr Da ich auf
ärztlichen Rath bereits in nächſter Woche zum Gebrauch einer Kur
verreiſen,muß, ſo bedaure ich der am 6. d. M. in Halle ſtattfindenden Verſammlung zur Beſprechung der nächſten Land und Reichstags Wahlen

nicht beiwohnen zu können bedaure dies um ſo mehr, als ich den
Wunſch hatte, eine mich perſönlich betreffende Angelegenheit zur
Sprache zu bringen und erſuche Sie deshalb, dieſes für mich zu
thun! Am Schluſſe der letzten Legislaturperiode des Reichstages
hatte ich die Abſicht, kein Mandat für denſelben wieder anzunehmen,
indem ich glaubte, meine Kräfte dem ecommunglen Leben in der
Gemeinde, im Kreiſe und in der Ipere mit Einführung der
neuen Kreis und Provinzial Ordnung lediglich widmen und von
meiner Thätigkeit über den Rahmen der Provinz hinaus abſehen
zu ſollen da es bei meinem vorgeruckten Alter, meiner Geſund-
e und meiner geſchaftlichen Thätigkeit unmöglich war, den mir

bertragenen Ehrenamtern überall pflichtmäßig odzuliegen. Als ich
dann auf den einſtimmigen Wunſch des liberalen Wahikomitées für
die Mansfelder Kreiſe mich dennoch bewegen ließ wiederum ein
Mandat fur den Reichstag anzunehmen erklärte ich dieſes nur
unter der Bedingung annehmen zu können, daß es mir geſtattet
ſei, bis zum 1. Sept. 1875 mich wenig an den Verhandlungen des
Reichstages betheiligen zu dürfen, da ich die Abſicht hätte von da

ab mich geſchäftlich zu erleichtern. vIn einem Briefe wahrſcheinlich von Ende Auguſt v. J.
datirt zeigte ich den Geh. Oberbergrath Leuſchner, einem Mit
gliede des liberalen Wahleomites des Mansfelder Kreiſes an, daß
ich mit dem 1. Sept. nicht nur von der Leitung meiner Geſchafte,
ſondern gänzlich von denſelben zurucktreten u nd nach Berlin uber
ſiedeln wurde, ſo daß ich von da ab meinen Sitz im Reichstage
regelmäßig einnehmen könne und auch bereit ſei, die Mansfelder
Kreiſe fortan im Abgeordnetenhauſe zu vertreten. Da ich annahme,
daß die Wähler der Mansfelder Kreiſe dem Geſammtdurchſchnitte
nach nicht ſo liberal waren, um wiederum einem Mitgliede der
Fortſchrittspartei ihre Stimme zu geben; ich erſuchte ihn dann
el meine Abſicht Freund Spielberg und Wartze offen mitzu

eilen.
Aus einem „Eingeſandt“ vom 4. Januar dieſes Jahres habe

ich nun erſehen daß mir der Vorwurf gemacht wird, ich habe
durch dieſes Schreiben Zwieſpalt in die liberale
Partei gebracht und War tat hierdurch Capital für meine
eigene Wahl zu ſchlagen. Es konnte nicht meine Abſicht ſein, mich
aufſGrund dieſer Jnſinuation in eine Zeitungsfehde zu begeben, um
darzulegen daß nach meiner Auffaſſung die geſammte deutſche
Nation während der letzten Jahre uüberhaupt einen Pas weiter
von links nach rechts in ihren liberalen Anſchauungen geruckt ſei,
und daß die liberale Partei der Mansfelder zufrieden ſein könne,
wenn ſie im nächſten Reichs und Landtage wieder nationalliberale
Abgeordnete Kund nicht etwa eonſervative aus den Wahlurnen her
vorgehen ſähe, denn dann hätte mir der Vorwurf gemacht werden
können, daß meinerſeits die Zerſetzung der liberalen Partei, wie es
durch jene Zeitungsartikel geſchehen iſt, angebahnt wäre.

Dasjenige, was ich vertraulich in einem Privatbriefe für unſere
Partei geſchrieben hatte, iſt durch jenes „Eingeſandt jedenfalls
nicht zum Nachtheile unſerer politiſchen Gegner der Oeffentlichkeit
übergeben und kann ich deshalb nur beklagen, daß dieſes geſchehen iſt.

Da ich keine Abſchrift jenes Briefes an Leuſchner beſitze, nach
einer Mittheilung des Herrn Spielberg aber ſolche davon genom-
men ſind, ſo wurde ich demſelben dankbar ſein, wenn er das ganze
Schreiben im Zuſammenhange der verehrten Verſammlung in Halle
mittheilen wollte. Was mich anbetrifft, ſo trete ich hiermit
vonder Abſicht die Mansfelder Kreiſedemnächſt auch im
preußiſchen Landtage vertreten zu wollen ausdruück-
lich zurück.

Mit ganz vorzuglicher Hochachtung und ganz ergebenſt

So mbart.
Jndem ich dem neuerlichen Wunſche des Hrn. Reichs

tagsabgeordneten Sombart, die Veröffentlichung des
vorſtehenden Schreibens auf dieſem Wege erfolgen zu
laſſen hiermit entſpreche, kann ich hinzufügen, daß Herr
Sombart in ſeinem neueſten, vom 4. October aus
Berlin an mich gerichteten Schreiben die ausdrückliche
Erklärung abgiebt:

daß er nicht nur von der Abſicht, die Mans-
felder Kreiſe demnächſt im Preußiſchen Ab
geordnetenhauſe zu vertreten, zurückgetreten,
ſondern auch geſonnen iſt, kein Mandat für
dieſelben zum Landtage anzunehmen.

Halle, d. 5. October 1876.
Otto Puls.

Berlin den 6. October.
Der conſervative Abg. v. DieſtOaber ſetzte jüngſt in

einer Flugſchrift „DOer ſittliche Boden im Staatsleben“
den Abg. Lasker darüber zur Rede, daß er ſeine Angriffe
auf das Gründerthum völlig eingeſtellt habe. Lasker ant
wortet hierauf in einer ſoeben erſchienenen Schrift „Be
richtigung und einige Worte an unbefangene Leſer“. Lasker
weiſt darin die unwahren Behauptungen zurück, welche
Herr v. Dieſt theils über Lasker ſelbſt, theils über deſſen
angebliche Aeußerungen bezüglich dritter Perſonen aufge
ſtellt hat. Jn dem zweiten allgemeinen Theile richtet
Dr. Lasker noch einige Worte zur Verſtändigung an den
Theil des Publikums, welcher nach einem unbefangenen
Urtheil ſtrebt. Jn dieſem, den früheren Gründungs- und
den heutigen Verleumdungsſchwindel in aller Kürze ſkizziren
den Theile der Schrift heißt es u. A.

„Jm Herbſt 1872 machte ich im Abgeordnetenhauſe die Regie
rung allgemein auf den Grundungsſchwindel und beſonders auf die
Pflicht der Juſtizverwaltung aufmerkſam, daß notoriſche oder ſolche
ſtrafbare Handlungen, über weiche in öffentlichen Blättern glaub-
haft berichtet wurde, von den Gerichten verfolgt werden mußten.
Von der Regierung aufgefordert, Beſchwerdefälle und Namen zu
bezeichnen that ich Beides und ich erbrachte den Beweis. Jm
Frühling 1873 brachte ich im Reichstag die Schaden des deutſchen
Aetiengeſetzes zur Sprache und erläuterte ſie an den Formen des
Grundungsſchwindels, denen durch eine Verbeſſerung des Geſetzes
begegnet werden könnte ich charakteriſirte die Sache,, Namen aber
nannte ich nicht, und ich entwickelte, warum ich dies unterließ.

Auf die Grunderperiode folgte eine Verleumderperiode. Ne
ben einer heilſamen Reaction gegen die uüberwundene Gruündungs-
zeit hatte ſich ein anderes Uebel zu einer erſchreckenden Höhe ent-
wickelt. Die Grundungsperiode war ganz voruber, aber die Ver-
leumdung ſtand in Flor. Dieſelbe ſittliche Pflicht, welche drei
Jahre vorher gebot, dem in Blute ſtehenden Grundungsſchwindel
fentlich entgegenzutreten,T gebot jetzt, mit gleicher Energie die in
Blüte ſtehende Verleumdung zu bekaämpfen. Eine Gefahr, daß aus
dieſem Verhalten der re Schwindel oder irgend ein Träger
jener Periode Nutzen bkxr könnte, war nicht vorhanden. ie
Staatsanwälte waren mit der Verfolgung früherer Gruündungen
beſchäftigt, Anzeigen aus intereſſirten Kreiſen und Veroffentlichun

e für die Bekanntmachung des Stoffes.
ſſen nahm ich meine unterbrochene Wirk-

Vom erſten Tage an

gen ſorgten zur An
Unter ſolchen Verhältn
ſamkeit in den Parlamenten wieder auf.

Halle, Sonntag den 8. October 1876.

zudringen mich berufen fuühlte, und dieſe Grenzen glaube ich ein
gehalten zu haben. ch wollte Schaden der öffentlichen Verwal
tung, für welche ich den Beweis in H anden hatte, und Mißſtande
in den öffentlichen Sitten bloßlegen. Mein Ziel war, Reformbe-
durfniſſe nachzuweiſen, verderblichen Zuſtanden des öffentlichen Ver
kehrs Einhalt zu thun, die ſittlichen Empfindungen des Volkes zum
Widerſtande gegen ſittliche Verirrungen aufzurufen. Wie viel das
ſittliche Leben gewonnen hat, daruber enthalte ich mich jedes Ur
theils. Wie weit die prakiſchen Aufgaben gefordert ſind, wird die
nachſte Zukunft zeigen die ungemeine Schwierigkeit dieſer e
erfordert Ausdauer, muhſame Vorbereitung und reifliche Erwägung.
Aber niemals habe ich mir zur Aufgabe geſtellt, das Amt des
Staatsanwaltes zu übernehmen oder mich zum Richter über die
Sitten Einzelner aufzuwerfen.“

Aus der Provinz Sachſen
Mühlhauſen, 6. October. Der ſehr rührige

Vorſtand des hieſigen Bildungs- Vereins hat für die
bevorſtehenden ſechs Wintermonate eine Reihe von Vor
trägen halten zu laſſen beſchloſſen, die ſicher allſeitigen
Beifall finden werden. Schon morgen, den 7. October
trifft Herr Profeſſor G. Kinkel hier ein, und wird über
die Dichter der Befreiungskriege ſprechen. Weiterhin ſo
dann werden die Hrn. Profeſſor Oſterwald, O. Crawford
aus Dresden, Dr. Volger, Sanitätsrath Dr. Zimmermann,
Superintendent Pinckernelle, Stadtrath Dr. Schweineburg,
Director Profeſſor Or. Kreyßig aus Frankfurt a/M., Paſtor
Schede von hier, Sanitätsrath Dr. Maukiwitz, Profeſſor
Richl aus München und Frau Profeſſor Lina Schneider
aus Cöln Vorträge halten, die jedenfalls geeignet ſind,
allgemeine Theilnahme für wiſſenſchaftliches Streben und
Verbreitung einer tiefergehenden Bildung zu erwecken.
Heute Abend hält im Gewerbeverein hieſelbſt Herr
Lehrer Toſelowski aus Berlin, der bekanntlich von der
japaniſchen Regierung einige Jahre hindurch in der Haupt
ſtadt Tokio als Lehrer engagirt geweſen iſt, ein Vortrag
über ſeine Reiſe nach Japan und über japaniſche Zuſtände,
Sitten und Gebräuche. Die Vorzeigung vielartiger ja
paniſcher Kunſtgegenſtände wird den Vortrag in intereſſan
teſter Weiſe illuſtriren.

Vermiſchtes.
Jn ſeinem 7. Briefe von der Weltausſtellung

in Philadelphia ſchreibt Prof. Reuleaux über die
amerikaniſche Schloſſerei: Jn der Schloſſerei hat Amerika
ebenfalls den Preis davongetragen und zwar ſowohl in
der Kunſtſchloſſerei als in der gewöhnlichen.
terien von feuer- und diebesſicheren Schränken ſind auf-
geſtellt, denen wir wohl Tüchtiges, jedoch nicht ſo Mannig-
faltiges hätten an die Seite ſtellen können. Unter den
Kunſtſchlöſſern glänzen als das Neueſte die ſogen. Zeit
ſchlöſſer, in denen namentlich die ausgezeichnete „ale
Manufacturing Compagny“ ſich hervorthut. Dieſe Zeit-
ſchlöſſer ſind recht eigentlich gegen den zu einer traurigen

Ganze Bat

Berühmtheit gelangten „ungetreuen Kaſſirer“ gerichtet.
Sie ſind mit einem oder zwei Uhrwerken virſehen, welche
das Schlüſſelloch des Schrankes nur zu gewiſſen Tages
ſtunden zugänglich machen oder auch den Riegel nur in
dieſen Stunden beweglich laſſen, auch den ganzen Sonn
tag hindurch ebenfalls den Schrank uneröffenbar machen.
Jn allen Zeiten alſo, wo das Büreauperſonal gewöhnlich
nicht anweſend iſt, kann das Schloß nicht geöffnet werden,
auch vom Beſitzer nicht.
für die Poſt gewiſſe Verſchlußvorrichtungen in großartigem
Maßſtabe hergeſtellt.

Aus Bern vom 4. October wird der „K. Z.“ be

Die „Yale Compagny“ hat auch

richtet: Die Ruſſin, welche im Laufe dieſes Sommers
zwei Revolverſchüſſe auf Fürſt Gortſchakow, den hie
ſigen ruſſiſchen Geſandten, abgefeuert hat, macht wieder
von ſich ſprechen.
gefängniß in Bern nach der Jrrenanſtalt Waldau verſetzt,
damit dort ihr geiſtiger Zuſtand beobachtet werde hat ſie
letzten Oonnerstag Abend ihre Zelle in Brand zu ſtecken

Vor einiger Zeit aus dem Unterſuchungs

geſucht, als ihr Bett und die Dielen bereits Feuer gefaßt,
aber ſelbſt durch Klopfen an ihre Thür Hülfe herbeige-
rufen.
mit eingenähtem Gelde auf dem Kopfe und ihren Reiſe-

Da die Dame vollſtändig angekleidet war, den Hut

ſack gepackt hatte, beabſichtigte ſie jedenfalls, die durch dassep Die Zufuhren waren nur gering. Preiſe für Weizen undFeuer entſtandene Verwirrung zur Flucht zu benutzen. Jn
ihrem Haar fanden ſich auch zwei Scheeren verſteckt vor.
Jn Folge dieſes Vorfalles iſt die Dame wieder nach dem
Unterſuchungsgefängniß zurückgebracht worden. Daß ſie
an zeitweiliger Geiſtesſtörung leidet, ſoll indeſſen von den
Aerzten nicht mehr bezweifelt werden.

[Die Amerikaner und ihre Bequemlich-

e

keit.] Bekanntlich haben die Amerikaner ihre Stammes
verwandten, die Engländer, wie in manchen anderen löb
lichen und nicht löblichen Dingen, ſo auch in Behaglichkeit
überboten.
keit nicht ſelten in die äußerſte Ungebundenheit aus. Jn
Privotwohnungen oder an öffentlichen Orten auf einem
Stuhle zu ſitzen, mit den Füßen auf dem Tiſch, iſt allge
mein in Gebrauch. Eine originelle „Bitte“, die man am
Eingange zur Zuhörergallerie im Congreßhauſe zu Waſſhing-
ton lieſt giebt Zeugniß davon.
werden erſucht, die Füße nicht auf das vordere Geländer
zu ſetzen, weil ſonſt der Schmutz den Senatoren auf die
Köpfe fällt.“

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. October.

Aufgeboten: Der Tapezierer C. G. A. Reiche Schulershof
Nr. 15, und M. H. Claußwitz, Luckengaſſe 1. Der Kauf
mann E. F. D. Timme, Berlin und M. H. Krammiſch, Halle.Der Kaufmann J. g. W. Reinhardt Herrenſtraße 18, und
C. Ch. C. Schuüler, Leipzigerſtraße 61. Der F
F. A. L. Kuſter, Herrenſtraße 6, und C. A. M. Schulze, Kell-
nergaſſe 8. Der Oeconom
verw. Wege geb. Kuckenburg, Aſendorf.

Geboren: Dem Zimmermann A. d Tochter, Topfer
plan 10. Dem Tiſchlermeiſter F. Burkel ein Sohn, große
Steinſtraße 62. Dem Fabrikarbeiter E. Köhler ein Sohn,
Saalberg 19. Dem Zimmermann L. Schindler eine Tochter,
Liebenauerſtraße 15. Dem Maurer C. Schauer ein Sohn,

Bei ihnen artet das Streben nach Behaglich-

ehe

Bericht des Dr. Schadeberg,
Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle, yBei der eingetretenen günſtigen Witterung war das An
gebot auf dem Landmarkte und auch ſonſt untergeordnet,

und Preiſe befeſtigten ſich zum Theil.
Weiße 1000 Kilo hat ſich mehr befeſtigt, feinſte Qua

c 228 Mk. bez., ordinärer bis 198 Mk. auf-
rts bez.Rog en 1000 Kilo unverändert feſt bei kleinem Angebot
nuch Qualität 192—-197 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo hat die bisherige gedrückte Stimmung
nicht verändert, ordinäre und Landgerſte bis 140 Mk.
herab bez., Chevalier nach Qualität 179 180 Mk. be

Gerſtenmalz 50 Kilo ohne Platzgeſchäft, von auswärts
ohne Notiz.

Hafer 1000 Kilo nach Qualität 173179 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo in allen Gattungen unverändert.
Kümmel 50 Kilo feſt, feiner 44,50 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 159--162 Mk. vez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe, wie zuletzt, 137 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo ohne Angre t.
Stärke 50 Kilo behauptet, 25,50 Mk. incl. bez.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco nominell unverändert,

Kartoffel 52 Mk. bez., Rüben 47,50 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo auf 36 Mk. gehalten.
Solaröl 50 Kilo unverändert feſt und bei mangelnden

Vorräthen in loco unter 17 Mk. incl. ohne Abgeber.
Petroleum 50 Kilo feſt.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe 45--47Mk. bez., Brenn

nach Qualität 35--40 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 8 Mk. bez.
Kleie Roggen 50 Kilo 6,50 Mk. bez., Weizen 5 Mk. bez.
Oelkuchen 56 Kilo hieſige 8,25——8,50 Mk. bez.

eu 50 Kilo 3—5 Mt. bez.
troh 50 Kilo unverändert.

Halleſcher Zuckerbericht.
Rohzucker. Die dem Markt zugeführten zahlreichen

Offerten bewirkte in den letzten Tagen einen Preis-
rückgang von M. 0,50 die gehandelten 310000 Kilo
konnten nur bei prompteſter Lieferung die höchſten
heutigen Notirungen erzielen.

Rafinirter Zucker. Brode und gem. Zucker haben
bei regelmäßigen Geſchäft ihren vorwöchentlichen Preis
ſtand nicht verändert. Umſatz 13000 Brode 230000
Kilo gem.

Geſtrige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr Teuchert oder Dr. Drenckmann hvier,
per 100 Ko. inel. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker bei über 98 Polar. Rmk. 74,00-—70,00
Geſchleud. I. Prod. bei 989 Polar. re

bei 979 Polar. 66,00-—65,50
bei vlar. 64,00—63,50
bei 950 0 Polar. /00 50Rohzucker, J. Prod. bei 959 Polar.
bei 949 Polar.

n bei 93970 olar. I T Tbei 929 olar. u Sn I bei 91 olar. I T TNachproduete bei 94 899 Polar. 58,00—63,00
Melaſſe exel. To. Rmk. 5,40 effeet.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

Raffinade I. excl. Faß Rmk. 89,00

II I II I D 88 00Melis I. r F. 87,00
II. u T7Gem. Raff. inel. Faß I 82,00-80,00

Gem. Melis J. „T75,50--73,00
t J 72,00-—-70,00Farin a

II b ln I 69,00-—65,00elb

Raff. Sirup „Tonne
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 7. October 1876.

Roggen eher beſſer.
Weizen geringer 183-—-195 M. bez., beſſerer 198-210

M. bez., feine und feinſte Waare 213-—228 M. p.
170 à brutto p. Sack bez.

Roggen alter 186--189 M. bez., neuer 192-198 M.
p. 168 brutto p. Sack bez.

Gerſte geringe 141--144 M. bez., beſſere 147——150 M.
bez., feine u. Chevaliergerſte 153-—162 M. p. 150
brutto p. Sack bez.

Hafer neuer 100,50 M. p. 100 W brutto p. Sack bez.
Mais 159--162 M. p. 1000 Kilo.

Erbſen Victoria 228 246 M. p. 180 W brutto p.

Sie lautet: „Gentlemen

Magdeburg n. Schandan.

F. A. Schober, Halle, und E. F.

Sack bez.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrucke daſelbſt paſſirten Kahne

Neuſtadt Buckau. Am 5. Oetober. C. Fritſche, leer, v.
Magdeburg n. Außig. A, Fritſche, desgl. Richter, leer, von

Kuühnſcherf, leer, v. Magdeburg n.re NPeumann, leer, v. Magdeburg u. Schönebeck. Schon

Niegripp-Magdeburg. Am 5. October. Schulze, StmMeyer, Dachpfannen, v. Parey n. Buckau. Syetic feer, von

Ketzin n. Außig. Glaſer, Bretter, v. Glietzen n. Halle. Mah-
eburg. Kruüger, leer, v. Berlin n.nert, leer, v. Thorn n. Magd

Wagdeburg. Guünther, Roggen, v. Stettin n. Magdeburg.
Schulz, leer, v. Burg n. Magdeburg.abrikarbeiter n. auman er Wdenburg n. Magdeburg. Baumann, desgl.
Hamburg n. Magdeburg.

Hamburg-Magdeburg.
nſt, Malz, von

Am 5. October. Fr. Sch. Geſ.,
Nr. 17, e v. Hamburg n. Dresden. Sch.-Geſ. Nr. 9,

Dre znerſt rade 11. Dem Hilfswarter A. Terre eine Tochter
emitz.

Geſſtorben: Des Lohnkellner F. Haaſe Tochter, Johanne Hen-
riette Sophie Minna, 7 Jahr 7 Monat 12 Tage, Braäune,
Klausthorſtraße 23. Des Buchſenmacher R. Schröder Sohn
Carl Wilhelm Franz Richard, 4 Jahr 8 Monat 24 Tage, Ge-

hatte ich mir die Granzen ſtreng gezogen bis zu welchen ich vor hjirnentzündung, Graſeweg 23.

desgl. V. H. M. D.-C., Anng, Guter, v. Hamburg n. Magde
burg. Dumling, Steuerm. Donath, desgl. Dumling, Stm.
Wange, desgl. Braune u. Stegelitz, Steuerm. Dannemann,
desgl. Burmeſter, Weizen, v. Havelort n. Magdeburg. En-
gel, Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg. Klaus, leer, v. Ar,
neburg n. Magdebüurg. Schoch, leer, v. Tangermuünde n. Mag
deburg. Krauſe, leer, v. Arneburg n. Grönau. Kishauer,
leer, v. Tangermunde n. Grönau. W. Richter, Roggen, vonW n. Deſſau. A. Schmidt, Roggen, v. an hürg nach

alle. A. Nietlebert, Roggen, v. Hamburg en Deſſau. J.
Sixdorf, desgl. Jahn, leer, v. Tangermunde n. Magdeburg.
Thiele, leer, v. Ferchland n. Magdeburg. Sixdorf, desgl.

den 7. Octbr. 1876. W
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Bekanntmachungen.

Gewerbliche
Der Unterricht im Zeichnen und Modelliren nimmt am

den 13. October er. Abends 8 Uhr wieder ſeinen Anfang
haben ſich in der Waage, im SchulkaſſenLokaleNeueintretende

eſelbſt, anzumelden.
v Halle, d. 5. October 1876.

Zeichnenſchule.

Hinze.
Lebensversicherungs-Gesellsohaft zu Leipzig

auf Gegenseitigk
Versicherungsbestand:
Dividende an die Versicherten für 1876: 38

Max Lindner, Gene
C. F. BRäntsch, Haupt- 9 99
Cari Permi.

feſtgeſetzte Dividende von
6 Mark

iſt gegen Einlieferung des Dividendenſcheines Nr. 4
15. October a. C.vom

außer an der Geſellſchaftskaſſe
bei den Filialen der Thüringiſchen Bank in Berlin u. Halle a/S.
ſowie bei Herrn Heinrich Pückert in Leipzig

zu erheben.
Eilenburg, den 4. Octobe

Die

Schwerdtfeger.

Filenbarger Kattun Hanufactar

Actien-Gesellschaft.
Die für das vierte Geſchäftsjahr (1. Juni 1875 bis 31. Mai 1876

Virection.

eit gegründet 1830.
116 Millionen Mark,

ral-Agent in Halle a/S.

9 99

per Actie

ab
in Eilenburg,

r 1876.

Thikötter.
a e

Bekanntmachung.

Straf- Anſtalt von:
ea. 180,000 Kilogramm

Kartoffeln
ſoll

Vormittags 10 Uhr
in der Anſtalt zur Lieferung an den
Mindeſtfordernden ausgeboten wer-
den. Die Bedingungen, deren Be
kanntmachung auch im Termin er-
folgt, liegen im Anſtaltsbüreau zur
Einſicht aus.

Nachgebote werden nicht ange
nommen.

Halle a/S. 22. Septbr. 1876.
Direction der Königlichen

Straf- Anſtalt.

Verpachtung.
Die vormals Perl'sche Pa-

raffſin- und Wagenfett-
Fabrik bei Aussig, unmit-
telbar an der Bahn u. Elbe ge-
legen, ist mit completer Maschi-
neneinrichtung vom 1. Januar
1877 unter billigen Bedingungen
zu verpachten. Näheres bei

F. J. Rail, Aussig.
Reſtaurations-
Verpachtung

Eine flotte Reſtaurations-
wirthſchaft in einer verkehrreichen
Stadt von 6000 Einwohnern mit
volkreicher Umgegend, iſt wegen an
derweitiger Unternehmungen des
bisherigen Jnhabers ſofort zu ver

achten und wollen ſich cautionsbie darauf reflectirende intelli

ente Wirthe mit mir in Verbindungſern Auskunft ertheilt die An

noneen- Expedition von Ru-
dolf Mosse in Halle a/S.,
und beliebe man gefl. FrancoAn-
fragen unter Chiffre E. O. 2348
an vorbenannte Expedit. zu richten.

Ein Gasthaus
mit Reſtaurant, Materialhandel,
Tanzſaal, Kegelbahn u. Billard,
vorzügl. Lage, nahe bei Leipzig,
iſt preiswerth bei 3--4000 An

Der Bedarf hieſiger ecalcher Zu verkaufen.

Mittwoch d. 11. Oetbr. e. Hotel

herrſchaftlich, mit 100 R.Villa Garten. Preis 12,000.2.

Anzahlg. n. Uevereink.
Mitte der Stadt mit ge
räumigen Reſtaurations-

lokalitäten iſt mit einer Anzahlg.
v. 3--4000 zu erwerben.
Iaus vor dem Geiſtthor bele-

gen, herrſchaftl. gebaut,
mit Stallungen u. Remiſe, 12 Mg.
Garten, iſt verziehungshalber fur
den Preis v. 17,000 zu verk.
Anzahlg. n. Uebereink.
Haus mit herrſchaftl. Wohnun-

gen mit Reſtauration u.
ViktualienGeſchäft. Preis 7000
Haus an der Poſt, vorzügl.
11 Lage. Preis 16,000
Anzahlg. 4000

vorzügliche Lage, welchesHaus ſich beſonders zu einer

F. Reſtauration undHotel garni eignet, iſt unter
ſehr günſtig geſtellten Bedingungen
zu verkaufen, ſowie mehrere Ge
ſchäfts- und Privat Häuſer von
6-—50,000 Thlr. unter günſtig ge
ſtellten Zahlungsbedingungen.

i an Bahn-Wagvermühle a van
gen, mit 4 Mahlgängen, Oel- u.
Schneidemühle, ſtarke Waſſerkraft
mit herrſchaftl. Wohn u. Wirth-
ſchaftsgeb., ſchönen Gärten u. Park
anlagen, 200 Mg. gut arrondirtem
Acker, 100 Mg. Wieſen, die über
ſtaut werden können. Vorzügl.
lebendes u. todtes Jnventar, Todes
falls halber zu verk. Preisford.
60,000 Anz. 15-—20,000
Tie Clei ein ſicheres vorzügl.C lohnendes Geſchäft,
welches nachweislich jährlich einen
Reingewinn von 3 bis 4000
abwirft, u. zu welchem keine Fach

kenntniſſe erforderlich ſind, ſoll thei
lungshalber mit einer Anzahlg. v.
6——8000 verkauft werden, ſowie
mehrere Geſchäfts und Pri-
vat- Häuſer von 6-50,000

unter günſtig geſtellten Zah
lungsbedingungen.

Ferner Bauterrains in und
außerhalb der Stadt und an der
Bahn gelegen, mit Schienenverbin-

ahlung zu verkaufen. Hypothekenen Jnventar complet u. gut ge

halten. Gefl. Anfragen werden
unter C. T. 193 durch die Herren
Haasenstein Vogler
in Leipzig erbeten.

Ein Freigut
mit 200 Mgn. ſehr gutem Boden
inel. Wieſen, herrſchaftl. Gebäuden
vollſtänd. lebend. u. todten Jnven
tarien und Vorräthen c., Stunde
von Kreisſtadt u. Bahnſtation, ſoll
ſofort wegen Todesfall für 16,000

mit 6000 Anzahlung ver
kauft werden. Näheres hierüber in
Brandenburg a/H., Steinſtr. 43
bei Aug. Schlipphacke.

Für unſer Landesproduecten-
en gros- Geſchäft ſuchen zum
ſofortigen Antritt einen jungen

Mann mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen als Lehrling.

aercker.

dung; letztere eignen ſich beſonders
zu größeren und kleineren Fabrik-
anlagen, Speditionen und Lager
plätzen für Getreide, Holz, Kohlen
und Steine c.

Situationspläne liegen auf un
ſerem Comptoir zur Einſicht.

Merzenich Co.,gr. Ulrichsſtr. 61.

Gasthof- Verkauf.
Markranſtädt b Leipzig.

Ich beabſichtige meinen, bekannt-
lich frequenten, am Bahnhof und
Leipzigerhauptſtraße gelegenen, Gaſt
hof unter Firma „Thüringer Hof“
mit großen Tanzſaal parterre, bei
3 bis 4000 Thaler Anz. zu verkaufen.
Nur Selbſtbewerber wollen perſön
lich mit mir in Unterhandlung treten.

Freitag
gegründet 1830,

in Leipzig. Hypotheken u, Capitalien.

ſaupt 4gentar n i Raupt 48gentaror r Verkäuflichen Grundbesitz, orCebensverſicherungs Geſeliſchaſt, t t Berlin Kolnigehen

Agontur- u. Commissions Gosohäft von Karl Peril, Umio a/S. gr. Vlriehsstr. II, I.

Feuerverſicher. Act. Geſellſchaft
in Berlin.

D. D.
unter der bisherigen Firma

G. Rummelhierſelbſt geführte Materialwaaren-, Taback- u. Cigarren-
Geſchäft, verbunden mit Weinhandlung von demſelben käuf
lich übernommen habe und bitte, das meinem Hrn. Vorgänger bewieſene
Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen; indem ich den mich
Beehrenden prompte und reelle Bedienung zuſichere, zeichne

mit aller Hochachtung

Otto ren perSchafſtedt, den 1. October 1876.

Dampf-
Maschinen

mit Ventilſtenue
rung, neneſter
Conſtrnction,

Patent Rartung,

M
derrliefern wir von 16—-100 Pferdekraft.

ſolut regelmäßiger Gang. Ferner maMaſchinen von 3-12 v Ferner machen wir auf unſer Lager von kleineren

Die Holzhandlungvon Carl Rudolph Neuhaus in Bitterfeld
Lager in Bitterfeld ünd in Wallwitzhafen a E.,

h zu billigen PreiſenFertige ſchwediſche Thüren unter Garantie. Thür-
bekleidungen, Thürverdachungen Scheuerleiſten, Jalouſieſtäbe, Deco-
rationsleiſten tc. c.

Kieferne und tannene Hobelbretter mit Nuthe und Fe
der 27 glatt gefugt b in Brrr bis 24 Fuß.

annene rauhe Bretter, gefalzt, doppelt iNuthe 5 en. gefalz ppelt genuthet oder mit
Beſäumte und zu Schaalbretter und Kiſten.
Zeichnungen und Preiscourant gratis und franco.

T 444444äLohnender Handelsartikel für Gewerbtreibende aller Art.

Deutſcher Keichsbote.
Kalender fur Stadt und Land auf das Jahr 1877

Mit einer Gratisprämie:
Furſt Bis marck, Kanzler des deutſchen Reichs, in einem brillanten

„Oeldruckbilde.
Preis: 40 Pfennig.

Der Handel mit dieſem beliebten und billigen Volkskalende tſich überall da als ſehr lohnend erwieſen wo kg lebhafter Veereßt
kateſnpet, bei Krämern, Tabackshandlern, auf Jahrmarkten, Meſſen,

urch Portiers größerer Fabriken, Dienſtleute u. ſ. w. Beſonders in den
Monaten Oetober bis December gehört ein Kalender zu den gangbarſten
Handelsartikeln im Kleinverkehr. Jede Buchhandlung liefert den Deuten Reich sboten an Wiederverkäufe mit rn b n Tore

es Jahres die nicht verkauften Exemplare zu Originalpreiſen zuruck.

Verlag von Velhagen u. Klaſing in Bielefeld und Leipzig.

GG[ wa]MoO-q nanc StückscheevrenW O Le Knopflochscheeren,d Damenscheeren ete.Taschenmesser,
Tischmesser u. Gabeln ete,
in feinſter Waare u. größter Auswahl bei
Barfüßerſtr. g. F. Hellwig.

Carl Kästner,
in Leiprig,

n

Pfälzer
Weintrauben- empfiehlt

Verſandtanſtalt. feuer und
Cur- und Tafeltrauben in aus diebesſichere

erleſenen vorzüglichen Sorten ver Cassaschränke
ſendet per Kilo 40 Pfennig
incl. ſolider Verpackung mit Nach
nahme die bekannte Obſt-, Trauben-
und eingemachte Früchte- Handlung

von I. Schneider.
Neuſtadt a. H. (Rheinpfalz).

pilepsie(Fallsucht) heilt brieflich der
Specialarzt Dr. Killisch,
Neustadt Dresden. Be-
reits über s8000 mit Er-
folg behandelt.

T mit u ohne Panzer
gegen geräuſchloſes Anbohren.

Wein Etiquettes
in einfacher und feinſter Aus
führung hält aſſortirtes Lager,

reſp. fertigt ſchnell die
Lithographiſche Anſtalt und

ruckerei von

Theodor Rohde.
große Märkerſtraße 7, part.

Ein junger Mann, der 5 Seme-Ein Oberſteiger, welcher bereits

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage das

deſſen alleinige Aus

Auction.
Dienstag den 10. October e.

Nachmittag 1 Uhr verſteigere ich
gr. Rittergaſſe 9 (Roſenbaum):
Möbel, Federbetten, Kleidungsſtücke,

woll. u. baumw. Waaren, Wein,
Rum c.

Zu dieſer Auction werden noch
Sachen angenommen.

W. EIste, Auct.-Komm.

Clavierunterricht
für alle Stuſfen. An-c meldungen bis 15. Oct.

E. Apel,
Gr. Ulrichsstr. 30.

Englischen Unterricht
ertheilt pr. Ame, Bahnhofsſtraße
Nr. 11 II.

e Rittgesuch.Ein Vater, Wittwer mit vier
kleinen Kindern, ſucht eine Herr
ſchaft oder anſtändige Familie, welche
in Willens ſind, einen Knaben von
vier Wochen zu ſich zu nehmen.
Zu erfragen bei

Franz Ulrich,
Weißenfels a/S. Kloſterſtr. 133

Lehrlings-Gesuch.
Für meine Material-, Taback,

Cigarren u. Weinhandlung ſuche
zum baldigen Antritt einen jungen
Mann als Lehrling.Wiederverkäufer erhalten Rabatt Hauptdepots in den Schaf

4 J p fſtedt.Buchhandlungen aller größeren Städte, 9 mm
in alle bei J. M. Reichardt

Ka Zwei Stück fünfjährige
h h Schimmel-Wallachen, 5“

A. 3“ und 4“ groß, preuß.
Raſſe, fromm und eingefahren, als
Wagen und Ackerpferde paſſend,
ſtehen billig zum Verkauf am
Bahnhof 9 in der Fabrik.

Zur Feld und Wieſenduüngung
halten wir unſere

präparirten
Lali-Düngemittel

unter Garantie des Kali Gehal-
tes und unter Controle der Land
wirthſchaftl. VerſuchsStationen
beſtens empfohlen u. verſenden auf
Wunſch SpecialPreiscourant mit
Frachttarif, ſowie Zrwchüren uüber
Anwendung gratis und franco.
Vereinigte Chem. Fabriken
in Leopoldshall Stassfurt.

Warnung.
Jch warne hiermit Jedermann,

meiner Frau, Wirthin „zum kühlen
Brunnen“ hierſelbſt, auf meinen
Namen nichts zu borgen, da ich
für keine derartige Zahlung aufs-
ko me. Karl Schäfer,

Gaſtwirth zu Oberröblingen.

Hotel z. Kronprinz.
Louis Ley's berühmte

IGlas-Photoqraphien-
Kunst-Ausstellung

täglich geöffnet früh 10 bis Abends 9 Uhr.S 3 ren 6 Billets nur 3
Stereoſkop.Verk. zu ganz reellen Preiſen.

Zugelaufen ein weiß- u. braun-
gefleckter und. Abzuh. bei

Fr. ümpler, Klepzig.
12 Jahr als Betriebsführer auf
Braunkohlengruben thätig iſt, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, baldigſt
ähnliche Stellung, gleichviel ob
verbunden mit Preßkohlenſtein-Fa
brikation oder Theerſchweelerei. Ge
fällige Offert. unter G. A. No. 610
befördert Ed. Stückrath in d.

A. Kleinschmicdt, Beſitzer.

einer Branche Stellung. Gefl. Off.

Exp. d. Ztg.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

ſter Chemie ſtudirte, ſucht in irgend

sub Halle K. 333 beförd. Ed.
Stückrath in d. Exp. dieſ. Ztg.

Ein ſchwarzes Kinderjaquet auf
dem Wege von Wittekind verlo-
ren. Gegen Belohn. abzug. im

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute Morgen wurde meine liebe
Frau von einem kräftigen Mädchen
glücklich entbunden.

Zickeritz, d. 6./10. 76.
CigarrenGeſch. gr. Steinſtr. 13. C. Hoffmann nebſt Frau.
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Dritte Beilage zu 236 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 8. October 1876.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.Wien d. 7. October. Das Flottende-
monſtrationsprojeect iſt, als in Paris und
London nicht eonvenable, für jetzt beſeitigt.
Zunächſt iſt ein definitiver Schritt durch einen
gemeinſamen Druck der Mächte bei der Tür-
kei und Serbien auf einen Waffenſtillſtand
von längerer Dauer wahrſcheinlich.

Wien, d. 6. October. (A. A. 3.) Falls der neue
Collectivſchritt zur Erlangung eines Waffenſtillſtands in
Konſtantinopel mißglückt, ſoll die Rückkehr des ruſſiſchen
Botſchafters Generals Jgnatieff auf ſeinen Poſten über-
haupt unterbleiben. England widerräth Oeſterreich jede
Occupation. Jn London iſt ein Stimmungswechſel ein

etreten.g Wien, d. 6. October. (A. A. 3.) Neue ruſſiſche
Eröffnungen geben der Hoffnung auf eine friedliche Löſung
Raum. England lehnte die Betheiligung an einer even-
tuellen Flottendemonſtration entſchieden ab. Graf Beuſt
iſt nach London zurückgekehrt.

Peſth, d. 6. October. Jn der heutigen Sitzung des
Abgeodnetenhauſes beantwo'tete der Miniſterpräſident Tisza
die bezüglich der Orientfrage geſtellte Jnterpellation dahin,
daß die ungariſche Regierung mit der Baſis, den Prizipien
und den Tendenzen der Politik des Grafen Andraſſy ein
verſtanden ſei. Bezüglich der Friedensbedingungen ſeien
die Verhandlungen noch im Zuge, er könne daher darüber
nichts mittheilen, indeß könne er doch ſagen, daß alle
Garantiemächte ohne Ausnahme bezüglich der Friedens
bedingungen einmüthig handelten, was die Gewähr oder
mindeſtens die gegründete Ausſicht biete, daß dieſelben
auch bei eventuellen ſpäteren Verwickelungen in dieſer
Frage das, OeſterreichUngarn gegenüber bisher bewahrte,
Einvernehmen aufrecht erhalten würden. Ueber die ruſſiſchen
Zuzüge durch Rumänien vermöge er keine Auskunft zu
geben die durch Ungarn nach Serbien gezogenen Ruſſen
hätten größtentheils den Vereinen des rothen Kreuzes an
gehört oder ſeien mit ordentlichen Päſſen verſehen geweſen.
Ungarn gehe nur die Frage an, ob daſſelbe nach dem
beſtehenden Völkerrechte den Durchzug zu geſtatten ver
pflichtet ſei, ſobald die Durchzügler die ungariſche Grenze
verlaſſen hätten, habe ſich Ungarn um deren Thun und
Laſſen nicht nicht mehr zu kümmern. Uebrigens habe
Graf Andraſſy die ruſſiſche Regierung darüber verſtändigt,
daß mit dem rothen Kreuze und mit dem Durchzuge Miß-
brauch getrieben worden ſei und die ungariſche Regierung
habe Urſache, zu glauben, daß in neuerer Zeit bezüglich
des Mißbrauchs des rothen Kreuzes energiſche Verfügungen
getroffen worden ſeien. Er könne auf das Poſitivſte be
haupten, daß die ruſſiſche Regierung in den letzten Tagen
weitere Beurlaubungen verboten habe. Hinſichtlich der
einige Tage hindurch an ungariſchen Orten detinirt ge
weſenen und dann wieder auf freien Fuß geſetzten Ruſſen
wiederholte der Miniſterpraſident ſeine bereits im Aus
ſchuſſe abgegebenen Erklärungen. Ebenfalls mit voller

Poſitivität erklärte Tisza, daß an der türkiſchen Grenze
Mobiliſirungen von Truppen in großem, beachtenswerthem

Sonntags-Feuilleton.
„Die Politik, zumal wenn ſie öffentlich betrieben wird,

iſt eine der vornehmſten Beſchäftigungen“ ſagt Herr von
Dieſt-Daber. Darum geſchwind, werther Leſer begleite
mich auf einer kleinen Excurſion in das alte romantiſche
Land der Politik von dem mein Mund ſo lange ſchwieg.

Freilich wird in dem alten Lande nur das alte Lied
geſungen. Wieder ziehen die unheimlichen Boten durch
die weiten, öden Gefilde, welche in ihrem Gewande Krieg
und Frieden tragen, Krieg für den Trotzigen, Frieden für
den Demüthigen; iſt's Ernſt mit ihrer Botſchaft? Wieder
einmal tritt man der Sache näher, wie die Diplomaten
regelmäßig zu ſagen pflegen, wenn die Katze lange genug
um den heißen Brei herumgeſchlichen iſt, und man fängt
bereits an, eine alte mediziniſche Regel ins Zeitgemäße zu
übertragen: was die Sympathie nicht heilt, heilt das Gold,
was das Gold nicht heilt, heilt das Feuer, was das Feuer
nicht heilt, heilt das Eiſen. Mit der Sympathie machten
die Großmächte entſchiedenes Fiasko, alles Beſprechen half
nichts beſſer ſchon gelang es, durch conſequente Doſen von
engliſchem Gold den neryus rerum des Kranken zu ſtärken
dann kam die Periode, in welcher man mit dem Feuer in
Bulgarien experimentirte, und in der That war die be
ruhigende Wirkung deſſelben eine ganz überraſchende. Jetzt
reſtirt aus dem ärztlichen Repertorium noch die letzte Jn-
ſtanz des weltbezwingenden Eiſens, das als Heilungsproceß
einen europäiſchen Krieg fordert, der nicht bloß wie der
türkiſch-ſerbiſche mit Naſen- und Ohrenabſchneiden, Bauch-
aufſchlitzen und ähnlichen kitzlichen Beſchäftizungen im
Jnnern, nach außen dagegen lediglich durch Lügentele-
gramme geführt wird, ſondern einen Krieg, der für Jahr-
zehnte, ja vielleicht für Jahrhunderte eine wirkliche Ent-
ſcheidung bringt. Wer iſt der Kühne, der das geſchliffene
Schwert zu ziehen wagt? Was haben Manteuffel und
Schuwaloff erwirkt? Trugen ſie die Friedenspalme oder
die Kriegsfahne? Und was denkt Freund Softa und
Genoſſen am Bosporus zu dem allen? ſo ſchwirren die
Fragen durch die Luft. Ja, ein N--eugicriger kann mehr
fragen, als alle öſtreichiſchen offiziöſen Zeitungen zuſam
mengenommen antworten, und doch liegt ſchon unendlich
viel Wahrheit darin, wenn ſie ihre inſpirirten Antworten

ich will auch hinzufügen „wieder einmal“ in das
bekannte und unfehlbare „wir ſtehen am Vorabende großer
Ereigniſſe“ einkleiden.

Eine ſolche „Vorabends-Stimmung“ iſt aber eine un
behagliche und ernſte und man iſt dem zu wirklichen Danke
verpflichtet, der etwas Humor zu Tage fördert. Dies
liebenswürdige Geſchäſt ſcheint jetzt der andere „kranke
Mann“ am Tiberſtrande übernommen zu haben und er
beſorgt es ſo gewiſſenhaft, daß Jn und Ausland befriedigt
iſt. Die Blätter mühen ſich ab, um den Vater der ſublimen
Jdee vom Canoſſajubiläum aufzufinden; ich muß geſtehen,
daß ich ihn auch gern kennen lernte, ſei es auch nur, um

Maaße nicht vorgekommen ſeien. Hinſichtlich des von der
ſerbiſchen Armee dem Fürſten von Serbien angebotenen
Königstitels hätten ſämmtliche Gtoßmächte ohne Aus
nahme der ſerbiſchen Regierung zur Kenntniß gebracht,
daß ihr Standpunkt fortan der status quo ante bellum
bleiben werde, welcher einen König von Serbien nicht
kenne. Nach dieſer von den geſammten Großmächten über-
reichten offiziellen Aeußerung hätten ſowohl der Fürſt
von Serbien, als auch deſſen Kabinet erklärt, daß auch
ſie nur den status quo ante bellum wünſchten. Tisza
ſchloß: „Sowohl die Regierung als das von derſelben
diesbezüglich auf das Bereitwilligſte unterſtützte auswärtige
Amt ſind beſtrebt, dem Vaterlande den Frieden zu rrhalten,
jedoch derartig, daß unſere Jntereſſen heute nicht gefährtet
werden und nicht der Keim künftigere Gefahren gelegt werde
(lebhate Zuſtimmung), den Frieden zu wahren und zu erhalten
im Einvernehmen mit dem europäiſchen Mächten in der
Weiſe, daß auch den Völkern der Türkei ein beſſeres
Loos geſichert und dadurch dort das Vertrauen zu einer
Stabilität der Ruhe erweckt werde.“ (Lebhafte Zuſtim-
mung.) Das Haus nahm die Antworten Tisza's zur
Kenntniß.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Der Provinzial- Landtag der Prov. Sachſen
wird dem Vernehmen nach im November zuſammenbe-
rufen werden.

Nach dem durch die Volkszählung vom 1. De-
lember 1871 ermittelten Stande betrug die Geſammtzahl
der Chriſten aller Confeſſionen und Secten in der
Provinz Sachſen 2,097,202. Hiervon belief ſich die Zahl
der Unirten der evangeliſchen Landeskirche auf 1,963 882;
der von der Landeskirche ſich getrennt haltenden Luthera-
ner auf 1450, der Reformirten auf 800, der Herrnhuter
auf 316, der Jrvingianer auf 188, der Baptiſten auf 133,
der Mennoniten auf 22, der Anglikaner, Methodiſten
u. ſ. w. auf 23, der Anhänger der verſchiedenen proteſtan
tiſchen Secten auf 7. Die Zahl der Römiſch- katholiſchen
und Altkatholiken betrug 126,763, die der Griechiſch ka
tholiſchen und orientaliſchen Chriſten 31, die der Deutſch
und Chriſt- Katholiken 369. Freireligiöſe und Mitglieder
freier Gemeinden waren 433, Diſſidenten, welche keiner
Secte zugetheilt ſind, 2785 vertreten.

Jn Wernigerode iſt dem graäflichen Conſiſtorial
und Regierungsrath Elvers die commiſſariſche Verwaltung
des Königl. Landrathsamtes für den dortigen Kreis von
dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen übertragen
worden und ſind die Geſchäfte von demſelben am 2. d.
übernommen.

Der Prinz Auguſt von Koburg- Gotha
ſollte von den Stadtverordneten zu Koburg verklagt
werden, weil Zinſen und Kapital ſeiner Anleihe nicht in
Reichswährung ausgezahlt werden ſollten. Jnzwiſchen hat
aber der Prinz in einem Schreiben zu erkennen gegeben,
daß er zwar nur in Silber zu zahlen verpflichtet ſei, daß
er aber, da ein großer Theil des noch ungetilgten Schuld

„reſtes im Beſitze von Koburgern und beſonders von Ko
burger Anſtalten ſich befinde, die in ihren Mitteln nicht
beſchränkt werden ſollten, die Auszahlung in Reichswäh
rung bewillige. Der Prinz ſagt in ſeinem Schreiben,
daß er damit ein jetzt ſehr empfindliches Opfer bringe.

4 Die Hildburghäuſer Jrrenheil- und Pflege
Anſtalt hat für die auf der Brüſſeler Ausſtellung für
Geſundheitspflege und Rettungsweſen ausgeſtellten Pläne
von den Preisrichtern die ſilberne Medaille zuerkannt be
kommen.

Jn Eiſenach tagte am 3. d. der Congreß für
Jnnere Miſſion, der ſich mit Diakoniſſen-, Gefängniß
und ſonſtigen Miſſionsangelegenheiten beſchäftigte. Jn der
Hauptverſammlung referirte Paſtor Heſekiel aus Suden
burg über „Grundſätze und Verheißungen der Jnnern
Miſſion in der Gegenwart.“ Die Predigt beim Feſtgot-
tesdienſt hielt Hofprediger Dr. Kögel aus Berlin. Die

n war zahlreich, beſonders von Geiſtlichen
eſucht.

Die Eilenburger Kattun-Manufactur zahlt für
das Geſchäftsjahr vom 1. Juni 1875 bis 31. Mai 1876
eine Dividende von 2 Prozent.

Jn ähnlichem Grade wie dieſes Jahr die Raupen
allenthalben großen Schaden verurſacht haben, iſt ſchon
einmal 1502 von dieſem ekelhaften Gewürm in Thüringen
Verwüſtung angerichtet worden. Matthäus Dreſſer be
richtet in ſeiner Sächſiſchen Chronik unter 1502: „Jm
Anfang des May ſind ſo viel Raupen geweſen, das ſie
nicht allein die Gartengewechſe verdorben, ſondern auch
die Beüme in den Walden alſo abgenaget, das ſie wie
Beſemreis geſtanden vnd ſind alle Wege vnd Straſſen
vol ſolches Vnzieffers geweſen, das man ſie mit Füſſen
hatt antretten müſſen.“

Auf heutigem Viehmarkte, ſchreibt man aus
Wernigerode untern 4. d., waren ungefähr 300 Stück
Rindvieh aufgetrieben, wovon in Folge des im Gebirge
wie im Lande faſt gleich ſtark herrſchenden Futtermangels
nur ein Weniges verhandelt wurde. Wie groß übrigens
dieſer Futtermangel, beſonders im Harze iſt, erhellt wohl
am beſten daraus daß das Gebirge nicht nur aufgehört
hat, der umliegenden Gegend als Sommerweide zu dienen,
ſondern daß es hier und da ſogar gezwungen iſt einen
Theil ſeines Viehes in Ortſchaften der Ebene durchzu-
wintern; ſo hat man jüngſt auch auf einigen Dörfern
des Halberſtädter Kreiſes Harzvieh zur Durchwinterung
untergebracht. Der Preis von Kühen variirte von 100
bis 250 Noch unbedeutender als der Rindvieh- Handel
war der mit Pferden, von welchen etwa 80 Stück zur
Stelle waren. Ziegen, die früher an und auf dem
Harze viel gehalten wurden, waren gar nicht, Schafe
nur ſchwach vertreten. Ferkel, 6 Wochen alte, koſteten
20 bis 27 das Paar und gingen reißend ab.

Sonnabend den 30. v. M. ereignete ſich in Dü-
ben ein recht beklagenswerther Unglücksfall. Der beim
Schiffsmühlenbeſitzer H. Rudo in Arbeit ſtehende 31 Jahre
alte Mühlknappe Jentzſch aus Falkenberg, welcher in der
Schiffmühle beſchäftigt war die Riemen um die Welle zu
legen, hatte das Unglück, von dem Getriebe erfaßtk und

ihn der rheiniſchen Geſellſchaft „Ulk“ zur Ehrenmitglied-
ſchaft oder förmlichen Aufnahme vorzuſchlagen. Dann
wäre der Brave wenigſtens nach Verdienſt belohnt. Das
Feſt wird ſicher in der würdigſten Weiſe verlaufen, obwohl
die Zahl Derer, welche der Aufforderung in voce della
verita: „wer einen guten Gedanken hinſichtlich des Pro
grammshat, möge ihn mittheilen“ nachkommen nicht
allzugroß zu ſein ſcheint. Jndeſſen wenn namentlich einige
tüchtige Feſtverfluchungen nicht fehlen, wenn ſich ein armer
Schlucker gegen Entgelt bereit finden läßt, den „ſanften
Heinrich“ zu ſpielen und ſich im winterlichen Schloßhofe
drei Tage lang kalte Füße zu holen, wenn ſich ein'ge
Schenkungen à la Mathilde von Toskana anſchließen, dann
kann der Effect ſicher nicht fehlen und alle Betheiligten
werden mit vergnügten Geſichtern nach Hauſe gehen. Hof-
fentlich iſt dann auch in majorem Dei gloriam der läſtige
Gensdarmeriepoſten von der Marpinger Wunderquelle ent
fernt, die Heidelbeeren-Madonna darf wieder erſcheinen
und Wallfahrt nebſt Waſſerhandel werden der armen Ge
meinde genug eingebracht haben, um dem diokletianiſchen
Landrathe die 5000 M. Wunderſteuer vor die Füße zu
werfen. Hat außerdem noch Jſabellas' Concurrenz-Hof
haltung in Spanien ſowie Don Carlos' pensée catholique
in Frankreich reuſſirt und last not least fließen die
Peterspfennige ergiebig, was bleibt dann der katholiſchen
Chriſtenheit im Jahre des Heils 1877 noch zu wünſchen
übrig? Nur offenbar böswilliger Pedanterie kann es bei
ſolchen brüderlichen Freudenfeiern einfallen, von Hochmuth
zu ſprechen, der vor dem Fall kommt.

Soweit hat uns von Dieſt-Daber mit ſeiner politiſchen
Vornehmheit auf der breiten Straße der Weltſchau ge
führt! Jetzt kehren wir als müde Wanderer zurück und
halten noch chez nous in Halle einen kleinen Umblick.
An jedem Tage eine kirchliche Sitzung, zu Hauſe Ausfül-
lung, Reviſion, Correctur der Hausliſten, dann etwa der
täglich fällige Gruben- oder Dachſtuhlbrand, Abends ein
ſchwach beſuchtes Theater mit halsbrecheriſcher Eingangs-
paſſage, dazu in der Kaiſer-Wilhelms- Halle ZiZi, der be
rühmte Kanonenkönig, wie er im Fluge ſeine Triumphe
feiert das iſt die Phyſiognomie der augenblicklichen Lage.
Welchen ſeltſamen Sport ſah doch ſchon dieſe Halle! So
oft ich von ihr höre, denke ich des jüngſt verfloſſenen
skating-rinks, aber jetzt erſt kann ich den braven Rennern
von damals einige unparteiiſche Worte widmen, ohne daß
ich befürchten muß, der Unternehmer rückt mir vors Haus
und ſtimmt ein Klagelied wegen Erwerbsſtörung an. Jm
Winter wäre vielleicht die günſtigſte Zeit für einen Accli-
matiſationsverſuch mit jenem ausländiſchen Exercitium ge
weſen; ſah ich aber in der Auguſttemperatur die Läufer
im Schweiße ihres Angeſichts ſich abarbeiten und hörte
immer wieder die Verſicherung, daß nichts über dieſes

O skating rink, du närriſches Ding,
Machſt bei der Hitze die Menſchen flink,
Hilfſt ihnen „von Fall zu Falle.“
Jch glaube, bräch' Einer durch dich ein Bein,
Zehn Andere träten für ihn ein
Die Dulder werden nicht alle!

und unwillkürlich fielen mir die Velocipediſten ein, die
ebenfalls vor wenigen Jahren in jeder Stadt von gutem
Tone zu treffen waren und von dem unwiderſtehlichen
Reize ihres Vehikels, von ſeinem unendlichen Nutzen und
ſeiner großen Zukunft zu erzählen wußten. Jetzt hat ſie
die Welt ſtillſchweigend ad acta gelegt, und auch den
sKkating men wird es nicht anders ergehen, denn ſchon
beginnen andere Sportzweige ihnen Concurrenz zu machen,
ſchon wiſſen die Franzoſen von einem mechaniſchen Pferde-
rennen im Salon und die Engländer von einer mechani-
ſchen Haſenhetze auf dem Felde zu berichten, und was im
nächſten Sommer an der Tagesordnung ſein wird, iſt
ebenſo unberechenbar, wie etwa der in Zukunft auftauchende
Modehut auf den Köpfen unſerer Damen.

Zuletzt, nach der politiſchen Weltumſchau und der
heimathlichen Tagesumſchau, ſeien noch die gewohnten
Zeilen dem hiſtoriſchen Rückblicke gewidmet. Der 8.
October berichtet zunächſt von einem ſchweren, aber wie
durch ein Wunder zum Guten gelenkten Unglücksfall: an
jenem Tage, 1559, ſtürzte die eben erbaute Empore der
Moritzkirche unter dem Gottesdienſte ein, und doch wurde
von den oben befindlichen 75 Schülern keiner tödtlich be
ſchädigt! Der nächſte Gedenktag, 8. October 1630,
fällt in die Zeiten des 30 jährigen Krieges. Damals
wurde Halle durch Holckiſche Reiter beſetzt gehalten, der
erzbiſchöfliche Oberſt Bock aber wurde mit 500 Mann
durch Beiſtand der Halloren in die Stadt gelaſſen und
überrumpelte die Beſatzung. Doch mußte er ſchon am
anderen Abend das Feld wieder räumen, da die Kaiſer
lichen in ſtarker Anzahl anrückten. Daß die Stadt ſelbſt
bei ſolchem jähen Wechſel des Regiments in ihren Mauern
ſehr übel wegkam, iſt erklärlich, denn jeder Befehlshaber
ſuchte den Bürgern das Möglichſte an Contributionsgel-
dern abzupreſſen. Die Data aus der neueren Geſchichte
beziehen ſich meiſt auf die Verwaltung der Stadt. Am
8. October 1687 wurden durch die Bürgerſchaft beſondere
Wahlen vorgenommen, um Abgeordnete zu den Aus
gleichsverhandlungen zu entſenden, die in Berlin über das
ſtädtiſche Regiment geführt wurden die Bürger wollten
gern wenigſtens einen Theil ihrer ehemaligen Autonomie
retten aber die mächtigen Hohenzollern wußten dies, an
fangs durch diplomatiſche Winkelzüge, zulett halb mit Ge
walt, zu vereiteln. Daß dabei aber immer Sorge um das
ſtäd tiſche Wohl der leitende Gedanke blieb, beweiſt das
königliche Edikt vom 8. October 1739, durch welches eine

eigenartige Vergnügen gehe, ſo mußte ich einem launigen Vermehrung der Rathsmitglieder feſtgeſetzt wurde.
Freunde Recht geben dem ſie den Stoßſeufzer entlockten: Ernſt Bülow.
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mehrere Male mit herumgeſchleudert zu werden. Der Tod
trat augenblicklich ein.

Halle, den 7. October.
Das wegen der bevorſtehenden Neuwahlen zum

Hauſe der Abgeordneten aufgeſtellte Verzeichniß
der hieſigen ſtimmberechtigten Urwähler (Urwählerliſte)
wird der Vorſchrift des 15 der Allerhöchſten Verordnung
vom 30. Mai 1849 gemäß in den Tagen vom 9. bis
11. d. M. innerhalb der Büreauſtunden in dem Stadt-
ſekretariat zur Einſicht der Betheiligten offen liegen. Wer
die Aufſtellung für unrichtig oder unvollſtändig hält,
muß dies innerhalb dieſer drei Tage um ſo beſtimmter
ebendaſelbſt zu Protokoll geben oder dem Magiſtrat ſchrift
lich anzeigen, als nachträgliche Reklamationen nicht berück-
ſichtigt werden können.

Nach einer Bekanntmachung der hieſigen Polizei
Verwaltung kann in Folge der Neuherſtellung der Anla-
gen in der alten Promenade die bisher dort zum Martini-
Markte erfolgte Aufſtellung von Buden und das Aus-
ſtellen von Verkaufsgegenſtänden Töpferwaaren c.
nicht mehr geſtattet werden, es haben vielmehr die ſämmt
lichen Verkäufer ihre Stände in der Geiſtſtraße und der
angrenzenden Nebenſtraße nach der von dem Markt-Polizei
Kommiſſarius zu ertheilenden Anweiſung einzunehmen.
Wegen Ausführung von Kanal- Arbeiten wird der
zwiſchen der großen Wallſtraße und Fleiſchergaſſe
belegene Theil der Geiſtſtraße von Montag den 9. Ocktbr.
ab bis auf Weiteres für Reiter und Fuhrwerke geſperrt.

Der Leipziger Geflügelzüchter- Verein
wird morgen, Sonntag, einen Ausflug hierher machen,
um die beiden halliſchen Vereine zu beſuchen.

Muſikaliſcher Bericht.
(Concert in der Domkirche.)

Der Berliner Domchor hat ſeit ſeiner Errichtung
Anfangs der vierziger Jahre unter Neithardt unabläſſig
den Zweck, dem Kirchengeſanyge eine künſtleriſch vollendete
Pflege zu wahren, verfolgt, und unvergeßlich werden dem
jenigen die Eindrücke ſein, dem es einmal vergönnt war,
die herrlichen, dem goldnen Gitter im Berliner Dom ent
ſtrömenden Klänge auf ſich wirken zu laſſen. Die größte
Peinlichkeit in der Auswahl der Stimmen, klaſſiſche Pro
gramme und ſtrenge Schule haben den Chor bis heute auf
der weltberühmten Höhe erhalten.

Daß es nicht gut angeht, den Chor öfter in der Pro
vinz zu hören, liegt in ſeiner Aufgabe, den Kirchengeſang
im Dom zu beſorgen, und in ſeiner Zuſammenſetzung aus
den verſchiedenſten Elementen. Die Knabenſtimmen wer-
den geworben, wo ſie am beſten gefunden werden, und
die Tenöre und Bäſſe ſind meiſt Lehrer oder Privatiers.

Um ſo freudiger begrüßten wir das Erſcheinen wenig-
ſtens eines Theiles dieſer berühmten Kunſtgenoſſenſchaft
in unſerer Stadt, welche den Endpunkt einer Tournée in
preußiſchen und ſchleſiſchen Städten bildete. Die An
ſtrengungen der Reiſe, welche die zehn Domherrn erſt
zwei Stunden vor Beginn des Concerts aus Görlitz uns
zuführte, hatten einen nur geringen Einfluß auf den
Wohlklang der Stimmen üben können und würden viel-
leicht gar nicht aufgefallen ſein, wäre die Tenorarie aus
Paulus „ſei getreu bis in den Tod“ mehr dem Anfang
zu gelegt. Aber trotzdem ſtand die Leiſtung des Herrn
Holdgrün auf durchaus künſtleriſcher Höhe, man denke
nur an die meiſterliche Anwendung des Kopfregiſters und
vielleicht ſteht zu hoffen, daß wir dieſen prächtigen Tenor,
ſowie den edeln Baß des Herrn Schmock, welcher die
Samſonarie „Dein Heldenarm“ meiſterhaft vortrug, nicht
zum letzten Male hier gehört haben.

Die Chorgeſänge wurden ausgeführt von den neun
Herren Holdgrün, Schwaner, Opitz (1. T.), Le-

winsky, Knorre (2. T.), Schmock, Gurland, (1. B.),
Kerber, Schmidt (2. B.) unter der allerdings bloß
nominellen Direktion des Herrn Schmock. Das Publikum
folgte in ſichtlich behaglicher Stimmung jedem einzelnen
Vortrage, und wenn irgendwo, mußten ja hier die Sänger
eine verſtändnißvolle Hörerſchaft finden, wo ein Verein,
wie der Haßler's dieſelbe ſchwierigſte Muſikgattung ſo
fleißig und erfolgſicher pflegt. Noch nicht gehört waren
hier die ſchottiſche Choralmelodie aus dem 15. Jahr-
hundert, die Schubert'ſche Litaney „Ruhn in Frieden
alle Seelen“ und ein „Heilig“ von Rungenhagen, letz
teres ausgeſchmückt durch ein verborgen aufgeſtelltes Reſpon
ſionsquartett. Das „Ecce“ des Gallus hätten wir lieber
im lateiniſchen Texte gehört, deſſen volle Vokale den Klang
noch mehr verſchönern, als die vielen i in den Worten
„ſiehe wie dahin ſtirbt“ quomodo moritur justus
Sonſt wurden noch geſungen „populus meus“ von Vit-
toria, „alle die tiefen Qualen“ von Paleſtrina, „es iſt
ein Reis entſprungen“ von Praetorius und das acht-
ſtimmige „gnädig und barmherzig“ von Grell.

Die Ausführung war über alles Lob erhaben. Und
damit iſt alles geſagt. Dieſes Pianiſſimo, dieſes An und
Abſchwellen der Töne und in jeder Hinſicht ſaubere Aus
arbeitung der Nuancen man muß das alles hören, und
man wird gewiß noch lange in der Erinnerung ſchwelgen,
aber in Worten laſſen ſich dieſe Eindrücke nicht wieder
geben.

Eine Specialität des Domchors ſind die beiden phä
nomenalen Contrabaſſiſten Kerber (an Stelle des
abgegangenen Schulze) und Schmidt. Das iſt eine un
ergründliche Tiefe, an welche das Ohr ſich erſt gewöhnen
muß, denn für gewöhnlich hört man ſolche Töne nicht.
Als das ContraAs ertönte, ging eine tiefe Bewegung durch
das Publikum, und ſchön und klangvoll, wie aus einer
ſechszehnfüßigen Orgelpfeife ſchwebte dieſer mächtige für
andre arme Sterbliche unmögliche Ton an dem Dom-
gewölbe hin. Der tiefſte Ton, über welchen dieſe beiden
Sänger leicht und geſangſchön verfügen, iſt das ContraG,
und man muß ſich nur klar machen, daß dieſer Ton 3
Octaven tiefer liegt, als das ſogenannte Kammer-a, das
höchſte der Tenoriſten, und noch eine ganze Oktave tiefer
als der tiefſte Ton der Durchſchnittsb. ſſiſten. Solcher
Sänger giebt es nicht viel im ſingenden Deutſchland, und
wol dem Muſikdirektor, der ſie acquiriren kann.

Zum Schluß haben wir noch die Leiſtungen des Dom
organiſten Herrn Fahrenberger mit vollſter Anerkennung
zu erwähnen, welcher in der G-moll-Fantaſie von J. S.
Bach ſeine Orgel (gebaut 1851 vom hieſigen Orgelbauer
Wäldner) vortheilhaft zur Geltung brachte und auch die
Arien ſicher und gut begleitete.

Vermiſchtes.
Der aus Berka gebürtige 21jährige Bäckergeſelle

Störl, welcher im Auguſt dieſes Jahres im Rudolphſchen
Uhrengeſchäft zu Leipzig einen Raubmord auf den Uhr-
machergehülfen Schrö er ausführte, iſt am 6. d. von dem
dortigen Schwurgericht zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe
verurtheilt worden.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Morg. 5 Uhr Nachm. Abends 15 T Tagesmitteſ.6. Octbr.

Luftdruck 335,93 P. L. 335,61 P. L. 335,55 P. L. 335,70 P. L.
Dunſtdruck 5,22 P. L. 4,70 P. L. 4,90 P. L. 4,91 P. L.
Rel. Feucht.) 82,1 vCt 55,8 W 89,3 pCt. 75,7 pCt.
Luftwarme 13,6 G. R. 17,2 G. R. 11,8 G. R. 14,2 G. R.
Wind O 1. O 1. O 1.S völlig heiter ſzieml. heit. 4. völlig heiter.] heiter 1.

olkenf. S Cirr. -cu. Cu.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 6. bis 7. October.
Stadt Zürich. Hr. Gutsbeſ. v. Stein a. Hannover. Die

lehrer Buncher a Brandenburg a. H. Die Hrru. Kaufl. Dowe
u. E. Sachs a. Magdeburg, Mänert a. Berlin, Schuhmann a.
Braunſchweig.

Stadt Hamburg. Hr. Oberſtlieut à la Suite d. 2. Weſtphal.
Jnf-Reg. Nr. 15 Bergius a. Berlin. t Major u. Bat.-Com
mandeur Gunther m. Gem. a. Thorn. Hr. Major u. Bat.-Com
mandeur v. Maliszewski a. Flensburg. Hr. Ober-Eerichts
Aſſeſſor Schmidt m. Tochter a. Hildesheim. Hr. Fabrikdirector
Groke a. Nienburg a. S. Die Hrrn. Vorſteher d. Königl. Prä
paranden Anſtalt Winkelmann u, Lehmann a. Quedlinburg. Die

rrn. SeminarDirectoren Exott a. Oſterburg, Schgarz a. Barby.
ie Hrin. Seminarlehrer Volber u. Roſſe a. Oſterburg, Dan

nehl, Braune u. Schüler a. Barby. Die Hren. Kaufl. Geiß a.
Frankfurt, Baßler a. Emmerich Emge a. Hangu, Sperco n.
Klippgen a. Dresden, Gieſeke, Stolzenwald, Tiede u Schmidt
mann a. Berlin, Halbach a. We Heß a. Frankfurt, Knorr
a. Plauen, Fuhrmann a. Muänden, Levy a. Magdeburg, Grau a.

Leipzig, Bernays a. Mainz. 7Goldner Ring. Frau Gehlhaar a. Blankenburg. Hr. Fabrik.
Billhardt a. Lengenfeld. Hr. Kreis-GerichtsRath Schrapler a-
Königsberg i. Preußen. Hr. Rent. Herrmann m. Fam. a. Han
nover. Hr. Gaſtwirth Perninger a. Braunſchweig. Die Hrrnu.
Kaufl. Becker u. Jtzigſohn a. Berlin, Kreusler a. Kettwig, Hille-
brand a. Cöln, Schöne a. Reichenbach, Apel a. Kelbra, Preußer
a. Danzig, Jaänſch a. Frankenberg i. S.

Goldene Kugel. Hr. Geh. Regierungsrath v. Giſevius m.
Fam. a. Berlin. Hr Baumeiſter Buüſchel a. Neuſtadt. Die
Hrrn. Jnſpectoren Pfeiffer m. Frau a. Cottbus Schachtel a.
Hamburg. Hr. Juſtizrath Meinecke a. Erfurt. Hr. Apotheker
Beck m. Frau a Teutſchenthal. Hr. Baufuührer Gartier a.
Berlin. Die Hrrn Seminarlehrer Schöppa u. Nadler a. Elſter
werda, Schulze a. Calbe a. S. Die Herrn. Kaufl. Wieſe a.
Förderſtedt, Poſener a. Worms, Heine a. Werulgerode, Fliegen-
ſchmidt a. Magdeburg, Pötſchmann a. Elberfeld, Gerſtenberg a.
Berlin.

Preußiſcher Hof. r. Amtmann Plöttner a. Gerſtungen. Hr.
Dr. Fuchs a. Herligsgrun. Hr. Stabshorniſt Schrecke a. Oppeln.
Die Hrrn. Paſtoren Hertting m. Fam a. Sylbitz, Reinhorſt a.
Dietendorf. Dle Hrrr. Kaufl. Schwabe a. Caſſel, Golf a. Hern-
hut, Hecht a. Elberfeld, Beier a. Neuſtadt, Opelt a. Nuürnberg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Baumeiſter Backtus m. Gem. a. Döbeln.
Hr. Lehrer Edner a. Reinsdorf. Hr. Rent. Weißbach m. Gem.
a. Magdeburg. en Brauereibeſitzer Polenz a. Driburg. Die
Hrrn. Fabrik. Feldmann a. Witten, Winter a. Munden. Hr.
Landw. Römliug a. Gotha. Hr. Profeſſor Krappe m. Sohn a.
Berlin. Hr. Verſicherungs-Jnſpector Hartmann a. Magdeburg
Frau Reg.-Räthin Knoff a. Poſen. Die Hrrnu. Kaufl. Rudloff
a. Deſſau, Schultke u. Kannengießer a. Dresden Hauptner a.
Bernburg, Hin a. Frankfurt.

Stadt Berlin. Hr. Lehrer Fauſt a. Gößnitz. Hr. Beamter
Meßmarb a. Halle. Hr. Jnſpector Laue a. Halle. Hr. Lehrer
Begemann a. Hannover. Hr. Pfarrer Kleinau a. Schirmeritz.
Die Hrrnu. Fabrik. Kluver a. Frankenberg, Gleisner a. Werdau.
Hr. Maſchiniſt Gaſt a. Magdeburg. Die Hrrn Kaufl. Lehmann
a. Berlin, Sander a. Coblenz, Werndorf a. Zeitz, Magold g.
Dresden, Grundmann a. Braunſchweig Kraheſtover a. Roſtock,
Fondener u. Lindert a. Halle, Fritzſche a. Zittau.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
7. October 1876.

Berliner Fonds- Börſe.
BergiſchMarkiſche 81, Cöln Mindener 104,25. Oberſchle-

ſiſche A. C. D. 136,25. Rheiniſche 114,90. Oeſterr. Staatsbahn464,50. Lombarden 129,50. Oeſterr. Ered.Act. 253, Preuß.
Conſolidirte 104,75. Tendenz feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) Oct.Nov. 26, AprilMai 212, ermattend.
Roggen. Oetbr.-Novbr. 154,50. Novbr.-Deebr. 155,5.. April-

Mai 159, feſt.
Gerſte loco 130180.
Hafer. Oetober 156,Spiritus loco 50,30. Oetober 50,20. April-Mai 51,30, matt.
Rüböl loco 50,70. Oetbr.-Novbr. 70,60. AprilMai 72,70.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 7. October 1876.

BerlinAnhalt. St.Act. 109, BerlinPotsdamMagdeburg.
St Act. 82,50. Berlin Stettiner St.Act. 120,10. Bergiſch
Maärkiſche StammAct. 81, ColnMindener St. Act. 104,20.
Magdeb.Halberſtadt St.Act. 107,75. Oberſchleſ. St.Alt. ACD.
136, Rheiniſche 114,90. Franzoſen 464,50. Lombarden 129,50.
Oeſterr EreditAct. 253,55. Darmſtaädter Bank Actien 107,
Thuüringer BankAct. 75, Disconto-Command.Anth. 118,69.
Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,70. Kurz London 20,425. Kurz

Hrrn. Fabrikbeſ. Werner u. Lindenthal a. Berlin. Hr. Ober Amſterdam 169,15. Oeſterr. Noten 165,60. Tendenz: feſt.

errn Popp in Heide beſcheinige ich gern aus Dankbarkelt, daß ich durchdie ehherbugg von deſſen Pulver bald gänzlich von meinem jährigen chroniſchen

Magenkatarrh hergeſtellt ward. Andere Magenkatarrh Kranke können ſich daher
nach meiner vollſten Ueberzeugung mit ganzem Vertrauen dieſer Kur unterziehen.

Cainsdoorf, Sachſen. Joſ. Pauſch, Schloſſer.
Die Echtheit vorſtehenden Atteſtes und der Unterſchrift wird beſtätigt. Kath.

ill, Pfarrer.Bezirkspfarramt. Zwickau, 23. 5. 75. (L. 8.) K. P. W

Sonntag den 8. October er. Nachmittags
„goldenen Löwen“ Generalverſammlung.

Tagesordnung: Vorſtandswahl.

Verein der Krieger von 1866 ab.

Otto Dettenborn.

Erste homöopathische Klinik

zu Magdeburg.
Geſchlechtskrankheiten in allen

Formen, Frauen und Schwäche

4 Uhr im Saale des

Der Vorſitzende

Halliſcher Cages-Kalender

Halliſcher Löcal-Anzeiger.
Sonntag den 8. October

mann frei. Herr Kaul wird die Frage:

FrauenVerein zur Armen- und Krankenpflege.
Montag d. 9. d. M. Nachmittags 3 Uhr Vorſtands- Sitzung.

Dienstag den 10. Oct. Abends 8
Reiſe- Agenten Kaul im Volksſchulſaale.

krankheiten, heilt ſchnell u. ſicher
der homöopath. Specialarzt Sachss.
Brieflich mit gleichem Erfolg.

Ein GutZutritt Jeder im Reg. Bez. Caſſel mit einem
Uhr Vortrag des

Was muß geſchehen, um Areal von 410 Acker kleefähigem
Volksbibliothek: Vm. von 11-12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.
r Vm. 11 Gewerbeſchule:graphie

Schreibunterricht und Steno
außerdem Vm. u. Nm., gewerbliche Zeichnenſchule und Bauklaſſe.

die männliche Jugend, vornehmlich des Handwerker und Arbeiter
ſtandes, den ihrer wartenden Aufgaben wohlgerüſtet entgegen zu füh-
ren an ſeinem Theile zu beantworten ſuchen.

Nm. v. 4--9 Sonntagsvereinigung im „Burgergarten“.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Ehcrliche Arbeit“, gr. Peſſe mit Geſang u. Tanz.

Montag den 9. October:
Univerſitäts-Bibliothek: ren der geſetzl. Ferien der hieſ. Univerſität

(15. Aug. bis 15. Octbr.) täglich von 10--12 U. außer am Sonntag geoöffnet;die Auskeihung der Buücher erfolgt von 11 12 U. tägl.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs- Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebaäude, Ein

zape Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3—5 Bruderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. s im neuen Schützenhauſe.
Büreau d. Handelskammer (Handelskammer-Secretair O. Puls), Bruderſtr. 16,

v. 9--12 Vm. u. v. 3--6 Nm. dem kaufmänniſchen u. gewerblichen
Publikum zur unentgeltlichen Aufnahme von Anträgen, Beſchwerden und Gut-
achten, ſowie zur Auskunft- Ertheilung in Handels u. Verkehrs-Angelegenheiten.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in dor
velter Buchfuhrung und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ad. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8--10 Volksſchule: Rechnen, Deutſch, Naturkunde;

Gewerbeſchule: Deutſch, Buchführung, Rechnen, Geometrie, Phyſik od. Chemie.
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Schönſchreibunterricht (Landmann sen.) in

L. Reifs Reſtaur. Ecke der Berggaſſe u. kl. Ulrichsſtr
Krieger Verein v. 1866 e. Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachelub: Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen“, Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8--10, Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 dreißigjähr. Stiftungsfeſt im „Kronprinzen“.

nmnnnnnneeW-PStadt Theater: Ab. 7 „Die Fledermaus“, Operette.
L. Ley's Glas-PhotographienKunſt-Ausſtellung: täglich geöffnet im „Kronprinz“.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irxisch-römische Bäd. v. 8-- 12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool Schwefel,
WMalz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration

zum Beziehen bereit. v
fahren, lammfromm und ſehr elegant, wird hier ſofort ein ſolider Haus-
iſt auf dem Amt Brachwitz zu tiſchler auf 3—4 Wochen im

Königſtraße Nr. A iſt die II. Etage zu vermiethen und den
1. April zu beziehen. Näheres daſelbſt 1 Treppe.

Jm Neubau große Märkerſtraße 13 a.
iſt die herrſchaftlich, mit allem Comfort eingerichtete
BRel Etage mit Gartenbenutzung zu vermiethen und
kann zum I. April 1877 bezogen werden.
S Grſchäftsführer! S Einen ſoliden Mann mit

oder ohne Familie, der die
Beaufſicht. u. das Expediren einer Brennerei ſelbſtſtänd. zu leiten hat
u. eine Caution zu ſtellen vermag, placirt beſtens das Malle-
ſche Arbeits-Nachweisbüreau, große Brauhausg. 29. I.

Betanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen

1. der Handelsgeſellſchaft Gebrüder Benedix zu Z3örbig,

CEigarrengeſchäft
Krankheit der Frau unter annehm
baren Bedingungen ſofort zu ver

Boden und Wieſen, faſt ausnahms
los Weizen tragend, ſoll cedirt wer
den. Näheres beisamdel Katz
in Kaſſel.

Eine Reſtauration,
paſſ. für Anfänger, klein aber gang
bar, gute Lage, iſt ſof. zu verp. 400

zur Uebern. nöth. Adr. F. G. an
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Zahnſchmerzen jeder Art wer
den ſofort und auf die Dauer durch
den berühmten Imd. Extract
beſeitigt und ſollte deshalb in keiner
Familie fehlen. Aecht in Fl. à 50
im alleinigen Depot für Halle bei

T. Groneberg,
gr. Ulrichsſtraße 39

Eine flotte Deſtillation nebſt
iſt wegen

2. der perſönlich haftenden Geſellſchafter des Fabrikanten Heinrich aufen. Ausgezeichnete Lage. billiger

Friedrich Benedix zu Zörbig, Zins. Adr. unter D. V. 8735 d. d.
des Fabrikanten Wilhelm Robert Benedix daſelbſt, Annoneenbureau von Bern-

Delitzſch, den 28. September 1876.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Der Commiſſar des Konkurſes.
Rohland.

Geſucht!Eine Fuchsſtute, geritten u. ge-

erkaufen. Hötel Russäscher Hof.

iſt der Rechtsanwalt Sartig zu Delitzſch zum definitiven Verwal Narck Frexyer, Leipzig, er-

ter der Maſſe ernannt. beten.Eine Lohgerberei mit Lederaus-
ſchnitt und guter Kundſchaft, die
alleinige im Orte in lohreicher Ge
gend, vorzüglich gutes Waſſer, ſoll
Wegzug halber unter ſehr günſtigen
Bedingungen verkauft, am lie ſten
verpachtet werden.
S. Müller jun., Lederhandlung
kl. Klausſtr. 13.
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Dowe Die Schmiedearbeiten zum Bau einer Volksſchule ſollen im Wege Eilenburger Kattum w Manmnufacdctur
aun a. öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Actien GopolIschaft,eſtphal. Bedingungen, Anſchlag und Zeichnungen ſern im StadtbauAmte Bilanz Gonto pro 1875/76.
„Com zur Einſicht aus, woſelbſt auch bezügliche Offerten bis zum Eröff- 7

Donnerstag den 12. d. W. Vormittags 37 Ubr i An Jmmobilien-Conto Per Actiencapital-Conto:
l. Prä abzugeben ſind. Später eingehende Offerten können Berückſichti Buchwerth am i. Juni 1875 365,220. 90 3000 Stuck Actien à 300 Mark 990,000
Die gung nicht finden. Abſchreibung 259 7304.40 357,916 (50 Per HypothekenConto:g. Halle S r z er 1876. An Maſchinen z Utenſilten per edeiß a. Das Stadt a c Vuchwerth am 1. Juni 1875 141,920. 80 an Saldo per U Juni 1875 10,643 87
erco n Geſucht wird zum ſofortigen Antritte hierſelbſt ein Expedient, Zugang in 1875/76.. 1911. 44 u rz unverheirathet und im Polizeifach bewandert. 143,832. 24 vidende pro i in 25
raun g. Gehalt 720 Meldungen unter Beifügung der Zeugniſſe ſind Abſchreibung 10 14,383. 24 129,449 Saldo nicht abgehobener Di

bei uns einzureichen. An t L We enden pro t er Be 17.7 uchwerth am 1. Jun 2,945. SScorberg Zugang in 187570 6/710. 35 r 1380. 208 25
Han 189,655. 80 Per Gewinn u. Verluſt-Evnto:Pampel. Abſchreibung 5 95482. 80 180,173 Tann in m prre rT An Geſchirr-Conto: Saldo vom vorigen Jahre 92. 19,256 60reußer 2 J 75 3.Die Seminar-Präparanden- Anſtalt ne en gen

z 8,083. 75e in ſtädtiſches J Fes ehe ſubventionirtes In t (hreibung 159 n 20
theker ein ſtädtiſches und zugleich vom St ig An CaſſaConto:er g, ſtitut, beginnt ihren Curſus am Dienstag den 17. October e. und iſt Baar Beſtand 9,099 [37
Elſter Unterzeichneter bis zum 15. h. bereit, Anmeldungen neuer Zöglinge An Tratten- Conto

eſe a entgegen zu nehmen. J e abz. Discont 1 128 30liegen Diri n Wechſel-Conto:e F. Knanth, Reetor. AnſtaltsDirigent. getan ken abz. Discont 12,146 60
Ht- WHagdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft. n tet di auch.

e Hagelversicherungs-Gesellschaft. n n n geee 60,281 85 d
i j u. tungs-0a Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien- n Segen S zichtungs-Conts

döbeln. II haft An Fourage-Conto: XGem. esellso Beſtand t. Jnventu rn 480 dDie Die genannten Geſellſchaften haben ihre bisher von Herrn R. An t r 24303 15 drn Hedler verwaltete Agentur für Querfurt und Umgegend dem an r
eburg. Kaufmann Herrn Aug. Berger Debſtore 301,/04. szudloff übertragen, was wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen. ab Creditores. 220,963. 98 170,077 10 d
tner a Magdeburg, im October 1876. An Commandit-Capital- Conto J.eamter Die General-Agentur. 1,230,108 72 1,230,108 72r O. Bandhauer.meritz 8en Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich mich zur Gewinn und Verlust- Conto.b a. Annahme von Anträgen auf Feuer, Hagel, Unfall und Lebensver Dever. r Groarr 7
oſtock, ſicherungen für die genannten Geſellſchaften und bin zu jeder gewünſch An AmetiſalionsEoute Per SaldoVortrag vom vorigen Jahre o2 (60

ten Auskunft gern bereit. 25 auf Jmmobilien 7,304. 40 Per General Waaren-Contoeng Querfurt, im October 1876. 109 auf Maſchinen und Brutto Gewinn 447,186 12tung. Aug. Berger. 'utenſtlien „14,383. 24 Per Sinſen Conto 8,336 9559 a ren nen Ter 5 g82 382Jij i it 159 auf Pferde und Wagen 1,212. 55 32/382rſchle r r r r Verwalter -Gesucb. An Fabrikationsunkoſten 362,123 21
tsbahn guter Dre D. ti Antritt ei An Generalunkoſten- Conto 26,682 37Preuß. Buchfüährun x Zum ſofortigen Antritt einen An HypothekenZinſenConto 15,000

mit guten Zeugniſſen verſehener An Disconto- Conto 470 50vollständig mächtig, sucht, ge- Feld-Verwalter geſucht. An Reſervefonds Conto 962. 80
ttend. stützt auf gute Zeugnisse, unter Offerten unter O. O. 2401 An e Fo 19,256 60Aprilk sehr befördert die Annoncen Expe- An Gewinn- Vortrag e

bescheidenen R r Mosse 455,915 67 455,915 67matt. Ansprüchen sofort Stellung ir T 7 7o. gend welcher Art. Gef. Off. subj Ein junges Mädchen aus acht Eilenburg, e e Direction
S 2 barer Familie u. gut empfohlen,V. 321 an wünſcht zur Unterſtüßung der Haus Heinr. Pückert, Schwerdtfeger. Thikötter.Co. Robert Branunes, z 95 e VorſthenderLeipzig Markt 17. frau od. zur Pflege u. Geſellſchaft Gepruft und mit den ordnungsmaßig gefuhrten Büchern uübereinſtimmend befunden.
burg. Annoncen-Büreau. einer älteren einzelnen Dame bals- Eilenburg, den 22. September 187656.
z z digſt Engagement. Näheres bei Die Revisions-Commissiäon.X ollfrei! Izollfrei! Ed. Stückrath i. d. Exp d. Ztg. Vaerber., Aug. Weinack. A. Rrand.
z S Fabrif Ein junges Mädchen aus (Nackdruck wird micht honorifrt.)
War von gebild e 23 r ſucht 33 mit oder ohne Ländereien, herrschaftlich bebauet,8 tütze der Hau frau e Kaufgesuch Von elner grossen an Stadt und Eisenbahn gelegen, bei einer An-E Leder- Hosen lung. Adreſſen bitte in v 000 60.000 u ecehgtu ung der Annoncen Expedition 7 J zahlung von 30, aler. eschätzteu Durch ein Compagnie- Geſchäft von J. Barck T u W arm i G. ausführliche Anstellungen doch nur von Be-

mit einem engliſchen Fabrikanten z. W. 7429 niederzulegen. sitzern selbst unter F. O. 42. befördern Haasenstein G Vogler in Magdeburg.

bin ich im Stande, beſte Sorte Tzen Engl. Leder Höſen in dun 13 Zürſtenmaghergeſellen.. HausVerkauf. 1 Lehnsgut
kel el ſowie in all gute Arbeiter, finden ſofort Arbeit äheäche el und h. grau, ſowie allen kam Bürſten u Pinſelfabri- Wegzugshalber beabſichtige ich

ſicher grauen Farben zu nachfolgenden Ein tüchtig praktiſch ſowohl, als Kühnel in mein in Leipzigs feinſter Lage der im Königr. Sachſen 330
hss Preiſen zollfrei zu liefern theoretiſch gebildete riſtiger Gru- re Kühnel in innern Vorſtade gelegenes, durabel pr. Mrg Areal, incl. 24

in grauer Farbe N. 8,50. benſteiger, welcher auf einem gebautes u. herrſchaftlich eingerich- ehe r
i weißer M 8 größeren Braunkohlenwerke der Pro- Ein junger unverheiratheter tetes Haus mit Garten, Einfahrt, S brennerei von 1706inem n vinz zuweilen die Stellung des Ober- Bäckermſtr. mit einem anſehnlichen Hof, Stallung u. ſ. w. bei An Dampfbrennerei
Für dauerhafte Arbeite i aderm r. mit einem r lr. zu ver Liter Maiſchraum, nach demigem l ſteigers vertrat, ſucht, geſtützt auf Vermögen, wünſcht in eine Bäckerei zahlung von 15,000 Thlr. zu Svſtms und beſte Qualität wird ute Zeugniſſe und Empfehlungen, einzuheirathen. Gefällige Adreſſen kaufen, den Kaufpreis ſtelle ich ſo, neueſten Syſtem eingerich-

wer garantirt! baldmöglichſt eine Stellung als ſirer man unter B. poſtlagernd daß das AnlageCapital nach Abzug tet u. in unmittelbarer Nähe
atz Jede Beſtellung nach Maaß Betriebsführer. Halle a/S. einzuſenden. der Abgaben und Hypothekenzinſen dreier Bahnhöfe u. Fk nrs

wird zu obigen Preiſen gegen Adreſſen unter R. R. 2390 ſind ß 89/0 Reingewinn bringt. Reflectan iſt ſogleich, wie es ſteht un
Nachnahme ſofort ausgeführt. an die Annoncen Expedition von Ein junger Mann im Alter von ten belieben ihre werthen Adreſſen L nſeh e Brcy

iile,[, enach Maaß zu enorm billigen a n dent hat un jet u gäßchen Nr. 2 franco e St. ſchwereSt J Pro ſen S CommisGeſuch. Michaelis abgegangen iſt, ſucht en (I. 34983.) Holländ. Milchkühe, s Maſt-Ztg. H b in einem Comptoir, oder in einem legen. chweine. Forderung 56000wer r am urg, S Für mein Material- u. Colonial rößern Geſchäft die Buchfüh- r b 12000 Thlr An-
Geſchäft ſuche per ſofort 8 e ts-Verkau r. b. pr. Inurch leidermagaz. zur Blume, eeren Geſchäft ſu rung zu erlernen. aſlv- jzahlung. Refl. belieb. Adr.7 ſt 1- a ſeine Lehre beendet Gefl. Adr. sub Z. 2407 vefördert) Mein in Gera in beſter Ge b. H. 2618 an Maasen-12. Steinſtraße 2. c W al Rudolf Mosse, Halle a/S. ſchäftslage belegenes, brauberechtig- v r Halle

0 berſtadt dſtück mit flottem a. d. S. zu ſenden.bei Dphr. Wagner P berſtadt. O 1 zahlungsfähiger Bäcker V
Ionfrert T. R meiſter ſucht ſof. 1 Bäckerei ren und Spirituoſen- Ge Ein Wohnhaus mit Ladenh ollfrei zollfrei! Für ein hieſiges Colonialwaaren jp der Stadt od. auf d. Lande ſchäft beabſichtige ich unter gün und ſonſtigem Zubehör in Eisle-

ebſt Ei i ift Seſhätt wird du ad gen Antritt zu pachten durch Pr. Rinne- ſtigen Zahlungsbedingungen, Fami ben in beſter Geſchäftslage, iſtgen Ein Cigarrengeſchäf ein junger flotter Detailliſt, welcher Weiss gr. Märkerſtr. 18. lien Verhältniſſe halber, ſofort zu unter günſtigen Bedingungen zu

hm r J gute Atteſte beſitzt, geſucht. durch le es eekenſen Wefteetstee l geſver einer großen Sta T. rovrn Offert. St. 4 13 werden dur 5 z rrenhand- Burg- ihre Adreſſe unter Chiffre 8. M. 933iger e ne tungshalber. wi Ed. Stückrath in der Exped. ins a e en detaüi ſuche a r Rotve Bis h Rngolt on Halle
d. d x hre von etwa 1000 d. Ztg. erbeten. z. möglichſt baldigen Antritt 8 a/S. niederlegen.

w übernehmen. 5 r 434 7u ne Kurt r Werkführer Geſuch! einen Lehrling Annoncen Expedition Schulbücher
Lnheit, ſich vie einem vermögenden Für eine Weizen StärkeFabrik, unter ſehr günſtigen rig von Triest der hieſigen Schulen und Lehran

us Rädchen zu verheirathen. Fr. Off. welche jährlich 2000 Centner Stärke G. CIemens, Schönebeck. Neue Promenade 14, ſtalten in dauerhaften Einbänden
e üttr. A. B. 100 poste restante fabricirt, wird ein mit der Fabrikation empfiehlt ſich zur prompten, ſpe billig bei

Ge Halle. durch Gährungsverfahren vertrauterr Eine mit der Weißwaaren- ſenfreien Beſorgung von Anzei FIax KKocestler, Poſtſtr. 10.
ſoll Werkführer geſucht. Offerten unter u. Wäſche-Branche vertraute, gen aller Art an alle hieſigen un Ein ſeyr art gehaltene Vierſibi
gen Auf Rittergut Nöbeditz b. Stö Beifügung der Zeugniſſe befördert gewandte h en ren gen zu deren ger Scelben Wogen a Shletf
c en wird zum ſofortigen Antritt unter M. O1322a r Verkäuferin Driginal- Preiſen. Zug, ſor Hekonerien paſſend et
ung ine Wirthſchaftsmamſell u h kern r findet Stellung bei J. G. Dich- 2 ſchwere fette Ochſen ſind auf billig zu verkaufen am Bahn-

e nover. Ier, Leipzig, Grimmaiſcheſtr. 30. dem Amt Brachwitz zu verkaufen. hof 9 in der Fabrikhtigt. Manitius.



Halle-Soran-Gubener Eiſenbahn.
Vom 15. Oetober 1876 ab treten folgende

Aenderungen unſeres Fahrplanes ein:

Schnellzug 1. ab Halle 875“ Morgens u. halten bei
Schnellzug 4. ab Guben 20 15“ Nachmittags Cämmerei-Forſt
Perſonenzug 2. ab Guben 79 17“ Morgens wird von Calau ſtatt
99 16“ 9 18“ Vormittags abgelaſſen.

Jm Uebrigen behält der gegenwärtige Fahrplan Gültigkeit bis

auf Weiteres. Die Direction

Jlluſtrationen: Die m lindehl. Die mienſchenähnlichenSrrpawien Affen. Von C. Nißle. Antony
A uouum u Ber van Leeuwenhoek. Von H. Meier.
üg Rag, dem Literatur-Ber. Geograph. Bilder.
Leben gezeichnet Ethnolog., Culturgeſchichtl. Mit
von E. Geßner thlgn. Wiſſenſchaftl. Anſtalten 2c.

Hierdurch bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß wir für
Halle a/S. und Umgegend eine beſondere

General-Agentur
errichtet und mit der Verwaltung derſelben

Herrn Ludwäg Grotius zu Halle a/S., Schulgaſſe 2b,
betraut haben.

Die Einlöſung der Prämienquittungen hat vom 1. October e. ab
bei Herrn Ludwig Grotius zu erfolgen.

Potsdam, den 27. September 1876.
Deutſche Lebens-, Penſions- und Kenten-Verſicherungs- Geſellſchaft a. G.

a e Diürection.
Bekanntmachung.

Da der bisherige Kaſſenarzt der Sattler-, Täſchner-, Tapezie
rer Buchbinder-, Gerber-, Beutler-, Handſchuh u. Mützenmacher-,
Kürſchner-, Maler-, Lackirer- und Vergoolder-Krankenkaſſe, Herr Dr.
Stephan verſtorben, wird Herr Dr. Ietzner, gr. Ulrichs-ſtraße 35 wohnhaft, bis auf Weiteres dies Amt herſeſen und haben

Anmeldungen c. täglich bis 9 Uhr Vormittags dort ſtattzufinden.
Halle, den 7. October 1876

Der Ladenmeiſter.
Th. Ehrhardt, Maler.

Das Photographische Ateſier
von W. V uonnote,

früher an der glauchaiſchen Kirche 12, jetzt

Breitestrasse No. 33,
empfiehlt ſich zur Aufnahme jeder Art. Achtungsvoll

E. Wachholz.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Am Montag den 9. d. Mts. und den folgenden Tagen ſollen

Leipzigerſtraße Nr. 4 die zur Bernhard Cohn'schen
Konkursmaſſe gehörigen

Leinenwaaren e. 2e.
zu billigen Preiſen gegen Baarzahlung verkauft werden.

Das Geſchäftslokal iſt des Vormittags von 9 bis 12 Uhr und
des Nachmittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet.

Halle a/S.
Vr. Herm. Kefl,Verwalter der Bernhard Cohn'ſchen Konkursmaſſe.

Für Pferdebeſitzer.
Hiermit beehre ich mich dem geehrten Publikum die ergebene An

zeige zu erſtatten, daß ich mich hier als Schmiedemeiſter niederge-
laſſen und die Schmiede im Grundſtücke obere Leipziger- Str.
Nr. 62 übernommen habe. Jch empfehle mich zu allen vorkommen-
den Bau und Wagenarbeiten, insbeſondere aber auch alle Arten Huf-
beſchlag, als Hornkluft, Hornſpalt, Plattfuß, Knollhuf, Rehhuf, Strahl-
faul, Gallen, Stelzer und werde die Beſchläge ſo ausführen, daß jedes
Pferd ſtets zu gebrauchen iſt.

Jch bitte daher mich mit Aufträgen zu beehren und verſpreche deren
prompte und gründliche Ausführung.

Wilhelm Modler, Schmiedemeiſter.
Leipziger-Str. Nr. 62.

Geschäfts- Verlegumg.
Mit dem heutigen Tage verlegte mein Detail- Geſchäft in Firma

C Wiener und. Erfurter
i Schuh- und Stiefel -Bazar

von der Leipziger Str. Nr. 17 nach der
X Leipzigerstr. 5, vis à vis dem Hotel 7. Löwen.

Die Fabrik befindet ſich kleiner Sandberg 21.
Halle a/S., 1. October 1876. F.

Deringe Vorzüglicheausgez. Vollheringe, ſo wieHolländer und SHotten em Reiss zeuge
empfiehlt zu Fabrikpreiſen
Carl Potzelt, Barfüßerſtr. 4.

Zur Herbſtpflanzung

pfiehlt billigſt (B. 11190.)
die Herings-Handlun

Fr. Strauch, Fleiſchergaſſe 5.
Ruſſ. Sardinen, ff. Sar-

Ringe Hundert
II und wammmmgethüte
vom ſchwerſten Material wegen Aufgabe des Ge-
ſchäfts zu und unterm Koſtenpreis.

i MAucuthetcdde Fadtäe, Graſeweg l.

re Betistelien 2 4u

in einfacher und S SS

mit und ohne Spiralbeſpannung,
auch dazu paſſenden FEatrat zen in Rosshaar, Alpen-

in größter Auswahl zu bedeutend ermäßigten Preiſen
fohlen.Iliustrirte rer Tratlfs und franco.

2 Chr. Glaser in Halle 4gr. Klausſtr 24 u. kl. Klausſtr. 9.

Geſchäfts-Verlegung.
Vom 1. October ab habe mein

Leder-Ge schäftvom alten Markt 1 nach große Märkerſtr. 3Z verlegt.

C IGCA IIIGr. Striuſtr. 5, A. C. Dressler, gr. Steinſtr. 5,

empfiehlt ſein mit allen Neuheiten ausgeſtattetes

Pelzwaaren-, Hut- u. Mützenlager
zur gefälligen Beachtung.

Reparaturen werden zu billigſten Preiſen gut ausgeführt.

4. U. DBressler, gr. Steinſtr. 5.
NMagen- u. Darm- Katarrh oder Verschleimung

und damit verbundene Nebenkrankheiten werden nach einer
bewährten Methode und zwar leicht, ſicher und wahrhaft gründ-
lich beſeitigt von J. J. F. Popp in Heide (Holſtein).

X E.rſte Sendun
Rügenwalder Gänsehbrüste
empfing el. Schahert.große Stein u. große Ulrichsſtraßen Ecke.
Bei dem ſo lebhaften Beifalle, welchen die Leiſtun-

en des Florentiner Quartettes hier gefunden haben,
iſt vielfach der Wunſch laut geworden, die Künſtler
pr einem nochmaligen Beſuche unſerer Stadt
ern. Dieſer könnte da der Quartettverband ſich

nachher dem Süden zuwendet nur am 13. oder 1A.
d. M. ſtattfinden und nur unter der Bedingung, wenn
ein gewiſſer Grad der Theilnahme im Voraus geſichert
wäre. Zu dieſem Behufe liegt bei Herrn Karmrodt
eine Subſeriptionsliſte aus. Es iſt zu beachten, daß
jeder, welchem daran liegt, einen in dieſer Richtung
höchſt genußreichen Abend zu haben, ſeine Theilnahme

bald möglichſt auf der genannten Liſte bezeichnet, da
dieſelbe bis zum 9. (inel.) d. M. geſchloſſen ſein muß,
indem die Künſtler ſonſt anderweitig über die genann-
ten Tage verfügen. Um vielfach Wün-ſchen gerecht zu werden, iſt der Anfang des event.
Quartettes auf 7 Uhr feſtgeſetzt.

Jnfolge des in nächſter

Patent-Schroot u.
eleganter Form.

gras oder Stroh und Sprongfedermatratzen halte

Zeit ſtattfindenden Umzugs
in meine neue Fabrik, ſuche
ich meine alten „jam Bahn-
hof Nr. 6“ belegenen Fa-
brikgebäulichkeiten im Gan
zen oder im Einzelnen zu
verpachten, wobei etwa ge-
wünſchte Aenderungen gern
ausführen laſſen werde und
wollen die Herren Refſlee-
tanten ſich mit mir direct
in Verbindung ſetzen.

Schmdt,Dampfkeſſel-
u. Eiſenblechwaaren Fabrik.

Zwei a rangſrte Poſt-
ferde verkauft die hieſige
oſthalterei.

Magdeburger Sauerkohl

bei Strässner.
Den beſten arom. Frucht-

u. Tafel-Eſſig à Liter 25
zum Einmachen bei

J. R. Strässmer.
Nähmaſchi-

nen, Howe Sy-
ſtem, verkauft zu

Der R, F. Daubitz'sche
Hagen-Bitter,

nur allein fabricirt von dem Apo
theker R. F. Daubitz in Berlin,
Neuenburger-Str. Nr. 28, aus
gezeichnet durch ſeine wolthnenden,
unübertroffenen Eigenſchaften für
Magen-, Unterleibs- und Hä-
morrhoidalbeſchwerden, be
nimmt durch ſeine wirkliche Li-
querform auch dem eigenſten
Menſchen jeden Skrupel und iſt zu
haben bei:
C. Müller Nachf., Hallea/ S.

MaasDie Beleidigung, welche ich gegen
den Ziegel-Meiſter Niemann in der
Hitze und Uebereilung ausgeſprochen,
nehme ich hierdurch zurück.
Holleben. Chriſtian Graf.

Eine glückliche Jdee
führte zu einer Entdeckung von unge-
heurer Wichtigkeit, nämlich des vege
tabiliſchen Haarb ilſams Esprät
des chevenux von Hutter
K. Comp. in Berlin, Depot bei
Helmbold Co. in Halle
a./S., Leipzigerſtr. 109, in Flaſchen

dellen, täglich friſch marinirte
Heringe, täglich friſche Speck
bücklinge bei
Fr. Strauch, Fleiſchergaſſe 5.

Prima Sauerkohl à W 10
Rpf., Ia. Pfeffergurken, ff.
ſaure Gurken billigſt bei
Fr. Stranuch, Fleiſchergaſſe 5.

empfiehlt in kräftigen gut bewur-
zelten Exemplaren, alle Sorten Obſt-
bäume, ſowohl hochſtämmig, als
Franz od. Zwergobſt, echt auf Quitte
veredelt. Allee- u. Trauerbäume,
Zierſträucher div. Sorten, wilden
Wein und Heckenpflanzen.
Morgenſtern, Handelsgärtner,

Eisleben.

bedeutend billigen à 3 deſſen heilkräftige Wirk-
Preiſen ſamkeit die prächtigſte Zierde des
F. Müller. Menſchen, „das Haar“, wo es aus

Moritzzwinger 6. gegangen, wieder herſtellt und ver
Reparaturen daſ. ſchönert.

ſchnell u. billigſt. Eine perf. Kochfrau empfiehlt ſich
S Bienenſtöcke ſtehen zum den geehrten Herrſchaften in undG auf der Pfarre zu außerhalb Halle. Näh. bei Fr.

m Peißen bei Halle. L. Nitſchke, gr. Brauhausg. 29 I.
Geb auer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Kinderklinik
tägl. 2-3 Uhr in Hörsaal
der med. Klinik I Tr.Zimmer No. G.

Dr. o.Jagd Eſlekten.
Mein Lager von en gliſchem,
franzöſiſchem u. rheiniſchem
feinem ſtärkſtem Schieß- und
Sprengpulver, engliſches

oſten,
weiches Blei, alle nur mögli-
chen Sorten von Kupfer- oder
Zündhütchen mit und ohne
Decke von Dreyse Col-
lenbusech, Sellier BRel-
lot, Ladepfropfen halte den
Herren Jagdliebhabern beſtens em-
pfohlen. Ernst Voigt.

Sämerei-Ein- u. Ver-
Kauf bei Ernst Voigt.

Von Viehsalz, Vieh-
salz Lecksteinen undKochs al hält großes Lager

Ernst Voigt.
Hülsenfrüchte, WikK-

Kken, Wickgerste und
Futtermais empfiehlt

Ernst Voigt.
Rleiröhren und Wal2z-

blIei in allen Dimenſionen bei
Ernst Voigt.

Paradeplatz 6 iſt die bisher
von Hrn. Stadtrath Kerſten be-
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 7
Stuben, 3 Kamm. nebſt Zubehör
und Gartenbenutzung zum 1. April
1877 zu vermiethen. Näheres

Paradeplatz 6 pt.

Eine Wohnung 3 St. 3 K. Küche
c. ſofort oder ſpäter zu vermiethen

Wilhelmsſtraße 10a.
Laden-Vermiethung.

Der gr. Laden in meinem
Hause, Markt- u. Kleinschmieden-
Ecke, ist zu Neujahr zu vermieth.
Fr. Jos. Grohmann.
Eine neu eingerichtete heizbare

Asphalt- Kegelbahn einen Tag frei.
Zu erfragen bei Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg.

Eine Wohnung, zwei Tr. hoch
beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kam-
mern, Küche und Zubehör, iſt zum
1. Januar an ruhige, kinderloſe
Leute zu vermiethen. Preis 360
Alfred Richter, Deſſauer Str. 1.

Eine herrſchaftliche Wohnung, 8
heizbare Piècen, Kammer, Küche u.
Zubehör, in ſchöner geſunder Lage,
Mitte der Stadt, iſt per 1. April
77 zu vermiethen. Näheres in der
Annoncen Expedition von
M. Triest Neue Promenade 141.

Jn Merſeburg
iſt in der Schmaleſtraße ein
Logis mit großen Pferdeſtällen, g.
Keller, u. eins mit Schloſſerwerk-
ſtelle, auch zu jeder andern Werk-
ſtelle paſſend, ſofort od. Neujahr zu
beziehen. Das Nähere

Schmaleſtr. Nr. 10.
Restaurant zum KReichsbanzer,

Leipzigerſtr. 18 I. u. II. Etage,
empfiehlt echt bayr., echt böhm.
und Riebeckſches Lagerbier.

L. G. Bartcky.
General Verſammlung

i desHalleſchen Turn

I Vereinse Dienstag d. 10. October
8 Uhr Abends

in Freybergs Garten.
Tagesordnung: 1) Wahl des Vor-

ſtandes. 2) Wahl von 3 Abge
ordneten zum Kreistag. 3) Ge-
ſchäftliches.

Der Schriftwart.
Gartenban-Perein.

Dienſtag d. 10. Oetober.
Monatsſitzung im Saale des „Kron

prinzen.“
Tagesordnung:

Verleſung des Protocolls.
Vortrag des Herrn Kaiſer „Ueber

Anzucht und Cultur von Pflanzen,
welche ohne künſtliche Wärme im
Winter blühen. Fragekaſten.
Schröter, z. 3. Schriftführer.
Ein großer ſchwarzer Zug Hund

mit weißer Bruſt u. Vorderpfoten,
auf den Namen „Türk“ hörend iſt
entlaufen. Abzuliefern bei G. Zim
mermann i. Schlettau b. Halle.
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rer

Halle, den 8. OctoberV 41. 1876.

Zur 100 jährigen Geburtsfeier Heinrich von Kleiſt's,
am 10. Oetober 1876.

Weh mir! Mein Geiſt
Schwankt an des Wahnſinns grauſem Hang umher!“

Kleiſt's „Kathchen von Heilbronn“ Act. IV. Se. 2.
9 Nicht ohne Wehmuth und innige Theilnahme verſetzen wir uns heute

m Geiſte hundert Jahre zurück an die Wiege eines edlen, un
lücklichen Dichters, der wegen ſeiner letzten, durch Trübſinn und Ver-
weifelung veranlaßten That viel geſchmäht worden iſt, und deſſen
oetiſches Talent erſt in unſeren Tagen mehr und mehr zur Geltung
gelangte, wenn es auch ſchon bei Leibzeiten des Dichters eine gewiſſe,
reilich nicht allgemeine Anerkennung fand. Wir begehen die Säcular-
eier der Geburt Heinrich von Kleiſt's, des Dichters der „Her-
annsſchlacht“, der ſich durch ſein „Käthchen von Heilbronn“

zum Liebling der deutſchen Nation gemacht und durch ſein Luſtſpiel
„Oer zerbrochene Krug“ ſich den beſten Humoriſten aller Zeiten
ebenbürtig beigeſellt hat. Wenn es Kleiſt nicht gelungen iſt, durchweg
Vollendetes zu ſchaffen, wenn neben den größten Schönheiten ſich auf-
fallende Mängel in ſeinen Dichtungen finden, ſo liegt die Schuld hier-
von weniger in dem Einfluß der romantiſchen Poeſie, als vielmehr in
der nicht harmoniſchen geiſtigen Durchbildung des Dichters, in ſeinen
unglücklichen Lebensverhältniſſen und in ſeiner unbeſtändigen mit einem
widrigen Schickſal grollenden, krankhaften Natur. Werfen wir zunächſt
einen kurzen Blick auf das äußere Leben des Dichters, ſo werden wir
milder über ſeine Fehler und Verirrungen urtheilen.

Heinrich von Kleiſt wurde in Frankfurt a. d. O. am 10. October
1776 geboren, (Heinrich Kurz nimmt den 11. October als Geburtstag
an) alſo in derſelben Stadt, in welcher auch der in der Schlacht bei
Kunersdorf 1759 tödtlich verwundete Ewald von Kleiſt, der Sän-
ger des „Frühlings“, ein Namensbruder unſeres Dichters, ſtarb und

Pbegraben liegt. Leider verlor der durch ſeltene, geiſtige Fähigkeiten aus-
gezeichnete Knabe ſeine Eltern ſchon in ſeinem zwölften Jahre und
wurde deshalb zu ſeiner weiteren Ausbildung einem Prediger in Berlin
übergeben. Jm Jahre 1795 finden wir ihn als Fähndrich im Regi-
ment Garde zu Fuß in Potsdam. Von einem gewiſſen, exaltirten
Weſen abgeſehen, das ſich ſchon in ſeinen Knabenjahren zeigte, wird
Kleiſt als ein liebenswürdiger Jüngling geſchildert, der auch durch ſein
muſikaliſches Talent oft erheiternd und unterhaltend auf Alle, die ihm
näher ſtanden, einwirkte.

Ob er als Junker den Feldzug am Rhein mitgemacht hat, bleibt,
da die meiſten Literarhiſtoriker gänzlich darüber ſchweigen, mindeſtens
zweifelhaft.

Ein unglückliches Liebesverhältniß beſtimmte ihn, 1798 ſeine Ent-
laſſung zu nehmen und ſich ganz aus der Geſellſchaft in die Einſamkeit
des Studirzimmers zurückzuziehen. Jn ſeiner Vaterſtadt, wo ſeine
Schweſtern wohnten und ſein Bruder in Garniſon ſtand, bezog er nun
die Univerſität. Eine glückliche Zukunft ſchien ſich ihm zu eröffnen,
als er ſich bald darauf mit einem Fräulein Wilhelmine von Zenge
verlobte. Zur Fortſetzung ſeiner Studien ging Kleiſt im Jahre 1800
nach Berlin. Doch gab er den Entſchluß, ſich auf den Staatsdienſt
vorzubereiten, bald wieder auf, wozu wohl ſeine mangelhafte Vorbildung
nicht wenig beigetragen haben mag. Vergebens ſuchte der unruhige
Geiſt des Dichters in den Wiſſenſchaften Ruhe, Wahrheit und innere
Befriedigung. Auch in dem Gewühl von Paris, wohin er ſeine
Schweſter ihn zu begleiten veranlaßte, fand er ſie nicht, ja, ſeine trübe
Stimmung ſteigerte ſich nur noch mehr. Er ſehnte ſich wieder nach der
Einſamkeit und hoffte im Landleben die gewünſchte Ruhe zu genießen.
Als Landmann wollte er ein einfaches, idylliſches Leben führen und am
Buſen der Natur Geneſung für ſein krankhaftes Seelenleiden ſuchen.
Da ſeine Braut ſich aber mit dieſer Anſicht nicht befreunden konnte,
ſo erfolgte die Auflöſung der Verlobung. Kleiſt brachte nun ſeine
Schweſter nach Frankfurt zurück und reiſte dann nach Bern, wo er zu
Zſchokke und Ludwig Wieland, dem Sohne des Dichters, in freund
ſchaftliche Beziehungen trat. Hier in der Schweiz war es, wo in der
an landſchaftlichen Schönheiten ſo reichen Natur der junge Dichter ſich
ganz der Poeſie widmen wollte. Er ſchrieb ſein erſtes Trauerſpiel
„Die Familie Scharffenſtein“ und entwarf ſein berühmtes Luſt-
ſpiel Der zerbrochene Krug“. Von einer Krankheit geneſen,
reiſte er im Herbſt 1802 mit ſeiner Schweſter, die ihn ſorgſam gepflegt
hatte, nach Deutſchland zurück. Jn Jena und Weimar fand er bei
Schiller und Goethe freundliche Aufnahme Wieland, den er in Osman
ſtädt beſuchte, ſuchte ihn zur Vollendung des Trauerſpiels „Robert
Guiscard“ zu beſtimmen. Leider blieb dieſes Drama Fragment. Nach
den Bruchſtücken zu urtheilen, würde es vielleicht das bedeutendſte Werk
des Dichters geworden ſein. Jm Jahre 1804 finden wir Kleiſt in
Dresden. Eine Reiſe nach der Schweiz, nach Mailand und Paris, die
er mit einem Freunde gemeinſam meiſt zu Fuß unternahm, blieb auch
ohne günſtigen Einfluß auf ſeine finſtere Stimmung. Auf der Rückkehr
erkrankte er in Mainz bedenklich und genas erſt nach ſechs Monaten.!

Er begab ſich nun nach Berlin, wo er ſeine Zeit ganz mit dem Stu-
dium der Kameralwiſſenſchaften ausfüllte. So hoffte er, indem er zu
gleich den Bitten ſeiner Angehörigen nachkam, eine leidliches Auskom-
men gewährende Stellung im Staatsdienſte zu erhalten. Aber auch
dieſe Hoffnung ſollte ihm wieder vereitelt werden. Er wurde nämlich
im Jahre 1804 Diätar in Königsberg. Hier ſah er ſich jedoch Männern
untergeben, die geiſtig tief unter ihm ſtanden. Eine ſo ſenſible Natur
wie Kleiſt konnte unmöglich unter ſo drückenden Verhältniſſen, gegen
die nur gewöhnliche Alltagsmenſchen hinlänglich abgeſtumpft ſind, ſich
wohl fühlen. Unter der trockenen Beſchäftigung mit hohen Actenſtößen
verkümmerte der geniale Geiſt des Dichters, wie eine Blume, die man
der heimathlichen Scholle entriſſen und in ein ungewohntes Erdreich
verpflanzt hat. Tiefe Verbitterung bemächtigte ſich vollends ſeiner edlen
Seele, als 1806 ſein theures Vaterland ſo tief erniedrigt wurde und
die franzöſiſche Gewaltherrſchaft begann. Jetzt wurde es eine zwin-
gende Nothwendigkeit für den Dichter, ſeine Stelle aufzugeben und in
der Poeſie Troſt und Erhebung zu ſuchen. Da er jedoch die Unvor-
ſichtigkeit beging, ohne Paß im folgenden Jahre wieder nach Berlin
zu reiſen, wurde er dort von der franzöſiſchen Thorwache, die ihn für
einen Offizier von Schills Corps hielt, verhaftet und zunächſt nach Fort
de Joux und ſpäter nach Chalons an der Marne in Gewahrſam ge-
bracht. Erſt ein Jahr darauf erhielt er, nachdem ſich ſeine Unſchuld
klar erwieſen hatte, die Freiheit zurück. Sein Vermögen war unter-
deſſen vollends zur Neige gegangen der Kampf um das Daſein be
gann jetzt und Kleiſt verſuchte von dem Ertrage literariſcher Arbeiten
das Leben zu friſten. Wir finden ihn zunächſt in Dresden, wo er mit
Adam Müller eine Zeitſchrift „Phöbus“ herausgab, die ſich jedoch nicht
lebensfähig erwies und wieder einging. Neue Hoffnung erfüllte Kleiſt,
als 1809 der Krieg gegen Napoleon begann. Er eilte nach Prag, um
als politiſcher Schriftſteller ſeine patriotiſche Begeiſterung zu bethätigen.
Doch umſonſt der Friede begrub auch dieſes Hoffen. Kleiſt lebte
nun in Berlin in Noth und Elend, vergebens nach Anerkennung ſeines
Talents ſtrebend und im Kampfe um das tägliche Brot ſich abmühend.
Es war, als wenn ein Fluch auf allen ſeinen literariſchen Arbeiten la
ſtete. Um für eine Wochenſchrift „Abendblätter“, die er herausgab,
ſicheren Boden zu gewinnen, hatte Kleiſt eine amtliche Unterſtützung
nachgeſucht, die ihm jedoch wegen ſeiner Verbindung mit dem von der
Regierung mit mißtrauiſchen Augen beobachteten Adam Müller nicht
gewährt ward. Müller ſcheint die Rolle eines Meyhiſto dem leicht-
gläubigen Poeten gegenüber geſpielt zu haben. Denn er redete ihm
ein, Fr. v. Raumer trage die Schuld an der Zurückweiſung jenes Bitt-
geſuches. Kleiſt, ſchon von Natur reizbaren Temperaments, das damals
bis zur Krankheit empfindſam geworden war, ſchrieb in ſehr erbitterter
Stimmung einige voerwurfsvolle und beleidigende Briefe an Raumer
und forderte ihn. Als dieſer die Grundloſigkeit jener Verdächtigung
nachgewieſen hatte, widerrief Kleiſt und bat nun in wahrhaft ſclaviſcher
und unmännlicher Weiſe um Verzeihung. Wäre der unglückliche Dich-
ter damals nachhaltig unterſtützt worden, er würde vielleicht die Hoff
nung auf eine beſſere Lebenslage und auf die Wiedergeburt des ge
beugten Vaterlandes noch nicht aufgegeben und die glorreiche Zeit der
Befreiungskriege noch erlebt haben. Aber auch jetzt ſollte Müller zu
ſeinem traurigen Ende den erſten Anſtoß bieten. Durch dieſen dämo-
niſchen Menſchen nämlich machte der arme Kleiſt die Bekanntſchaft
einer Frau, Henriette Vogel, geb. Keber, die, an einer unheilbaren
Krankheit hinſiechend, ſich ſchon lange mit Selbſtmordgedanken trug.
Der ebenfalls leidende Dichter erwarb ſich ihre Sympathie; doch hat
entſchieden keine unglückliche Liebe, die nach der gewöhnlichen Annahme
zwiſchen beiden beſtanden habe, die ſchreckliche That veranlaßt. Kleiſt
war vielmehr des Lebens ſchon ſeit längerer Zeit überdrüſſig. Die
Verkennung ſeines dichteriſchen Talents, der Gram und Schmerz über
die Schmach des Vaterlandes und endlich das bittere Bewußtſein ſeiner
eigenen hilfloſen Lage laſteten ſchwer auf ſeiner Seele. So ging er
denn mit Freuden auf die finſteren Pläne dieſer Frau ein. Er ver
ſprach ihre Bitte, ſie zu tödten, zu erfüllen, und jetzt gelangte auch
ſein Entſchluß, ſeinem verfehlten Leben ein Ende zu machen, zur Reife.
Vorher jedoch vernichtete er alle noch vorhandenen Manuſcripte, unter
denen, ohne Zweifel ſich noch manches Werthvolle befunden hat. Er
begab ſich mit ſeiner Freundin nach Potsdam, in deſſen Nähe in einem
Hölzchen er am 21. November 1811 erſt dieſe durch einen Piſtolen
ſchuß tödtete und hierauf ſich ſelbſt erſchoß. (Nach Anderen ſoll ein
gegenſeitiges Erſchießen ſtattgefunden haben, eine Anſicht, die aber keinen
Glauben verdient. Die Leichen der Unglücklichen wurden an der Stätte
des Todes neben einander begraben.)

Verſuchen wir nun hieran eine gedrängte Würdigung Kleiſt's als
dramatiſcher Dichter zu ſchließen, indem wir von ſeinen übrigen
Arbeiten abſehen und nur an ſeine vortreffliche Erzählung „Michael
Kohlhaas“ und an ſein in ſchalkhaft ſcherzendem Tone gehaltenes,
hübſches Jdyll „Der Schrecken im Bade“ hinweiſen. Auch ſeine Ro-
mane und Novellen, die zum Theil recht volksthümlich geſchrieben ſind,
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leiden mehr oder minder an einem krankhaften Zuge und an einer
weltſchmerzlichen Stimmung. Sein erſter dramatiſcher Verſuch „Die
Familie Scharffenſtein“ (Bern 1803) behandelt einen zu grauen-
haften Stoff, als daß dieſes Drama ſich auf der Bühne hätte einbür-
gern können. Jm Jahre 1802 und 1803 entſtand „Der zerbrochene
Krug“, den er 1807 noch einmal bearbeitete, und der erſt 1811, im
Todesjahre des Dichters, im Druck erſchien. Vielleicht geht Joh.
Scherr etwas zu weit, wenn er dieſes Luſtſpiel nach Leſſings Minna
von Barnhelm die „zweitbeſte“ Komödie der Deutſchen Literatur nennt.
Das ſo lebendig und voll ſprudelnden Humors geſchriebene Stück leidet
nämlich an einigen erheblichen Längen, die ſeine draſtiſche Bühnen-
wirkung einigermaßen beeinträchtigen und wohl auch zu früheren Miß-
erfolgen beigetragen haben, weshalb die neueſte, ſehr geſchickte Bearbei
tung von Karl Siegen (Leipzig, Theile, 1876), worin dieſe Längen
ausgemerzt ſind, nur mit Freuden begrüßt werden kann. Jmmerhin
aber iſt dieſes Luſtſpiel, das durchweg noch frei iſt von dem Einfluß
der romantiſchen Schule, eine der beſten Arbeiten auf dem Gebiete der
Komödie, in ſeiner Art ein kleines Meiſterwerk, ſo daß wir es tief be
klagen müſſen, daß Kleiſt nur dieſes eine Luſtſpiel gedichtet hat. Sein
Gemüth war eben empfanglicher für tragiſche Stoffe. Zſchokke er
zählt in ſeiner gleichnamigen Novelle (Band RXII. p. 3- 40) und in
ſeiner Selbſtſchau, das Luſtſpiel verdanke ſeine Entſtehung einem fran
zöſiſchen Kupferſtiche mit der Unterſchrift „La eruche cassée“, der in
Zſchokke's Wohnzimmer hing und die drei Freunde (Kleiſt, Wieland
und Zſchokke) zu einem poetiſchen Wettſtreit veranlaßt habe, worin
Kleiſt den Sieg davongetragen. Ob Wielands Satire im Druck er-
ſchienen, bleibt ſehr zweifelhaft, ja es iſt ſogar möglich, daß ſie gar nicht
vollendet worden iſt.

Das Bild ſtellt eine Gerichtsſcene dar. Der Dichter war alſo
genöthigt, einen Vorgang zu dramatiſiren, welcher der Dramatiſirung
zu widerſtreben ſcheint. Er vergegenwärtigt uns nämlich darin, wie
ſchon Goethe bemerkt hat (Riemer, Mittheilungen II. 661) nicht eine
Handlung, die ſich vor unſern Augen abſpielt, ſondern er ſetzt dieſe
als vergangen voraus und läßt ſie ſich dann nach und nach enthüllen,
indem er das Ganze in das Gewand einer gerichtlichen Verhandlung
einkleidet. Der Jnhalt des Stückes iſt kurz folgender: Der Richter
eines (erdichteten) holländiſchen Dorfes Huiſum mit Namen Adam
hat ein junges, hübſches Mädchen, Evchen, zu nächtlicher Stunde aus
dem Garten in ihre Kammer gelockt mit dem Verſprechen, ihr ein
Krankheitsatteſt auszuſtellen, das ihren Liebhaber Ruprecht von der
Conſcription befreien ſolle. Als der alte Sünder der Dirne bei dieſer
Gelegenheit verliebte Anträge macht, wird er durch die Dazwiſchenkunft
Ruprechts geſtört. Er findet keinen anderen Weg zur Flucht als das
Fenſter, wobei er einen koſtbaren Krug zerbricht, die Perrücke verliert
und ſich nicht unbedeutend verletzt. Evchen verſchweigt der Mutter
hartnäckig den Namen des Richters, ſodaß dieſe glauben muß, Ruprecht
habe den Krug zerbrochen. Da dvieſer nichts geſtehen will, verklagt
ihn die Mutter bei dem Richter, in deſſen Gerichtsſtube der Gerichtsrath
Walter eben eingetreten iſt, um Viſitation zu halten. Adam ſieht ſich
nun gezwungen nolens volens das Verhör vorzunehmen. Obgleich er
den Schuldigen recht gut kennt, ſucht er die Schuld bald auf Ruprecht,
bald auf einen anderen Burſchen zu wälzen und geräth ſchließlich in
immer größere Verlegenheit, bis er durch die im Weinſpalier gefundene
Perrücke und die bis zu ſeiner Wohnung verfolgten Fußſpuren völlig
entlarvt wird, während die Unſchuld Evchens über jeden Zweifel erhaben
iſt, und der erzürnte Ruprecht ſich wieder mit der von ihm für treulos
gehaltenen Geliebten ausſöhnt. Charakteriſtiſch für Kleiſt's damalige
Gemüthsſtimmung dürfte der Umſtand ſein, daß das Vorbild von
„Evchen“ ein hübſches Fiſchermädchen war, das dem Dichter, als er
auf eine Jnſel im Thuner See ſich zurückgezogen hatte, die Wirth-
ſchaft beſorgte, nach Kleiſt's eigenen Worten „ein freundlich -liebliches
Mädchen, das ſich ausnimmt, wie ihr Taufname, Mädeli.“ Es unter
liegt keinem Zweifel, daß der Dichter dieſem freundlichen Mädchen mit
ſeinem „Evchen“ ein poetiſches Denkmal ſetzen wollte. Für die Zeit,
in die das Stück zu ſetzen iſt, dürfte am angemeſſenſten das letzte
Viertel des 17. Jahrhunderts anzunehmen ſein. Mag der Hintergrund
immerhin holländiſch ſein, in dem Luſtſpiel pulſirt doch echt deutſches
Leben voll Humor und naturwüchſiger Komik. Die erſte öffentliche
Aufführung erlebte „der zerbrochene Krug“ am 2. März 1808 unter
Goethe's Leitung in Weimar. Jnfolge der unzweckmäßigen Eintheilung
in drei Acte fiel das Stück glänzend durch, ſodaß eine Wiederholung
nicht ſtattfand. Erſt durch Dörings Gaſtſpiel in den Jahren 1862
und 1869 gelangte das Luſtſpiel in Schmidt's wenig gelungener Be-
arbeitung in Weimar wieder zur Darſtellung. Dörings genialer Leiſtung
als Richter Adam iſt es wohl auch vorwiegend zu danken, daß das
Stück im Repertoir des Königl. Hoftheaters in Berlin Bürgerrecht
erlangt hat. Möge es in der neuen Bearbeitung von Siegen nun
allmählich auf allen Bühnen Deutſchlands in Scene gehen! Wenn
der Darſteller des Adam ſich vor Uebertreibungen hütet und das Luſt-
ſpiel raſch und lebendig ſich abſpielt, wird es überall gefallen und zahl
reiche Wiederholungen erleben.

Als verfehlt muß das folgende Trauerſpiel „Pentheſilea“ (1808)
bezeichnet werden, da es trotz des antiken Sujets im modernen Geiſte
gedichtet iſt. Ob eine kürzlich erſchienene Bearbeitung irren wir
nicht vom Freiherrn von Wolzogen dieſe Mängel beſeitigt und
das Stück bühnengerecht gemacht hat, iſt abzuwarten. „Käthchen von
Heilbronn“ (1810) iſt von allen Dramen Kleiſts bis zum heutigen
Tage das populärſte geblieben, trotz aller von der Kritik gerügten
Fehler. Heinrich Kurz bezeichnet Käthchens Charakter als „durchaus
vollendet“ und fährt folgendermaßen fort: „Jhr Verhältniß zum Grafen
von Strahl iſt rein poetiſch und trotz der großen Schwierigkeit meiſterhaft
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durchgeführt. Es war ein kühner Gedanke, die dämoniſche Macht de
Liebe auf das Gemüth eines in Schönheit und Unſchuld prangende
Mädchens zu zeigen, das ſein ganzes Selbſt in der Perſönlichkeit de
Geliebten aufgehen läßt, und nur einem großen Dichter konnte es gelinge
dieſes Verhältniß bis zur äußerſten Grenze zu führen, ohne daß de
Charakter des Mädchens an Naivetät, Wahrheit und Reinheit verlo
Solche Erſcheinungen mögen allerdings in der Wirklichkeit ſelten ſei
und ſie ſetzen in den Perſonen eine eigenthümliche Reizbarkeit vorauz
die Kleiſt auch dadurch begründet hat, daß er ſein Käthchen als Somnambu
darſtellt.“

„Die Hermannsſchlacht“ iſt das Vermächtniß des patriotiſche
Dichters an die deutſche Nation und verdient ſchon deshalb unſe
Anerkennung. Es weht uns daraus ein friſcher Hauch der Begeiſterun
an, der Dichter ſteht da wie ein Prophet, Gram und Zorn im Antligt
und läßt aus der Geſchichte der Vergangenheit heraus ſeinen mahnendet
Weckruf an das unter franzöſiſcher Fremdherrſchaft ſeufzende deutſch
Volk ertönen. Das Drama iſt in Rud. Genée's Bearbeitung durch
die Meininger auf mehreren hervorragenden Bühnen zur Aufführun
gelangt und überall mit wahrem Enthuſiasmus aufgenommen worder
Seinem Patriotismus hat der Dichter übrigens auch in ſeinem Gedich
„Germania an ihre Kinder“ und in dem herrlichen, an die Königi
Luiſe gerichteten Sonett einen energiſchen Ausdruck verliehen.

Das letzte Drama Kleiſt's „Prinz Friedrich von Homburg“
deſſen Bezeichnung „hiſtoriſches Schauſpiel“ ſchon etwas gewag
erſcheint, wird immer einen abſtoßenden Eindruck auf den Zuſchaug
hervorbringen, ſo große Schönheiten es auch enthält und ſo wahr aus
einzelne Charaktere, wie der Kurfürſt und die Prinzeſſin Natalie, g
zeichnet ſein mögen. Neben anderen Unwahrſcheinlichkeiten, die der Dichte
uns auftiſcht, iſt die unhiſtoriſche Fiction hervorzuheben, daß der Prin
von Homburg als Nachtwandler auftritt. Wenn er, zum Tode ver
urtheilt, vollends knieend um ſein Leben bittet, ſo erſcheint er uns weger
dieſer Feigherzigkeit geradezu verächtlich, und auch ſeine ſpätere Tapfer
keit kann dieſen Schandfleck nicht wieder löſchen. Das unbeſtimmt,,
ſchwankende und zerſtreute Weſen des Prinzen erinnert übrigen
vielfach an den Charakter des Dichters ſelbſt.

Alles in allem iſt Heinrich von Kleiſt doch ein Dichter, auf der
die deutſche Nation ſtolz ſein kann, deſſen frühes Grab ſie zu ſeine
Säcularfeier mit dem wohlverdienten Lorberkranze ſchmückt, indem ſi
es innig bedauert, daß es dem Dichter nicht vergönnt war, ſich untae
glücklichen Verhältniſſen im reifen Mannesalter bis zur völligen Klarheit
und Vollendung hindurchzuarbeiten. Viele deutſche Bühnen begeher
am 10. October eine des Andenkens Kleiſts würdige Gedenkfeier durch
Aufführung eines ſeiner Dramen. Auch unſer Halle wird in dieſen
pietätvollen Cultus nicht zurückbleiben, indem Herr Direktor Haberſtrof
einen ſpeciell für dieſen Abend gedichteten Prolog ſprechen und hierauffß
den „zerbrochenen Krug“ in Scene gehen läßt. Vielleicht wird auch
die Stadt Frankfurt a. d. O. in gerechter Würdigung von Kleiſt
Talent ſeinen Manen eine Ehrenſchuld abtragen, indem ſie ihren
berühmten Sohne ein ähnliches Denkmal errichtet, wie dem auf dem
Felde der Ehre gefallenen Ewald von Kleiſt.

Theodor Geskhy.

Eine Lobrede auf das edle Waidwerk.
Die Schattenſeiten der Jagd in ihrer frühern Geſtalt, die ungerecht

Steuer, die damit dem Landmann auferlegt wurde, die Grauſamkeit
der Parforcejagden, des Fuchsprellens, die Rauhheit der Geſchlechter
denen das Waidwerk Hauptbeſchäftigung ihres Lebens war, ſind hin
reichend dargeſtellt worden und genügend anerkannt. Auch die Licht
ſeiten verlangen ihr Recht. Die jetzt in allem Weſentlichen den Aus-
ſchlag gebende Klaſſe der Geſellſchaft duldet die Befriedigung dei
noblen Paſſionen nur noch in ſo weit, als ſie harmlos ſind, als ſie
die allgemeinen Jntereſſen nicht beeinträchtigen. Wo ſie weiter geht,
iſt ſie im Unrecht. Gleichheit vor dem Geſetz, Gleichheit der Pflichten
und Anſprüche, im Uebrigen laſſe man „jeden nach ſeiner Façon“ das
Glück und die Poeſie des Lebens ſuchen. Daß die Jagd Glück ge
währen, daß ſie Poeſie in reichem Maße beſitzen kann, daß ſie auch
denen, die nur dem Nützlichkeitsprinzipe huldigen, in verſchiedenen
Beziehungen nützlich erſcheinen muß, weiß jeder Freund derſelben.

Wenige Fürſten waren, welche die Jagd nicht mit Freuden geübt
und gepflegt hätten, wenn auch, fügen wir hinzu, die beſten Jäger
unter ihnen nicht immer die beſten Herrſcher waren. Hat Friedrich
der Große ihr nicht das gebührende Recht zuerkannt, ſo hat Karl der
Große deſto mehr gejagt, und wenn verſchiedene Kirchenväter gegen ſie
eiferten, ſo hat die Autorität Plato's ihr das Wort geredet. Was
man auch gegen ſie einwende, es beſteht immer noch das alte Wort
zu kraft, daß die Jagd „zur hurtigkeit und geſundheit deß Leibs, zur
Kriegs und verſtands geſchwindigkeit hochdienſtlich und nutzlich“ und
vor Weichlichkeit und Wolluſt bewahre. Unſere Zeit iſt aber zu materiell
als daß man ſie blos mit Argumenten wie Bewahrung von Geſundheit
und Geiſtesfriſche überzeugen könnte, wenn man ihr das Waidwerk
empfehlen wollte. Daſſelbe hat aber auch Schätze, die ſich greifen
laſſen, gehoben. Karl der Große entdeckte im Verfolgen eines Hirſches
die berühmten heißen Quellen von Aachen. Karl IV. die von Karlsbad,
und wie viel Geld iſt um dieſer Waſſer willen ſchon in Umlauf ge
kommen. Ritter Niklas von Rohrbach wurde durch eine Hirſch und
Gemſenjagd auf die haller Salzlager geführt. Jäger fanden die Zinn-
erzſchätze bei Geyer und die Bleierzſchätze des Rammelsbergs. Die
Anthracitkohlenlager in Pennſylvanien, welche jetzt mehr als 60 Mill.
Zentner liefern, wurden 1791 von einem Jäger, Namens Ginter, die
Goldgruben von Potoſi von einem auf der Jagd befindlichen Jndianer,



reren na
e

acht deſßualpa, die mächtigen Goldſandlager am ſibiriſchen Angara 1816 von
angendeinem Jäger, der ein Birkhuhn ſchoß, entdeckt. Ferner danken ver
hkeit dehiedene Klöſter, Kirchen und Stiftungen dem Waidwerk wenigſtens
gelingenſhittelbar ihre Entſtehung. Kremsmünſter wurde vom Herzoge Taſſilo
daß dein der Stelle erbaut, wo ein Keiler ſeinen Sohn getödtet hatte.

it verlo ndere aus Veranlaſſung von Jagden erbaute Klöſter ſind Thierhaupten
ten ſein nd Metten.

voraus. Und ſo ließe ſich noch Vieles aufzählen, was zu einer Apologie
mambulfſer Jagd dienen könnte, die Herrlichkeit eines Schweinskopfs, eines

dirſch oder Rehbratens, die feinen Tafelfreuden, die in Faſanen,
riotiſcheſſaſel- und Rebhühnern wohnen, der Gewinn, der mit Fellen und
b unſerſßälgen zu erwerben u. ſ. w. von der Poeſie des Waidmannsthums
jeiſterunſicht zu reden, die keiner Anpreiſung und Deutung bedarf, wo über
n Antlitpupt poetiſches Verſtändniß vorhanden iſt.
ahnende Wenn Frauen gegen die Jagd ſprechen, ſo kann man es nicht ſo
deutſchnau nehmen, doch ſollten ſie ſich erinnern, daß im klaſſiſchen Alterthume
ung durcſe mondgeſchmückte Diana Oberſtjägermeiſterin war und gerade des-
ifführunegen als eine der liebenswürdigſten Göttinen verehrt wurde. Hat

ne indiſche Königin einmal ihren zehn Söhnen die Jagd verboten,
eil der, welcher ein lebendiges Thier tödtet, hunderttauſend Jahre

der Hölle als Hirſch oder Haſe gejagt werde, ſo darf man das
cht zu ernſtlich nehmen. Wie anders gemeint war es, wenn gegen
her dieſer heidniſchen Mutter der Landgraf Philipp von Heſſen in
nem Teſtament als chriſtlicher Vater die Söhne ermahnt, das Wild
hegen. Er ſagt wohl auch: „Hätte Gott kein Wildpret haben

ollen, ſo hätte es ſeine Allmächtigkeit nicht in die Arche Nohe nehmen
en“; er will es aber zum Jagen gehegt wiſſen, und ſollen ſich „die
rren zu Zeiten verluſtiren, die ſonſt mit ſchweren Geſchäften über-
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hin ſie zu klaſſifiziren ſei. Ein Phrenolog erklärte ſie für ziemlich

r „eine ganz verrückte Anſicht“ hält. Jhm iſt ſie vielmehr eine Luſt
innlichen Ehrgeizes.
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n als das liſtigſte Wild und, um ſeinen Zweck zu erreichen, Wind
d Wetter, Hitze und Kälte und allen Gefahren Trotz zu bieten.
rgeiz iſt, wenn man in ſolchem Thun auftreten zu können wünſcht,
e Mannen gebührt. Je vielſeitiger ſich dies bekundet, deſto edler
llt ſich die Jagdluſt. Die Freude des Jägers beſteht nicht darin,

er ſeine Beute tödtet, ſondern in der Aufregung der Verfolgung,
den wechſelnden Ausſichten auf Erfolg, im Aufſchube der Hoffnung
d vor Allem in jenem das Ganze krönenden Moment, wo er ſich
llüſtert: „Jetzt iſt es mein!“ Jm eingeſtellten Jagen iſt die Luſt
deutend herabgedrückt; denn der Ehrgeiz hat hier faſt nur in der Fertigkeit

Schießens ſeinen Boden. Sie wird im Schlingenlegen, im Fangen
t Eiſen ebenfalls ſehr gemindert; denn es fehlt das Element raſcher
tſchloſſenheit, wenn der Augenblick zu ſchießen gekommen iſt, oder
nun es einen Kampf mit dem Thiere gilt. Wer dabei an Mord
ken will, der erinnert auch an den Schützen, der auf einen Rehbock,

lcher ihm vor angeblaſenem Treiben kam, nicht ſchoß und, darüber
agt, meinte: es wäre ja ein Meuchelmord geweſen, zu ſchießen, da
n den Bock noch nicht durch das Anblaſen benachrichtigt habe daß
e Jagd ſei und daß er alſo aufpaſſen und nicht ſo leichtſinnig im
lze herumlaufen ſolle.

Die Jagd wird bisweilen von Leuten getadelt, die ſelbſt eifrig
en, nur daß ihr Wild ein paſſives iſt. Das Jagen der Paläonto-
jen, Botaniker und Mineralogen nach immer neuen Species, das
gen der Philologen nach einer neuen Lesart, der Etymologen nach
em neuen Stammwort, das Jagen nach Monogrammen, alten Hand
iften und dergleichen, alles das gehört hierher und hat die gleiche
iebfeder wie die eigentliche Jagd, nämlich den Ehrgeiz, ſich im Suchen,
den und Fangen vor Anderen auszuzeichnen und entgegenſtehende

nderniſſe zu überwinden.
War in den Urzeiten die Jagd ganz frei und wurde ſie ſpäter
den Beſitz von Grund und Boden beſchränkt, ſo iſt das (ſelbſt

ſtändlich nur nach der mittelalterlichen Anſchauung vom Staat als
zenthum des Fürſten) ebenſo natürlich, als daß die Mächtigeren,
n ſie von ihren Grundſtücken an Andere verſchenkten, verkauften

r verpachteten, ſich das Jagrecht vorbehielten, und da die Fürſten
meiſten zu vergeben hatten, wie ſie auch am meiſten erwerben

nten, ſo bildete ſich damit gegen das 12. Jahrhundert das ſogenannte
gale aus, welches dem Fürſten die Jagd überall zuſprach und das
ht, ſie zu verleihen und zu vergeben. Jndeß beſtand in Franken
d Schwaben bis in's 18. Jahrhundert freie Birſch. Sie wurde
n Adel und vom Bürger nach den geſetzlichen Jagdzeiten ausgeübt

war dazu eine Art Jagdkarte eingeführt. Wie jedes Ding zwei
iten hat, die man beide zu beobachten hat, wenn man ehrlich und
ſtändig urtheilen will, ſo auch jenes Univerſaljagdrecht. Wie das
gale ſich auch herangebildet haben mag und wie viele Willkür dabei
h ſicher mit untergelaufen iſt, immer bleibt es für die Jagd und
ſtwirthſchaft von Bedeutung, einmal, weil die Erhaltung der Jagd
re dadurch mehr geſichert war und ſodann, weil im Zuſammen
ge damit die Wälder geſchont wurden, die uns Holz und Waſſer
rn.
Das Jagdregal, welches den deutſchen Kaiſern große Jagdbezirke

annforſte) vorbehielt, wie z. B. den Dreieicherwald bei Hanau, den

zesky.
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uft ſind. Die Herren vernehmen auch viel, wenn ſie auf der Jagd
d den Jagdhäuſern ſind, können auch dadurch ihre Grenzen ſelbſt

Was die Jagdluſt ſelbſt betrifft, ſo ſchwanken Viele darüber,

ichbedeutend mit Mordluſt, was v. Kobell in ſeinem „Wildanger“

Ehrgeiz iſt das bewegende Element, Ehrgeiz,

Wilde Schwe

an's Vogelsgebirg grenzenden Büdingerwald und den Speſſart, führte
ſpäter auf die Beſtimmung einer hohen und niedern Jagd, die kaum
einen andern Grund hat, als daß die Fürſten oder andere Jagdbeſitzer
ihr Jagdrecht nicht immer vollſtändig ausüben, ſondern ſich nur vor
behalten wollten, was ſie am liebſten jagten. Zur hohen Jagd rechnete
man das Edel-, Dam und Schwarzwild, Gemſen, Bären, Wölfe und
Luchſe, Trappen, Auerwild, Faſanen, Schwäne und Kraniche; alles
Andere gehörte mit Ausnahme von Sachſen, wo man noch eine,
das Reh, den Luchs und den Dachs, Birk- und Haſelhühner umfaſſende
Mitteljagd unterſchied zur niedern Jagd.

Der Reichthum der deutſchen Wälder an Hochwild war noch am
Ende des 17. Jahrhunderts ein ungeheurer. Das Verzeichniß der
Hirſche, welche der Kurfürſt Johann Georg I. von Sachſen von
1611—1655 erlegt und gefangen hat, zeigt die außerordentliche Zahl

von 15,291 Stück, und die Hirſchliſte Johann Georg's II. iſt ver
hältnißmäßig noch bedeutender, indem derſelbe mit ſeinen Schützen
von 1656--1680 gegen 13,636 Stück erlegte, und unter den letztern
befanden ſich mehr als ein Drittel Zehn- und Zwölfender. Der Land
graf Philipp von Heſſen erlegte 1561 in einer Saiſon 367, der Mark-

usjagd. Nach einem Holz
durchſchnittlich jedes Jahr neun Hirſche von 16 und zwei bis drei
von 18 Enden erlegt wurden, ſo vergehen jetzt viele Jahre, bis ein
einziger Hirſch von ſolcher Endenzahl erjagt wird, und es iſt begreiflich,
wenn 1838 der Herzog Heinrich von Württemberg das Erlegen eines
Achtzehnenders mit den Worten anzeigte: „wofür ich der ſchönen Diana
Hände und Füße küſſe.“ Von Hirſchen mit außerordentlichen Geweihen
ſind beſonders folgende zu nennen: Ein Sechsundſechszigender, welchen
König Friedrich I. von Preußen 1696 in der Gegend von Frankfurt
an der Oder erlegte, und deſſen Geweih in der Moritzburg bei Dresden
aufbewahrt wird. Ein Zweiundvierzigender, deſſen Geweih der Herzog
Wilhelm IV. von Bayern um die Mitte des 16. Jahrhunderts der
Königin Maria von Ungarn ſchenkte. Endlich ein Hirſch von 32 Enden,
der 1762 vom Landgrafen von Heſſen Darmſtadt bei Battenberg lebendig
gefangen wurde.

Nicht weniger reiche Beute lieferten die Schweinsjagden, die bis
zu Ende des 18. und noch im Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts
in einer Ausdehnung betrieben wurden, von der man ſich kaum eine
Vorſtellung machen kann. Vorzüglich reich an Schwarzwild waren
die heſſiſchen Waldungen, in denen oft in einer einzigen Jagdzeit über
1000 Sauen abgefangen wurden. Noch reichere Gehege hatten die
ſächſiſchen Kurfürſten im 17. Jahrhundert, und es klingt faſt fabelhaft,
wenn man aus den Verzeichniſſen ihrer Jagden ſieht, daß ſie in einem
Zeitraume von 68 Jahren über 50,000 der ſchwarzen Borſtenträger
erlegt und gefangen haben. Dabei erreichten auch dieſe Thiere damals
oft eine rieſige Größe und Schwere. Unter den Sauen, welche die
Kurfürſten von Sachſen um 1630 und 1668 erlegten, befanden ſich
Keiler von 6 Centnern, ein Gewicht, welches dem von ſtarken Bären
gleichkommt, und auf dem ehemaligen württembergiſchen Schloſſe zu
Urach ſah man ein hauendes Schwein abgebildet, welches Herzog Ulrich
1507 gefällt hatte, und von dem die Unterſchrift ſagte, daß es bei
einer Länge von mehr als 7 Fuß eine Höhe von 5 Fuß 2 Zoll gehabt
habe. Man denke ſich die Wucht und Gewalt eines ſolchen Ungethüms!
Jn Preußen war um 1[728 des Schwarzwildes ſo viel, daß ſich oft
keine Käufer dafür fanden. Da wußte man ſich aber in jenen „guten
alten Zeiten“ Rath: zum Theil mußten die Bedienſteten der ver-
ſchiedenen Kollegien, Räthe, Sekretäre, Kanzelliſten die Sauen für
ihre Küche annehmen und bezahlen, zum Theil waren es Bürger,
denen man ſie aufnöthigte. Den bedeutenden Reſt aber hatten die
berliner Juden anzunehmen. Zeigte ſich einer von dieſen nicht willig,
ſo lud man ihm die verhaßten Thiere vor der Hausthür ab, und ging
dann der Handel ſchneller, nur um den Greuel nicht vor Augen zu
haben. Jn Württemberg und in Sachſen war bis zu Anfang dieſes
Jahrhunderts immer ein bedeutender Stand von Schwarzwild. 1782
wurden dort zu einer Jagd des Herzogs Karl außer 6000 Hirſchen
und Rehen auch 2600 Sauen eingefangen, und bis zum Tode König
Friedrich's war die Jagd vorzüglich. Als er in ſeinen letzten Jahren
den durch das Wild an ihrem Eigenthume Beſchädigten zu klagen
geſtattete, machte ein Pfarrer die Eingabe: „Euer königlichen Majeſtät
Allerhöchſte Sauen haben meine allerunterthänigſten Kartoffeln gefreſſen.“

S S

Jn Oeſterreich befahl Joſef II. ſchon 1786, daß Schwarzwild nur
in Parken gehalten, im Freien aber wie Raubthiere behandelt und zu



ee e e r e e ejeder Zeit von Jedermann gefällt und gefangen werden ſollte, ſehr
betrübend für Waidmannsherzen, ſehr tröſtlich für den Bauer, deſſen
Saaten jetzt geſichert wurden. Ein Waidmann wird ſeufzen, wenn
er daran denkt, wie es einſt mit dem Schwarzwild geweſen und wie
es gegenwärtig damit ſteht. Jndeß iſt für die, welche einen Keiler
im Park birſchen und jagen können, immer noch Gelegenheit, ihrer
Luſt auch nach dieſer Seite hin Genüge zu thun, und lieſt man in
der Geſchichte der Jagd von der furchtbaren Noth, die der Landmann
zu tragen hatte, als er thatſächlich geringer geachtet als die „Aller
höchſten Sauen“ durch Verordnungen an Umzäunung ſeines Ackers
gegen die Gefräßigkeit des Wildes verhindert, durch andere Ver
ordnungen zur Verſtümmelung und Lähmung ſeiner Hunde genöthigt
und bei jeder Jagd von ſeiner Arbeit hinweg zum Treiberdienſt ge
preßt wurde, ſo wird man ſich gern begnügen mit dem, was ge-
blieben iſt.

Die Städtewahrzeichen und Städtewappen der Provinz
Sachſen.

10. Schleuſingen.

Die alte, kürzlich von dem ſchweren Brandunglücke heimgeſuchte
Haupt und Reſidenzſtadt der Grafſchaft Henneberg, heute Hauptort
des Kreiſes Schleuſingen (ſonſt Henneberger Kreis) im Regierungsbe-
zirk Erfurt, im Mittelalter Sluſung, Sluſſungen genannt, reicht mit
ihrem Urſprung ohne Zweifel in ſehr frühe Zeiten hinauf, ohne daß
darüber Zuverläſſiges bekannt iſt. Deſto mehr hat die dichtende Volks-
phantaſie freies Spiel gehabt und Oertlichkeit, Namen und Wappen
mit einer anmuthigen Sage umwoben. Das älteſte Wappen, eine
Sirene, Undine oder Waſſerfee darſtellend und heute noch am Rath
haus zu Schleuſingen ſichtbar, ſtammt wahrſcheinlich noch aus vor-
heraldiſcher Zeit und war wohl urſprünglich nur ein Abzeichen zur
Unterſcheidung im Feld u. ſ. w., wie ſich ja überhaupt das Bedürfniß
nach feſten Unterſcheidungszeichen und die Befriedigung deſſelben weit
früher geltend machten, ehe die geſetzliche Regelung nach heraldiſchen
Grundſätzen eintrat. Frühzeitig kam aber dieſes älteſte Wappen in
Wegfall, ohne daß Nachrichten darüber vorliegen, wann, von wem
und durch wen eine neue Wappenverleihung ſtattgefunden hat, jeden-
falls aber geſchah dies lange vor dem Erlöſchen des Stammes der
alten Landesherren, der Grafen von Henneberg welches Geſchlecht
1583 ausſtarb. Das älteſte Siegel Schleuſingens iſt von 1547 und
zeigt einen über eine Stadtmauer ragenden Thurm, und zu deſſen bei
den Seiten je den hennebergiſchen Schild. Auf allen ſpatern Siegeln
erſcheint das Bild der Burg vielfach verändert, bald mit einem und
bald mit drei Thürmen, das hennebergiſche Wappen aber ſtets unter
den offenen Thorbogen eingefügt. Das Feld iſt blau, die Burg in
Naturfarben (Stein), die Henne ſchwarz auf einem grünen Dreiberg
in goldenem Feld.

Gedenktage der Woche (8. 14. October).
Wollen wir die zwangloſen Rubriken beibehalten, die wir bei der

vorigen Wochenſchau einführten, ſo vertheilen ſich die diesmaligen Data
ziemlich gleichmäßig zwiſchen Krieg und Frieden. Was zuerſt die
allgemeine Geſchichte betrifft, ſo ſind die Erinnerungen an un-
ſeren letzten großen Krieg vorwiegend: Am 8. und 9. October 1870
wurde NeuBreiſach und Schlettſtadt cernirt, am 10. October ein
Theil der Loire-Armee bei Artenay und am folgenden 11. dieſe ganze
Armee bei Orleans durch General v. d. Tann geſchlagen, Orleans
ſelbſt aber erſtürmt, am 12. wiederum fand das Gefecht bei Epinal
ſtatt, am 13. wies das tapfere baieriſche 2. Corps einen Ausfall von
10 pariſer Bataillonen zurück, nachdem die Franzoſen vorher St. Cloud
in Brand geſchoſſen hatten und am 14. traf der hülfreiche Garibaldi
in Beſançon ein. Reihen wir daran das Gefecht von Saalfeld am
10. October 1806, in welchem Prinz Ludwig Ferdinand von
Preußen einen ruhmvollen Reitertod fand, und die unglückliche Schlacht
von Jena und Auerſtädt am 14. October 1806, welche Preußens
traditionellen Siegesglanz vernichtete, dann iſt unſere kriegeriſche Revue
vollendet. Hatte ſie durch die Jenaer Schlacht den preußiſ hpatrio
tiſchen Sinn trübe geſtimmt, ſo mögen das die beiden Ehrentage:
9. October 1858 und 14. October 1861 wieder verwiſchen; an jenem
übernahm der Prinz von Preußen, unſer jetziger König und Kaiſer,
die Regentſchaft, an dieſem hielt er ſeinen Krönungseinzug in Königs
berg. Aus früheren Zeiten ſoll noch das tragiſche Geſchick Erwähnung
finden, das am 12. October 1436 die ſchöne Agnes Bernauerin, die
Geliebte Herzog Albrechts in Baiern, ereilte; ſie wurde auf Befehl
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zu der forſchenden Wiſſenſchaft, mit der die Kunſt ſo en
ſchwiſtert auftritt. Auf beiden Gebieten iſt die Woche an Gedenktae
reich, denn es ſtarben am 8. October 1669 der Altmeiſter Paul Reſt
brandt zu Amſterdam, der Componiſt Boieldieu (8. Oct. 1834

Berlin), Varnhagen v. Enſe (10. Oct. 1858 ebenda), der Dich
Julius Moſen (10. Oct. 1867 zu Oldenburg), der Reformat
Zwingli gefallen bei Kappeln 11. Oct. 1531), der Bildhauer
nova (13. Oct. 1822 zu Venedig), wogegen am 9. October 1791
Schriftſtellerin Amalie Schoppe, am 10. October 1759 der Romg
dichter Lafontaine (lebte in Halle), am ſelben Tage 1776 Heinri
v. Kleiſt, am 11. October 1802 Bildhauer Kiß geboren wurde.

Jntereſſenten kurz zu erwähnen wurde 1805 Wilhelm Kaulbag
geboren und ſtarb 1852 Fr. Ludwig Jahn.

Aufgaben.
1. Charade von W. in H.

Wenn Du des Ganzen Freund willſt ſein,
So ſei das muthig ſtets und rein,
Was Dir die erſte Silbe ſagt.
Und wenn das Ganze nicht die erſte ſtets geweſen ware,
Wo bliebe dann ſein Ruhm und ſeine Ehre
Wie manches hatte es wohl nicht gewagt!
Vor den letzten nimm Dich wohl in Acht
Sie ſind das Allerſchlechteſte der Welt,
Wenn ſie Dich erſt an höhrer Statt verklagt,
Dann iſt es ſchlecht um Dich beſtellt.

2. Röſſelſprunglogogryph von O. W. in L.

mah- es ſtadt mit ei- macht ſchwei man

mit ne daß zer hat iſt's lich
e

dir nung gnü- rath tet nacht „g ne
birgt's ei- eng der ver es end l

ſchier ße 's gen nun in ei- dem

nem in iſt's liebt wem ſchafft mit ſt

kraft man gro mit kopf von mit iſt's

e S Sſich f als weit was e ein hier
3. Dreireihiges Arithmogryph von O. Schn., H.

Die Worte: 14. 8. 14. 5. 13. 11. eine Nymphe, 15. 14. 12. 14. 10 Jnf
4. 11. 21. 6. 10. 13. 11 Stadt in Griechenland, 10. 13. 4. 7. 14 Baum, 8.
2. 21. 5. 25. 12. 25. 11. 8, 12. 2. 5. 13. 14. 3 ein Schriftſtück, 11. 14. 5. 8.
5, Gemuthsſtimmung ſo zu ordnen, daß ſowohl die An und Endlaute, als a
die Reihe der je dritten Buchſtaben einen beruhmten Maler ergeben.

Löſungen aus Nr. 39.
1. Ballkleid. 2. Pantoffel.
3. Rajah (6), Ratibor (2), Antonelli (5), Aleppo (3), r (8), Fran

(A), Gariep Mexiko (o), Nägeli (7). Nach den Ziffern geordnet: G
Arnim, pro nihilo.

4. Arkang, Reiſig, Kiſten, Aſthma, Niemen, Agnano.
5. Forelle. Zwiſchen Lehren und Lernen liegt ein großer Unterſchied.

Amtsvorſteher.
6. Sand, Adler, Cette, Hans, Sund, Erle, Non. Sachſen Dresden.
7. Löſung der a inngeknfgabe Fig. 2

g. 1. g. 2.

Hat man z. B. das längere Rechteck, Fig. 1, gewählt, ſo trenne man daſſel

durch den Treppenſchnitt AB in die beiden Hälften a und b. Schiebt man di
dann ſo zuſammen, wie es Fig. 2 zeigt, ſo hat man das zweite breitere Recht

Löſung der arithm. Aufg. Nr. 7 aus 38: Der Bruch heißt N.
Berichtigung Jn der n Schachaufgabe in Nr. 40 iſt aus V

ſehen der weiße L. auf e2 notirt, während er auf es ſtehen ſoll. Die Stellung
demnach W. K. d2. D. 8. L. e2. S. K. d44. B. kö. Durch Stellung L.
wurde die Löſung weſentlich erleichtert, daher unſere Schachfreunde die Aufga
jetzt noch einmal vornehmen mögen.

Correſponden z.
Löſungen aus Nr. 38: P. V., O. Schn. a. H. B. J. Weißenſt
e r e W. 3. (Preuche eiſ der „Meg. mit du r. 39. C. W. Z. (Poetiſche Löſung wegen der „Meg. mit dernicht wohl verwendbar, wir muſſen auch nach dieſer Klehtung Rhekſichten nehmen

C. Br. (Theilungsaufg. richt.), x (dsgl.), Fr. M. R. (a. a. 38), Fr. M. (a.
38), Abon. St. (ganz geeignet, aber größer Vorrath O. Schn., alle a. H.
B. E. Lennewitz (a. a. 38) G. W., Bennſtedt H. E. Beeſen (Theilun
aufg. richt.) C. K., Brehna (dsgl.) V. in Sch. (Homogr. ſehr geſchi
und willk. (Die Buchſtabenaufgaben unrichtig, da ſie nicht zu de

von deſſen Vater zu Straubing ertränkt. Schema paſſen wir bringen nachſtens eine correcte, nach der Sie ſich richt
können dgl. übrigens ſehr willk.) A. S., Neehauſen (acceptirt).

Redacteur: Otto Puls, Halle. Hebauer-Schwetſchke'ſche Puchdruckerei in Halle.

Die, Entdeckung Weſtindiens durch Columbus an
October 1492 bildet einen guten Uebergang von der allgemeinen Geſchig

Jarcy bei Paris), der bekannte Architekt Schinkel (9. Oct. 1841

Am 15. October um dieſen Tag im Voraus für beſonde
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